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Erſter Abſchnitt .

Bis zur Einführung der Städteordnung 1852 —1874 .

1852 .

chon am frühen Morgen des 25 . April 1852 fand

auf dem Schloßplatze die Huldigung des Militärs

für den Regenten , Prinz Friedrich , ſtatt . Der

D 6 Stadtkommandant , Oberſt von Roggenbach , nahm
den Truppen den Eid ab . Am Sonntag den 2. Mai nach dem

Gottesdienſte in der Schloßkirche nahm der Regent im unteren Galerie⸗

ſaale des Schloſſes die Huldigung der Mitglieder des Miniſteriums
und der Mittelſtellen entgegen , nachdem er an ſie eine Anrede gehalten
und der Präſident des Miniſteriums des Innern , Frhr . v. Marſchall ,
die Eidesformel verleſen hatte . Die Huldigung der übrigen Staats⸗

beamten leitete im Sitzungsſaale der Zweiten Kammer des Stände⸗

hauſes der Regierungskommiſſär , Geh. Rat Rettig , während auf dem

Marktplatz , nach den in allen Kirchen der Stadt gefeierten Gottes⸗

dienſten , die Huldigung der nach ihren Gewerbeverbänden geordneten

Bürgerſchaft und der nicht dem Kirchendienſte , dem Militär - und dem

Beamtenſtande angehörigen ſtaatsbürgerlichen Einwohner ſtattfand .

Hier fungierte als Regierungskommiſſär der Stadtdirektor , Geheimerat
von Stoeſſer .

1 *



Das Miniſterium hatte die Abhaltung eines Trauergottes —
dienſtes für den heimgegangenen Großherzog Leopold in den

evangeliſchen Kirchen auf Sonntag den 9. , in den katholiſchen auf
Montag den 10 . Mai angeordnet . Im Widerſpruch mit dieſer Be —

ſtimmung ſetzte das erzbiſchöfliche Ordinariat in Freiburg den Trauer —

gottesdienſt auf Sonntag den 9. nachmittags feſt , wodurch die Ab —

haltung eines Seelenamtes wegfiel . Zwar entſprach die Weigerung ,
Seelenämter für den dem evangeliſchen Bekenntniſſe angehörenden
Großherzog abzuhalten , den Satzungen der katholiſchen Kirche. Da

aber beim Ableben der Großherzoge Karl Friedrich , Karl und Ludwig
Seelenämter von der Kirchenbehörde nicht beanſtandet worden waren ,

erblickte das Miniſterium in der Anordnung einer anderen kirchlichen
Handlung eine Ungehörigkeit und erklärte , dieſe nicht als feierlichen
Trauergottesdienſt anerkennen zu können .

In den drei evangeliſchen Kirchen der Reſidenzſtadt fanden die

Trauergottesdienſte am Sonntag den 9. Mai ſtatt , in der Schloß —
kirche predigte Miniſterialrat D. Bähr , in der Stadtkirche Dekan

Cnefelius , in der kleinen Kirche Diakonus Mühlhäußer . Dieſer
wohnten auch viele Katholiken , namentlich Staatsbeamte , an , da

der katholiſche Stadtpfarrer zwar nicht , wie es an manchen anderen

Orten geſchah, im Widerſpruche mit der Beſtimmung des Ordinariates

ein Seelenamt abhielt , aber auch den von der Regierung beanſtandeten
Nachmittagsgottesdienſt ausfallen ließ.

Der Oberrat der Israeliten ließ am 8. Mai einen Trauer —

gottesdienſt in der Synagoge abhalten , bei welchem Rabbiner Will —

ſtätter predigte .
Für die Garniſon fand am 13 . Mai auf dem großen Exerzier⸗

platz ein Trauergottesdienſt nach dem Ritus der evangeliſch - pro⸗
teſtantiſchen Kirche ſtatt , wobei Hofdiakonus Cnefelius die Predigt
hielt . Am 16 . Mai abends veranſtaltete der Cäcilienverein im Saale

der Geſellſchaft Eintracht eine Trauerfeier , bei welcher Hofrat Gockel

die Gedächtnißrede hielt und unter anderem das Requiem von Mozart
zur Aufführung kam . Das Hoforcheſter und als Soliſten Frau
Fiſcher und die Herren Haizinger und Oberhoffer wirkten mit .

Inzwiſchen hatte der Erzbiſchof von Freiburg für den 2. Juni
die Abhaltung eines Dank - und Bittamtes aus Anlaß des Regierungs⸗

wechſels feſtgeſetzt , welchem der Fürſt zu Fürſtenberg und die ka⸗



tholiſchen Mitglieder der Miniſterien und Centralſtellen ſowie des

Offizierkorps der Garniſon beiwohnten . Der Geiſtliche Rat Gaß

celebrierte das Hochamt , die gerade hier anweſenden bekannten franzö —

ſiſchen Bergſänger ſangen eine Meſſe .

Am 17 . Juni brachte der Gemeinderat einen Aufruf zahlreicher

Bürgermeiſter zur Gründung einer dem Andenken des Großherzogs

Leopold gewidmeten Stiftung zur Kenntnis der Einwohnerſchaft und

kündigte eine allgemeine Sammlung an , zu deren Vornahme im Tagblatt

vom 18 . Juni eine Anzahl von Sammlern aus der Bürgerſchaft

namhaft gemacht wurde .

Am 23 . Juli fand die Einweihung des von König Friedrich

Wilhelm IV . auf dem Friedhof zu Ehren der im Kampfe gegen

die Aufſtändiſchen in Baden gefallenen Preußen errichteten Denk —

mals ſtatt . Für die Einquartierung der zu der Feier komman⸗

dierten preußiſchen Unteroffiziere und Soldaten erbat der Gemeinderat

am 20 . Juli Anmeldungen ſolcher Bürger und Einwohner , welche

dieſe Abordnungen freiwillig bei ſich aufnehmen wollten . Bei der

Einweihung , die einen rein religiöſen und militäriſchen Charakter

an ſich trug , waren der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen und der

Prinz⸗Regent , die Deputationen der beteiligten preußiſchen Regimenter

und die badiſchen Offiziere , welche den Feldzug gegen die Revolution

mitgemacht und die Gedächtnismedaille erhalten hatten , anweſend .
Am Denkmal ſprachen der königl . preußiſche Diviſionsprediger Hunger
und Hofdiakonus Cnefelius . Am folgenden Tage fand zu Ehren
des Prinzen von Preußen auf dem Exerzierplatze eine Parade der

Garniſon ſtatt .

Ein für die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung freudiger Tag

war der 1. September , an welchem der Kriegszuſtand aufgehoben
wurde und die bürgerlichen Behörden des Landes wieder in ihre volle

Wirkſamkeit eintraten .

Mit Rückſicht auf die Landestrauer ohne Entfaltung feſtlichen

Prunkes , aber mit Dank der Gegenwart , mit Vertrauen der Zukunft

gedenkend beging die Reſidenzſtadt am 9. September zum erſten Male

den Geburtstag des Regenten . Die Schützengeſellſchaft ließ ſich die
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Veranſtaltung eines Feſtſchießens um ſo mehr angelegen ſein, als ſie
damit die Feier ihres hundertjährigen Beſtehens verbinden durfte .

Wie der 1. September für die bürgerlichen Kreiſe , war der

10 . Oktober für das Militär ein feſtlicher Tag , der gewiſſermaßen
einen neuen Zeitabſchnitt für die badiſchen Truppen eröffnete . An

dieſem Tage verlieh der Regent den Truppenteilen des neu organi —

ſierten Armeekorps in feierlicher Weiſe neue Fahnen . Die kirchliche

Weihe vollzogen Dekan Cnefelius und Geiſtlicher Rat Gaß .

Am Hofe wurde am 20 . November die Konfirmation der

Prinzeſſin Marie durch den Hofprediger Deimling vollzogen . Die

gleiche religiöſe Feierlichkeit fand am 23 . März des darauf folgenden

Jahres im Markgräflichen Palais ſtatt , wo die Prinzeſſinnen Eliſabeth
und Leopoldine , Töchter des Markgrafen Wilhelm , ebenfalls durch

Hofprediger Deimling eingeſegnet wurden .

1853 .

Im Laufe des Winters 185253 , in welchem bei Hofe natürlich
keine Bälle ſtattfanden , wurde eine Reihe größerer Abendgeſellſchaften
veranſtaltet , zu denen neben den Angehörigen der Hofgeſellſchaft auch
Kunſtnotabilitäten von Karlsruhe und auswärts herangezogen wurden .

Es waren mehrere Konzerte und eine große Soirée , bei der unter

Leitung des Hoftheaterdirektors Eduard Devrient lebende Bilder zur

Darſtellung gebracht wurden . Weitere Kreiſe der Reſidenzſtadt feſſelte
das am 17 . Januar von den Offizieren des erſten Reiterregimentes
und des Artillerieregimentes in Gegenwart des ganzen Hofes in der

Reitbahn der Kavalleriekaſerne ausgeführte Carouſſel . Die dieſem
glänzenden militäriſchen Schauſpiel zu Grunde liegende Idee beſtand in

der Darſtellung der Rückkehr des Markgrafen Ludwig Wilhelm von

Baden nach den Türkenkriegen im Jahre 1692 in ſeine Reſidenz Raſtatt .
Die Vorſtellung wurde am 19 . Januar wiederholt und die Zuſchauer⸗
räume waren überfüllt , ſo daß der für die Militärſtiftungen der

beiden Regimenter beſtimmte , durch eine wahrhaft fürſtliche Gabe

des Regenten erhöhte Ertrag ein überraſchend bedeutender war .

Am 24 . April wurde der Jahrestag des Ablebens des

Großherzogs Leopold einfach , aber würdig begangen . Choralklänge
vom Rathausturme , Glockengeläute , Gottesdienſte in der Schloß - und
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Stadtkirche , wo Hofdiakonus Cnefelius und Dekan Roth predigten,
gaben der Erinnerung an den vielbeweinten Fürſten Ausdruck .

Am 9. September 1853 wurde der Geburtstag des Regenten

in der Reſidenzſtadt zum erſten Male mit großem Feſtgepränge

gefeiert , obwohl der Gefeierte nicht hier , ſondern im Kreiſe der
Fürſtlich Fürſtenbergiſchen Familie auf Schloß Heiligenberg dieſen

Tag zubrachte . Großem muſikaliſchen Zapfenſtreich folgten am frühen

Morgen des Feſttages Kanonenſalven , Choral vom Rathausturm ,

der Umgang der Militärkapellen in den mit Fahnen , Laubwerk ,

Blumen und dem bekränzten Bilde des Fürſten gezierten Straßen .

s folgten Gottesdienſte in allen Kirchen , Parade der Garniſon ,

Feſtmahle der Offiziere und Militärbeamten im Muſeumsſaale , der

Beamten , des Gemeinderats und anderer Teilnehmer im Gartenlokale

der Muſeumsgeſellſchaft , abends im Hoftheater die Aufführung des

„ Don Juan “ in neuer Einſtudierung und mit den dazu komponierten

Recitativen . Die Kaſernen , der Bahnhof , viele Privatgebäude waren

geſchmackvoll geſchmückt und beleuchtet , auf dem Übungsplatze der

Feuerwehr brannte der Kunſtfeuerwerker A. Schrank ein wohlgelungenes

Feuerwerk ab . Vom 9. bis 13 . September gab die Schützengeſellſchaft
ein Feſtſchießen , beſtehend aus einem Adler - und Planken - Schießen
aus freier Hand in 41 Silber - und Geldpreiſen im Wert von 500 fl.

auf 120 reſp . 150 Schritte Entfernung .
Große Menſchenmaſſen wogten am Tage und Abend des

9. September durch die Straßen und viele Fremde waren nach

Karlsruhe gekommen , um an der Freude teilzunehmen , die im Geleite

des Tages war .

Am 3. und 5. Oktober 1853 wurde auf Befehl des Regenten

und durch ſeine Munificenz reich unterſtützt im Hoftheater ein Muſik⸗

feſt gefeiert , welches eine große Zahl von Gäſten der Stadt Karlsruhe

zuführte . Dem Orcheſter und Chorperſonale des Karlsruher Hof⸗

theaters ſchloſſen ſich die Kräfte des Mannheimer Hoftheaters und ,

mit Genehmigung des Großherzogs von Heſſen , Kapelle und Theater —

chor des Hoftheaters von Darmſtadt an . Dieſe Konzerte verfolgten

unter der Leitung von Franz Liszt den Zweck, ein Bild der

neueſten Muſikentwicklung , welche ſich an die neunte Symphonie von

Beethoven anknüpfte , zu geben. Neben dieſem großen Tonwerke

waren Kompoſitionen von Richard Wagner ( Duverture zu Tannhäuſer ,
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Der heil. Graal , Orcheſtervorſpiel , Männerſcene und Brautgang ,
Hochzeitsmuſik und Brautlied aus „Lohengrin “) , Franz Liszt (Feſt⸗
geſang aus „ Die Künſtler “ von Schiller , Fantaſie über Motive aus

„ Die Ruinen von Athen “ von Beethoven ) , Hektor Berlioz (zweiter ,
dritter und vierter Teil aus der dramatiſchen Symphonie „ Romed
und Julia “) auf das geſetzt , es fehlten aber auch nicht
von älteren Meiſtern J. S . Bach und Mozart , von neueren Meyer⸗
beer , Mendelsſohn , Schumann und Joachim . Die Solopartieen hatten
die Damen Howitz - Steinau und Kathinka Heinefetter , die Herren
Chrudimsky , Eberius , Hauſer , Hoffmann , Oberhoffer , Bregenzer ,
Brulliot und Uetz übernommen , außerdem waren Konzertmeiſter
Joachim und Hans von Bülow zur Mitwirkung gewonnen worden .

Es war wohl das erſte Mal in Deutſchland , daß den neueſten
Richtungen der Tonkunſt eine ſo breite Entfaltung möglich gemacht
wurde , und der muſikkundige Redakteur der Karlsruher Zeitung ,
Dr . J . Herm. Kroenlein leitete die dem großen Publikum vielfach
ganz fremden Darbietungen durch belehrende und erläuternde Artikel

ein . Die beiden Konzerte , bei denen der Prinz - Regent , der Großherzog
und die Großherzogin von Heſſen ſowie Markgraf Wilhelm und ſeine
Familie anweſend waren , nahmen einen glänzenden Verlauf , die

Kompoſitionen wie deren Ausführung fanden begeiſterten Beifall , und

auch jene, welche ſich gegen das „Kunſtwerk der Zukunft “ ablehnend
verhielten , mußten doch zugeben , daß es von hohem Intereſſe war ,
die neue Richtung in ihren bedeutendſten Schöpf fungen kennen zu
lernen . Die OQuverture zu „ Tannhäuſer “ , welche das erſte Konzert
eröffnete , wurde mit ſo ſtürmiſchem Beifall begrüßt , daß ſie am

Schluſſe des zweiten Konzerts auf vielſeitiges Verlangen wiederholt
wurde , wogegen man von der Aufführung des dritten und vierten

Teiles der Berlioz ' ſchen Symphonie Umgang nahm.
Das Hoftheater wollte ſeine Pforten nicht nur dieſen großen

Muſikaufführungen öffnen , ſondern auch auf ſeinem eigenſten Gebiete

den einheimiſchen und fremden Feſtteilnehmern Hervorragendes dar —

bieten . So wies denn der Spielplan vom 29 . September bis

6. Oktober „ Romeo und Julia “ von Shakeſpeare , „ Die Journaliſten “
von Guſtav Freytag , „Eigenſinn “ von Benedix , „ Die Komödie der

Irrungen “ von Shakeſpeare und „ Die Jungfrau von Orleans “ von

Schiller auf.



Außerdem aber wurde mit dieſem Feſte ernſter Kunſt eine Reihe
von Volksbeluſtigungen verbunden , wie ſie von alten Zeiten

her die Deutſchen zu veranſtalten liebten . Der Schloßplatz und der

Marktplatz boten ſich als höchſt geeignete und den Karlsruhern für

ſolche Veranſtaltungen von jeher gewohnte Ortlichkeiten dar . Hier
wie dort ſpielten verſchiedene Muſikkorps , die Buden mit allen Arten

von Sehenswürdigkeiten öffneten ſich, das Rad der Glückshäfen nahm

ſeinen Lauf , Wurſtreiten , Käſeeſſen , Baumklettern , Hahnenſchlag und

dergl . erfreuten Jung und Alt , Luftballons , welche von Zeit zu Zeit

aufſtiegen , erregten lebhaftes Intereſſe , in den Alleen des Schloß —

platzes waren Tiſche aufgeſchlagen , an denen Hungrige und Durſtige

Befriedigung ihrer Wünſche fanden . Großen Zulauf fand ein

Polieinellkaſten mit lebenden Figuren , wo die „ Fulder “ ihrem Humor
freien Lauf ließen . Das ſchönſte Wetter begünſtigte das eigenartige
Feſt . Am Abend des 5. Oktober wurde auf dem Schloßplatz ein

brillantes Feuerwerk abgebrannt , um die Mittagſtunde des 6. ſtieg
K. Werzinger unter Anweſenheit einer großen Zuſchauermenge vor

dem Mühlburger Thor mit ſeinem Luftballon auf und am Abend

bewegte ſich ein großartiger Fackelzug durch die Straßen , welcher dem

Regenten den Dank der Bürgerſchaft für ſein der Reſidenzſtadt zu

allen Zeiten und jetzt wieder bewieſenes Wohlwollen ausſprechen ſollte ,
da ja auf ſeinen Wunſch dieſes ſchöne Feſt ins Leben gerufen und

unter ſeinem Schutze verwirklicht worden war .

Trotz der Anſammlung außergewöhnlich großer Menſchenmaſſen
—die Direktion der Großh . Poſten und Eiſenbahnen gewährte allen

Beſuchern des Muſik - und Volksfeſtes , die vom 2. bis 5. Oktoder

nach Karlsruhe reiſten , bis zum 8. Oktober freie Rückfahrt —herrſchte
die beſte Ordnung . Mit deren Handhabung während der Volks —

beluſtigungen war eine Anzahl Karlsruher Bürger betraut , die mit

weißen Stäben verſehen waren und deren Anordnungen bereitwillig

Folge geleiſtet wurde . Von namhaften Perſonen der Künſtlerwelt
waren u. A. die Komponiſten Benediet und Roſenhain , Kapellmeiſter

Schindelmeiſter und Hoftheaterdirektor Teſcher von Darmſtadt an —

weſend .

Dieſem Feſte der Kunſt und des volkstümlichen Frohſinns
folgte faſt unmittelbar ein glänzendes militäriſches Schauſpiel , ein
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Feldmanöver bei Rüppurr , mit welchem die Inſpektion der Karls —⸗

ruher Garniſon durch die Bundeskommiſſäre , den königl . preußiſchen
Generallieutenant von Hirſchfeld , den kurfürſtl . heſſiſchen General —⸗

major von Kaltenbronn und den großherzogl . oldenburgiſchen General —

major Grafen von Rantzow , ihren Abſchluß fand .

Am 1. November erhielt der Regent und die geſamte Groß —

herzogliche Familie den Beſuch des Königs von Württemberg ,

der , vom Regenten in Bruchſal begrüßt und hierher geleitet wurde ,

bei ſeinem Geſchäftsträger Freiherrn von Thumb - Neuburg abſtieg ,

an der Hoftafel teilnahm und abends wieder nach Stuttgart zurück—

kehrte.

1854 .

In der Nacht vom 30 . zum 31 . Dezember 1853 war ein

ungeheurer Schneefall . Die windgepeitſchten Schneemaſſen hatten
am Morgen des 31 . die Straßen nahezu unwegſam gemacht und es

bedurfte der angeſtrengteſten Schaufelarbeit und der Anwendung von

Bahnſchlitten , um die Möglichkeit des Verkehrs allenthalben wieder

herzuſtellen . Da der Schneefall die Bewegung der Eiſenbahnen

hemmte , blieben alle Zeitungen und Korreſpondenzen aus dem Unter —

lande , ſowie aus dem mittleren , nördlichen und öſtlichen Deutſchland,
aus Paris und London bis zum 4. Januar 1854 aus . Nur aus

der Schweiz , dem badiſchen Oberlande , von Straßburg , Stuttgart
und Augsburg langten die Poſten an , und erſt am 5. Januar waren

die Hemmniſſe des Verkehrs auf der Großh . Eiſenbahn wieder beſeitigt .
Die Ungunſt der Witterung machte ſich im Jahre 1854 noch einmal

geltend . Ende April kehrte nach den herrlichſten Frühlingstagen
der Winter wieder , bedeckte die Blüten mit dichtem Schnee und

richtete mannigfache Verwüſtungen an . Beſonders erlitten die Reben

und die Baumblüte großen Schaden .

Zum Jahresanfang fand im Großherzogl . Schloſſe große
Gratulationscour und Hoftafel ſtatt . Als Feſtvorſtellung wurde abends

im Hoftheater die prächtig ausgeſtattete Oper „Caſilda “ von Herzog
Ernſt zu Sachſen - Koburg⸗Gotha gegeben . Der Regent , an deſſen
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Seite Prinz Wilhelm erſchien , während in der nächſten Hofloge

Großherzogin Sophie mit Prinzeſſin Marie Platz nahm , wurde von

dem dicht beſetzten Hauſe mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt .

Am 12 . Januar eröffnete der Regent mit dem üblichen Cere —

moniell den Landtag , am Nachmittag fand große Hoftafel ſtatt , zu

der die Abgeordneten beider Kammern geladen waren .

Die Reſidenzſtadt Karlsruhe war auf dieſem Landtage durch

Forſtrat Klauprecht , Hofbuchhändler Knittel und Bankier Koelle ver⸗

treten . Die Wahlmännerwahlen waren am 31 . Oktober , die Abgeord⸗

netenwahlen am 17 . und 18 . November 1853 vorgenommen worden .

Hofbuchhändler Knittel war mit 73 von 80 Stimmen an Stelle des

durch das Loos ausgeſchiedenen Abgeordneten , Hofgerichtsadvokaten
Lamey , Bankier Koelle mit 57 von 75 Stimmen an Stelle des

freiwillig ausgetretenen Abgeordneten , Oberbürgermeiſter Malſch , ge —

wählt worden . Forſtrat Klauprecht hatte ſein Mandat beibehalten.

Außer dieſen Vertretern der Stadt Karlsruhe gehörten dem Landtag

noch 15 in Karlsruhe wohnende höhere Beamte als Abgeordnete an .

Die Zuſammenſetzung des Landtags bürgte für einen ruhigen Verlauf

der Sitzungen und eine glatte Annahme der Regierungsvorlagen . Er

wurde denn auch ſchon am 12 . April vom Regenten wieder geſchloſſen ,

worauf die Mitglieder beider Kammern zur Cour und Hoftafel im

Schloſſe erſchienen .

Für den Gemeinderat fanden am 12 . Oktober Erneuerungs⸗

wahlen ſtatt und es wurden gewählt Kaufmann Karl Barthold ,

Kaufmann Bernhard Schweig , Partikulier L. Frey , Partikulier W.

Roos , Gürtlermeiſter Heinrich Raupp und Partikulier Karl Scherer .

Am 27 . Oktober mußte ſodann eine Erneuerungswahl des engeren

Ausſchuſſes vorgenommen werden , bei welcher Gürtlermeiſter Louis

Dölling , Bäckermeiſter Adolf Hafner , Bankier Heinrich Vierordt ,

Tapetenfabrikant L. Kammerer , Kaufmann Albert Glock , Hofbuch —

händler Albert Knittel und Kaufmann Johann Stüber gewählt wurden .

Im Laufe des Monats November wurde endlich auch die Erneuer —

ungs⸗ und Erſatzwahl des großen Ausſchuſſes von den Wählern der

drei Steuerklaſſen vorgenommen .

Der Stadtgemeinde hatte ſchon im Monat März der Regent

ein neues Zeichen ſeines Wohlwollens gegeben , indem er ihr ſein
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von Ludwig Kachel , dem talentvollen Sohne des Münzrats Kachel ,

gemaltes Porträt für den Rathausſaal zum Geſchenk machte.

Von hervorragenden Perſönlichkeiten wurden im Jahre 1854 durch
den Tod abgerufen der Präſident des Kriegsminiſteriums , General —

lieutenant Freiherr von Roggenbach , der hochverdiente Reorganiſator
des badiſchen Armeekorps , der am 7. April ſtarb , der frühere am

22 . März 1848 zurückgetretene Präſident des Kriegsminiſteriums ,
Generallieutnant von Freydorf , der am 27 . Juli einem Schlagfluß

erlag , ferner der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg , der am

22 . Oktober zu Iſchl verſchied . Den überall verehrten und beliebten

Fürſten hatten die Karlsruher , in deren Mitte er gerne weilte , als einen

der Ihrigen betrachtet . Am 6. November fand in der katholiſchen Stadt —

pfarrkirche ein feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt , bei welchem das —

Requiem von Cherubini zur Aufführung gelangte . Eine Reihe an - —

geſehener Bürger hatte ſchon vorher , am Geburtstage des Verewigten ,
den 28 . Oktober einen Aufruf veröffentlicht , der zu freiwilligen Bei —

trägen aufforderte , um dem Fürſten ein Denkmal zu errichten , das in

einer wohlthätigen Stiftung beſtehen dürfte . Der Aufruf war begründet
mit dem Hinweis auf „die unzähligen Wohlthaten , welche der edle

Fürſt während ſeines jeweiligen Aufenthalts dahier geübt , indem er

mit unerſchöpflicher Freigebigkeit Arme und Kranke , Künſte und

Gewerbe unterſtützt und die Erziehung und Ausbildung der Jugend

gepflegt . “

1855 .

Das Jahr 1855 war für das badiſche Fürſtenhaus und die mit

ihm in Freud und Leid allzeit treu verbundene Reſidenzſtadt von

großer und auch für die Zukunft weittragender Bedeutung durch die

Verlobung des Regenten . Am Abend des 30 . September

brachte die „Karlsruher Zeitung “ an der Spitze des ausnahmsweiſe
am Sonntag hergeſtellten Blattes die frohe Kunde , daß um die

Mittagsſtunde die Verlobung des Regenten mit der Prinzeſſin Luiſe
von Preußen in Gegenwart des Königs und der Königin von Preußen ,
der Großherzogin Sophie und ihre Prinzeſſinnen Töchter , der Eltern

der Braut , des Herzogs und der Herzogin von Koburg und anderer

verwandten Fürſtlichkeiten im Königlichen Reſidenzſchloſſe zu Koblenz



erfolgt ſei. Noch am Abend des 30 . wurde die hocherfreuliche Nach⸗

richt in der Stadt verbreitet und allenthalben mit der höchſten Be⸗

geiſterung aufgenommen . Raſch beflaggten ſich die Häuſer , manche

Gebäude wurden beleuchtet , den lauteſten Ausdruck fand die allgemeine

Freude im Hoftheater , wo vor Beginn der Oper „Freiſchütz “ von

allen Seiten die Volkshymne verlangt wurde und bei ihren Klängen

das ganze Publikum ſich erhob und in ſtürmiſche Jubelrufe aus⸗

brach . Das am 2. und 3. Oktober ſtattfindende landwirtſchaftliche

und Volksfeſt zog eine große Zahl Fremder in die Haupſtadt , deren

Zahl ſich mit jedem Bahnzug vermehrte und die in hellen Scharen

durch die Straßen zogen , in denen nun ſchon überall badiſche und

preußiſche Fahnen wehten .
Der Regent kam am 3. Oktober kurz nach 2 Uhr nachmittags

hier an . Zu ſeinem Empfang war außer den Spitzen der Civil⸗

und Militärbehörden auch der Gemeinderat und der Ausſchuß in

corpore am Bahnhof erſchienen . Oberbürgermeiſter Malſch drückte

in einer Anſprache die herzlichſten Glückwünſche der Reſidenzſtadt

aus , worauf der Regent im eigenen wie im Namen ſeiner Braut

dankte . Am Bahnhof und in den Straßen bis zum Schloſſe ſtand

Kopf an Kopf eine zahlloſe Menſchenmenge , welche den Fürſten mit

lautem Jubel begrüßte . Ebenſo lebhaft war die Begrüßung , als der

Regent abends im Hoftheater erſchien .
Aus Anlaß ſeiner Verlobung vollzog der Regent eine größere

Zahl von Gnadenakten und wandte einer Reihe von Wohlthätigkeits⸗
anſtalten in allen Teilen des Landes und ohne Unterſchied des

Bekenntniſſes , darunter auch allen ſolchen Anſtalten und Vereinen der

Reſidenzſtadt , reiche Gaben , im Ganzen den Betrag von 5100 Gulden zu .

Am 8. Oktober fand im Schloſſe zu Karlsruhe große Gratulations -

cour der höheren Civil - und Militärbeamten ſtatt und demnächſt

empfing der Regent die Deputationen des grundherrlichen Adels ,

der Univerſitäten , der Kirchen , der Städte und Amtsbezirke , ſeines
7. preußiſchen Ulanenregimentes , ꝛc. ꝛc.

Am 3. Dezember begrüßte die Karlsruher Zeitung die Braut

des Regenten zu ihrem Wiegenfeſte mit einem Gedichte , in welchem
den Empfindungen der Bewohner der Reſidenzſtadt und des ganzen

Landes in ſinniger Weiſe warmer Ausdruck verliehen war . In der

ſchönſten Form hatte der Regent ſelbſt wenige Tage vorher ſein
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Glück gekennzeichnet , als er am 26 . November in der Thronrede , mit der

er den Landtag eröffnete , ſeine Freude über die ihm aus Anlaß ſeiner

bevorſtehenden Verbindung mit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen
aus allen Teilen des Landes gewordenen Beweiſe treuer Anhänglichkeit
und aufrichtiger Teilnahme ausſprechend ſagte : „Dieſe Verbindung ,
die mir perſönlich viel Glück verheißt , wird auch, das bin ich überzeugt ,
meinem Volke zum Segen gereichen . “

Die Reſidenzſtadt Karlsruhe war auf dem Landtage von 1855/56

durch die gleichen Abgeordneten wie auf dem vorigen vertreten . Außer

ihnen gehörten der Zweiten Kammer auch dieſes Mal 15 in Karlsruhe

wohnende Beamte als Abgeordnete an . Von den Vertretern

Karlsruhes war Knittel Mitglied der Budgetkommiſſion . Auch auf

dieſem Landtage herrſchte zwiſchen der Regierung und der Volks —

vertretung die vollſte Eintracht . Sie trat nicht nur in den Ver⸗

handlungen dẽs Landtags in die Erſcheinung , ſondern auch im Verkehr .
Damals zum erſten Male — wie noch oft in ſpäteren Jahren —

verſammelten ſich am 26 . Februar die Mitglieder der Zweiten Kammer

in dem Gaſthof ihres Kollegen Friderich , der „ Karlsburg “ in Durlach

zu einem frohen Mahle , an welchem auch die Präſidenten der

verſchiedenen Miniſterien , ſowie faſt alle übrigen Regierungskommiſſäre

ſich beteiligten . Nach dem Berichte der Karlsruher Zeitung wehte
ein harmoniſcher und froher Geiſt durch die ganze , ungeteilt heitere

Geſellſchaft und verſchiedene Trinkſprüche ernſten und humoriſtiſchen

Inhalts erhoben oder würzten die Freude der Tafel .

Schon am 19 . April 1856 wurde der Landtag geſchloſſen und

der Regent ſah nach dem feierlichen Schluſſe die Abgeordneten beider

Kammern zur Cour und Hoftafel bei ſich im Schloſſe .

Ein ſchönes Feſt hatten in aller Stille am 16 . Oktober 1855

Markgraf Wilhelm und ſeine Gemahlin begangen , die Sffentlichkeit
erfuhr von der ſilbernen Hochzeit des in der Reſidenzſtadt hochverehrten
fürſtlichen Paares nur durch die Dankſagungen , die eine Reihe bei

dieſem Anlaß von ihm reich beſchenkten Wohlthätigkeitsanſtalten im

Tagblatt abſtatteten .

In dieſem Jahre wurde endlich einem hochverdienten Staats —

manne , dem Staatsminiſter Ludwig Winter , eine alte Schuld



abgetragen . Siebzehn Jahre hatten nach ſeinem Tode verſtreichen

müſſen , bis dem 1838 gebildeten Centralkomiteen ) endlich die Er —

mächtigung zur Aufſtellung des im Modell längſt fertigen Denkmals

erteilt wurde . Im Innern der Stadt hatte man keinen geeigneten

Platz zur Ehrung des ſo hervorragenden Mannes finden können .

Man war daher auf den Ausweg verfallen , das Denkmal neben dem

Bahnhof aufzuſtellen . Es geſchah mit der Begründung , daß Winter

zu dem Bau der Eiſenbahn den ſtändiſchen Beſchluß auf einem außer⸗

ordentlichen Landtag erwirkt habe, welchen er mit ſeiner letzten , am

Vorabend ſeines Todestages gehaltenen , ſeine edle Denkungsweiſe be —

zeichnenden Rede geſchloſſen habe. Ohne Sang und Klang wurde

es am 16 . Mai 1855 enthüllt . Mit einer kurzen Anſprache übergab
das Komitee die Statue dem Gemeinderate , der ſie mit einigen zu —

ſtimmenden Worten des Oberbürgermeiſters Malſch im Namen der

Reſidenzſtadt in Beſitz und Obhut nahm . Sie war von dem Bild —

hauer Xaver Reich in Hüfingen modelliert , von J . D. Burgſchmiet
in Nürnberg aus Bronze gegoſſen, die Architektur rührte von F. Fiſcher
in Karlsruhe her , Punkteur Klammer hatte die Steinhauerarbeit

geliefert . Die Herſtellung des Denkmals verurſachte einen Koſten —

aufwand von 11456 fl. 42 kr . Aus den Überſchüſſen der Samm⸗

lung , die im ganzen 19 456 fl. 42 kr . betragen hatte , wurden dem

Vereine zur Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder im Großherzogtum
Baden als bleibendes Grundſtockskapital mit der Benennung „ Winter —

ſtiftung “ 2000 fl. und der Reſt von 6000 fl. unter der gleichen

Bezeichnung der Stadtgemeinde Karlsruhe übergeben , um aus den

Zinſen das Denkmal zu erhalten , die Koſten für zwei Gasflammen

an demſelben zu beſtreiten , den Hauptzinsertrag aber zur Unterſtützung
von Schülern der Polytechniſchen Schule aus dem Großherzogtum
Baden zu verwenden .

Zwei Monate früher , am 22 März , war als Präſident des

Hofgerichts in Bruchſal einer der Nachfolger Winters in der Leitung
des Miniſteriums des Innern geſtorben , der Staatsrat Johann

Baptiſt Bekk , ein Mann , der aus ſeiner langjährigen öffentlichen

Wirkſamkeit im Staatsdienſte und im Landtage in Karlsruhe zahl⸗

reiche Freunde und Verehrer beſaß . Zu dem Grabdenkmal , deſſen

Errichtung wenige Tage nach ſeinem Ableben hervorragende Mitglieder

) Vgl . Bd . II . S . 60 ff. u. 193 .



— 16

des Bruchſaler Hofgerichts in einem Aufrufe anregten , ſind auch von

der Reſidenzſtadt manche Beiträge , in dankbarer Erinnerung an den

ausgezeichneten Staatsmann und edeln Menſchen , geleiſtet worden .

Die Karlsruher Zeitung widmete ihm einen ehrenden Nachruf . Des⸗

gleichen dem langjährigen Finanzminiſter Chriſtian Friedrich
von Boeckh , zuletzt — bis zu ſeiner Zuruheſetzung im Jahre 1846 —

Präſident des Staatsminiſteriums , den im 86 . Lebensjahre nach
kurzem Krankenlager am 21 . Dezember 1855 der Tod zur ewigen
Ruhe abrief .

1856 .

Am Sonntag den 29 . Juni 1856 wurde von allen evangeliſchen
Gemeinden des Landes das dreihundertjährige Erinnerungsfeſt an
die Einführung der Reformation in der Markgrafſchaft Baden⸗

Durlach durch Markgraf Karl II . und in der Pfalz durch Kur⸗

fürſt Otto Heinrich begangen . In der Reſidenzſtadt war die Teilnahme
an dem Gottesdienſt eine ungemeine . Die meiſten Kirchen waren

überfüllt . Der Regent , am Abend zuvor von einer Reiſe an die Höfe
von London und Paris zurückgekehrt , wohnte dem Gottesdienſte in

der Schloßkirche bei . Es predigten an dieſem Tage in dem Militär⸗

gottesdienſt Dekan Cnefelius , in der kleinen Kirche Vikar Freiburger ,
in der Stadtkirche Dekan Roth , in der Schloßkirche Hofprediger
Deimling und beim Nachmittagsgottesdienſt Stadtvikar Frommel .
Der Gottesdienſt war durch beſondere Geſangsproduktionen verherrlicht ,
die Stadtkirche war feſtlich geſchmückt.

Ein für das Großherzogliche Haus erfreuliches Ereignis , die

Verlobung der Prinzeſſin Cäcilie , wurde am 14 . Juli durch
ein Extrablatt der Karlsruher Zeitung zur Kenntnis der Einwohner⸗
ſchaft von Karlsruhe gebracht . Bei Anlaß eines Beſuches , welchen
Großherzogin Sophie der verwittweten Kaiſerin von Rußland in

Wildbad abſtattete , hatte Großfürſt Michael von Rußland um die

Hand der Prinzeſſin geworben , und ſowohl der Regent als der Kaiſer
von Rußland hatten dieſer Verbindung ihre Genehmigung erteilt .
Die Karlsruher hatten Gelegenheit , ihrer freudigen Teilnahme an

dieſer Verlobung auch Ausdruck zu verleihen , als am Nachmittag des
26 . Juli Großherzogin Sophie mit den Prinzeſſinnen Marie und



Cäcilie , begleitet von dem Großfürſten Michael von Wildbad hierher
zurückkehrten . Eine Anzahl Bürger war den Herrſchaften bis zum

Alleehauſe entgegengeritten und geleitete ſie bis zum Schloſſe . Bei

Gottesaue hatte die dort kaſernierte Artillerie einen Triumphbogen er —

richtet und ſich neben demſelben aufgeſtellt . Am Durlacher Thor
war der Gemeinderat und der Stadtdirektor zum Empfange anweſend
und in den Straßen der reich mit Fahnen geſchmückten Stadt be —

grüßte die Ankommenden der Jubelruf des teilnehmenden Volkes .

Abends war Zapfenſtreich vor dem Schloſſe . Die nächſten Tage
waren feſtlichen Vereinigungen im Kreiſe der fürſtlichen Familie und

am Hofe, ſowie militäriſchen Schauſpielen zu Ehren des Großfürſten
gewidmet . Am 8. Auguſt beſuchte der Großfürſt mit den Prinzeſſinnen
Marie und Cäcilie die Großherzogliche Kunſtſchule und nahm Ge —

mälde und Studien von Direktor Schirmer und Arbeiten in anderen

Ateliers in Augenſchein . Am gleichen Tage erfolgte der Beſuch des

in Baden zur Kur weilenden Königs von Württemberg , am 9. Auguſt
traf Erzherzog Albrecht von Oeſterreich zum Beſuche der Großherzog —

lichen Familie ein . Großfürſt Michael verließ Karlsruhe nach

vierzehntägigem Aufenthalte , um ſich zunächſt nach Berlin zu begeben
und mit ſeiner dort weilenden Mutter , der verwitweten Kaiſerin ,
der Schweſter des Königs von Preußen , gemeinſam die Reiſe nach
St . Petersburg anzutreten . Mit ihnen reiſte von Berlin aus auch

Prinz Wilhelm von Baden , der vom Regenten beauftragt war , der

Krönung des Kaiſers Alexander II . von Rußland in Moskau an —

zuwohnen .

Erwägungen ſtaatsrechtlichen und perſönlichen Charakters ver —

anlaßten den Regenten , —bei der ſchon vor vier Jahren durch den

Ausſpruch der Agnaten ſeines Hauſes und ſeiner Mutter feſtgeſtellten

Unfähigkeit des damaligen Erbgroßherzogs Ludwig , die Regierung
des Großherzogtums zu führen , und auf Grund der neuerlich an ihn

gelangten Wünſche der gedachten Agnaten — durch Patent vom

5. September die Großherzogliche Würde und den Titel

Großherzog von Baden anzunehmen . Es war eine Entſchließung ,
die von allen Seiten nur als der entſprechende Ausdruck für ein

rechtlich und thatſächlich bereits beſtehendes Verhältnis angeſehen
wurde .

22
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Mit beſonderer Wärme begingen die Bewohner der Reſidenzſtadt
den 9. September , den Geburtstag des Großherzogs Friedrich ,
und bald begannen die Vorbereitungen zum Empfange des mit ſeiner
jugendlichen Gemahlin binnen kurzem erwarteten Fürſten . Am 20 .

September , dem Tage der Vermählung des Großherzogs , ertönte

morgens 7 Uhr vom Rathausturme Choralmuſik , vormittags 11 Uhr
wurden auf dem Rathauſe in Gegenwart des Gemeinderates und der

Damen des Komitees der von Frauen und Jungfrauen hieſiger Stadt

veranſtalteten Sammlung , aus dieſer durch den erſten Bürgermeiſter
dreien an dieſem Tage getrauten Brautpaaren entſprechende Gaben

gereicht . Es waren Schuhmachermeiſter Lotz und Karoline Haas ,

Tapeziergehilfe J . Döhrle und Juſtine Mühlfeith von hier , Jonas

Auerbacher von Lichtenau und Thereſe Diefenbronner von hier .
Jedes Paar erhielt 200 fl. , ein Sparbuch mit einem Eintrag von

34 fl. und 10 fl. 40 kr. zur heiteren Hochzeitsfeier . Der Reſt der

Sammlung im Betrage von 3000 fl. wurde dem Fürſtenpaare mit

der Bitte überreicht , jährlich am 20 . September über die Zinſen zu

verfügen .
In der ſiebenten Abendſtunde , in welcher im Königsſchloſſe

zu Berlin die Vermählung des Großherzogs ſtattfand , wurde

Kirchenparade abgehalten , und als die telegraphiſche Depeſche anlangte ,
durch welche der badiſche Geſandte in Berlin , Frh . von Marſchall ,
dem General Ludwig mitteilte , daß ſoeben Kanonendonner den Augenblick
verkünde , in welchem das Brautpaar vor dem Altar die Ringe
wechſelte , donnerten auch in Karlsruhe die Kanonen , alle Glocken

läuteten , die Muſikchöre der Garniſon durchzogen die menſchendurch —
wogten Straßen und überall herrſchte die freudigſte Erregung und

wurden die herzlichſten Wünſche für das Glück des Fürſtenpaares laut .

Die Karlsruher Zeitung brachte eine große Zahl von Ernennungen ,
Beförderungen , Ordens - und Titelverleihungen für Civil und Militär

und einen Generalpardon , der allen Deſerteuren , welche ſich keines

anderen Vergehens ſchuldig gemacht hatten , die ſtraffreie Rückkehr in

das Vaterland zuſicherte .
Mit größtem Intereſſe laſen die Karlsruher die Ordnung der

glänzenden Feierlichkeiten , welche am Berliner Hofe bei der Ver⸗

mählung ſtattfanden , und die Berichte über die Feſte , welche im ganzen

badiſchen Lande der frohen Teilnahme des Volkes Ausdruck verliehen ,
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und am Abend des 26 . September , daß das Fürſtenpaar nachmittags

3 Uhr 25 Min . in Mannheim angekommen und begeiſtert empfangen

worden ſei. Gedichte in deutſcher und franzöſiſcher Sprache feierten

in der Karlsruher Preſſe den bevorſtehenden Einzug des Groß —

herzogs und der Großherzogin .
Eine unüberſehbare Menſchenmenge wogte am Sonntag den

27 . September durch die Straßen der Reſidenzſtadt , die im feſtlichen

Schmucke prangten ; beſonders der Bahnhof , das in eine Triumph⸗

pforte verwandelte Ettlinger Thor , die Karl Friedrichs - Straße und

der Schloßplatz zeichneten ſich durch eben ſo prächtige wie geſchmack⸗

volle Verzierungen aus . Alle Fenſter waren von feſtlich gekleideten

Frauen und Herren beſetzt , ſelbſt auf Dächern und Türmen hatten

die Schauluſtigen ſich Plätze verſchafft . Am Bahnhofe begrüßten neben

den Mitgliedern des Staatsminiſteriums , den Generalen und Stabsoffizie⸗

ren , den Hofſchargen im Dienſt und dem Stadtdirektor auch der

Oberbürgermeiſter und eine Abordnung des Gemeinderates und engeren

Ausſchuſſes das Fürſtenpaar , deſſen Ankunft gegen 3¾ Uhr Kanonen⸗

donner verkündete . Die jugendſchöne und liebliche Erſcheinung der

Großherzogin nahm alle Herzen gefangen , und die überaus freund —⸗

lichen Worte , mit denen ſie die Begrüßung erwiderte , zeigten — um

mit dem Dichter zu ſprechen — „in der ſchönen Form die ſchöne
Seele . “

Vom Bahnhof , vor welchem eine Ehrenwache mit Fahnen und

Muſik aufgeſtellt war , zum Schloſſe geleitete eine Ehreneskorte von

zwei Schwadronen Reiterei und einer Abteilung berittener Bürger das

Fürſtenpaar , deſſen Wagen die Flügeladjutanten zu Pferd umgaben ,

während Prinz Wilhelm mit dem Oberſtallmeiſter von Seldeneck und

der Hofſtaat in mehreren Wagen folgten und eine dritte Schwadron
Reiterei den Zug ſchloß , durch die Reihen der mit ihren Abzeichen

aufgeſtellten Zünfte , der übrigen Bürger und ſtaatsbürgerlichen Ein⸗

wohner . Vor der evangeliſchen Stadtkirche war auf einer Tribüne

die Schuljugend aufgeſtellt , welche beim Vorbeifahren der Herrſchaften
unter Muſikbegleitung ein Feſtlied vortrun . Mit dem Kanonendonner

und Glockengeläute miſchte ſich der vieltauſendſtimmige Jubelruf des

Volkes , deſſen Gruß Großherzog und Großherzogin , ſichtlich erfreut ,

huldvoll und herzlich erwiderten . Im Schloſſe wurden die Neu —

vermählten von der Großherzogin Sophie und den hier anweſenden
2
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Mitgliedern und fürſtlichen Verwandten der Großherzoglichen Familie

willkommen geheißen und demnächſt begrüßte ſie eine Anzahl von

Jungfrauen der Reſidenzſtadt mit einem Gedichte , welches Fräulein

Malſch , die Tochter des Oberbürgermeiſters , überreichte . Nach der

Familientafel brachten die Militärkapellen der Garniſon eine Serenade .

Mit eintretender Nacht aber erſtrahlte die ganze Stadt in glänzender

Beleuchtung . Alle Straßen , Kirchen und Paläſte , Thore und Türme ,

öffentliche Gebäude und Privathäuſer wetteiferten in der Entfaltung

prachtvollen Schmuckes und entzückender Lichtwirkungen . Und auch
die entlegenſte Gaſſe , das ärmſte Häuschen entzog ſich nicht der Be —

teiligung an dieſer dem Fürſtenpaare freudig dargebrachten Huldigung .
Als um 9 Uhr Großherzog und Großherzogin unter Begleitung

berittener Bürger , des Stadtdirektors und Oberbürgermeiſters die

Straßen der Stadt durchfuhren , wurden ſie wiederum allenthalben
von dem Jubel des Volkes begrüßt . Erſt um Mitternacht erloſch
die Lichterpracht und noch darüber hinaus dauerte die freudige Er —

regung der Menge auf den Straßen und in den Wirtſchaftsräumen .
Am nächſten Morgen , Sonntag den 28 . September , fanden in

den Kirchen Dankgottesdienſte ſtatt , vom Rathauſe aus bewegte ſich
in langen Reihen die Bürger - und Einwohnerſchaft in die Gottes —⸗

häuſer der verſchiedenen Bekenntniſſe . In der Schloßkirche , welche
der Hof beſuchte , empfing der Prälat Dr . Ullmann an der Spitze der

evangeliſchen Geiſtlichkeit der Reſidenzſtadt die fürſtlichen Herrſchaften
mit einer Anſprache , die Predigt hielt Miniſterialrat D. Bähr ,
der Hofkirchenchor verſchönerte durch ſeine Geſänge den Gottesdienſt .
Dieſem folgte die große Beglückwünſchungs - Cour aller bei Hofe vor —

geſtellten Perſonen .
Nachmittags fanden auf dem Marktplatz , unter den Klängen der

Militärmuſiken , die üblichen Volksbeluſtigungen ſtatt . Abends im

feſtlich beleuchteten Hoftheater eröffnete die Galavorſtellung ein von

K. Schöchlin gedichtetes und von Hofkapellmeiſter Strauß in Muſik
geſetztes Feſtſpiel „ Die Lilien des Orakels, “ welchem in neuer Ein —

ſtudierung und Ausſtattung Webers „ Euryanthe “ folgte . Eine

glänzende Verſammlung empfing mit brauſenden Hochrufen das

Fürſtenpaar .
Am 29 . September fand Galatafel bei dem Markgrafen und der

Markgräfin Wilhelm und abends großer Hofball ſtatt .



Zu den fürſlichen Gäſten , die aus Anlaß der Ankunft des neu —

vermählten Fürſtenpaares zum Beſuche des Hofes in Karlsruhe ein⸗

getroffen waren : der Großherzogin Stephanie , der Herzogin von

Sachſen - Koburg - Gotha , dem Prinzen Waſa und dem Prinzen Wilhelm
von Baden , kamen am 30 . September noch der König und der Prinz

von Preußen , am 1. Oktober der Prinz Karl von Baden . Der auf

den 29 . September anberaumte Fackelzug der Bürgerſchaft war auf

den Abend des 30 . verſchoben worden . Um 8 Uhr ſetzte ſich der

Zug , in deſſen Reihen eine große Zahl von Schülern farbige Laternen

trug , mit Muſik und wehenden Fahnen vom Rathauſe aus in Be⸗

wegung . Vor dem Schloß ſpielten die Muſikkapellen und die Geſang⸗

vereine trugen geeignete Stücke vor , der Oberbürgermeiſter , der Ge⸗

meinderat und die Vorſtände der Geſangvereine wurden im Marmor —

ſaale empfangen . Viele Häuſer waren auch an dieſem Abend beleuchtet ,

auf Veranſtaltung des Gemeinderates wurde ein von dem Kunſt⸗

feuerwerker Schrank hergeſtelltes prächtiges Feuerwerk abgebrannt ,

zum Schluß erglänzte das Karl - Friedrich - Denkmal in der gleichen

Beleuchtung durch Gaslicht wie am Abende des 27 . September . Am

1. Oktober fand vor dem König von Preußen eine große Parade

ſämtlicher in Karlsruhe und in der Umgegend zum Zweck der Manöver

vereinigten Truppenteile des Armeekorps ſtatt . Dieſe waren in der

Langenſtraße aufgeſtellt , wo die Fürſtlichkeiten mit ihrem Gefolge die

Inſpektion vornahmen . Hierauf folgte der Vorbeimarſch am Schloß —

portale . Eine große Zuſchauermenge war durch das militäriſche Schau —

ſpiel angezogen worden . Abends wurde als zweite Feſtvorſtellung

im Hoftheater die Oper „ Armida “ von Gluck zur Aufführung gebracht .

Ihren Abſchluß fanden die hieſigen Feſtlichkeiten am 3. Oktober

mit einem großen Konzert des Cäcilienvereins im feſtlich beleuchteten

Hoftheater . Zur Aufführung kamen unter Leitung des Direktors des
Vereins , Hofkirchenmuſik - Direktors Giehne , ein Feſtpſalm und das

Alexanderfeſt von Händel . Die Solopartien waren Frau Howitz und

den Herrn Oberhoffer von hier und Schlöſſer von Mannheim an⸗

vertraut . Das Orcheſter beſtand aus den Hoforcheſtern von hier ,

Mannheim und Darmſtadt , dem Chor des Cäcilienvereins 3 ſich

auswärtige Kräfte beigeſellt .
In dieſen Tagen wurden im Großh . Schloſſe viele Abordnungen

aus allen Theilen des Landes empfangen , die ihre Glückwünſche dar —



brachten . Darunter eine Abordnung der evangeliſchen Geiſtlichkeit
unter Führung des Prälaten Dr . Ullmann , die eine Bibel überreichte .
Es war ein ausgewähltes Exemplar der bei Cotta erſchienenen mit

zahlreichen Holzſchnitten nach den beſten Meiſtern ausgeſtatteten
Prachtbibel im größten Quartformat . Vor dem Titel war ein von

dem Sekretär der Baudirektion , Lorenz , meiſterhaft ausgeführtes
Widmungsblatt eingefügt . Der Einband war eine vorzügliche Arbeit

des hieſigen Buchbinders Wilhelm Schultz , die Metalldecke , Silber

auf ſchwarzem Sammet , ein Meiſterwerk von Karl Siebenpfeiffer in

Pforzheim .

Den tiefgefühlten und innigen Dank des Großherzogs und der

Großherzogin für die warmen und herzlichen Beweiſe von Liebe und

treuer Anhänglichkeit bei Gelegenheit ihrer Vermählung und bei

dem Einzuge in die Vaterſtadt ſprach den hieſigen Bürgern und der

ganzen Einwohnerſchaft im Auftrage des Fürſtenpaares der Gemeinde —

rat im Tagblatte aus .

Am Vormittag des 4. Oktober reiſten der Großherzog und die

Großherzogin nach der Inſel Mainau ab , welche der Großherzog
drei Jahre vorher von der Gräfin Douglas käuflich erworben hatte ,
wo die Neuvermählten ſich bei herrlichſtem Herbſtwetter eines un —

vergleichlich ſchönen Aufenthaltes erfreuten .

Von allen Seiten und aus allen Teilen des Landes waren zur

Vermählung des Großherzogs die mannigfachſten Huldigungsgaben
überreicht und überſandt worden . Auch die Gemeinde der Reſidenz —
ſtadt Karlsruhe war bei dieſer Kundgebung treuer Liebe und Anhänglich —
keit nicht zurückgeblieben . Ihre Gabe beſtand in einem ſilbernen
in den edelſten griechiſchen Formen geſtalteten und meiſterhaft aus —

geführten Blumentiſch , 3,2 Fuß und mit der aus deſſen Mitte auf
kanelliertem Fuß ſtehenden Vaſe 5 Fuß hoch, 701 /16 badiſche Pfund
ſchwer , die Metallmiſchung aus feinem Silber , gleich der unſerer
groben Landesmünzen beſtehend . Von Münzrat Kachel erfunden ,
wurde das Kunſtwerk von dem Hofſilberarbeiter und Graveur Ernſt
Deimling und dem Hofſilberarbeiter Ernſt Kölitz ausgeführt , von der

Hand des Graveurs Eccard war der Stich der Bodenplatte des

Blumenkorbes , die kryſtallenen Rollen , auf denen die ihn tragenden
Greifen ruhten , lieferte Mechanikus Sickler , nur die porzellanenen
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Übertöpfe kamen von auswärts , aus der Fabrik von Lenz in Zell

am Harmersbach .
Zu einer anderen Feſtgabe , an der ſich auch viele auswärtige

Verehrer des Fürſtenpaares beteiligten , dem ihm dargebrachten Album

deutſcher Künſtler und Kunſtfreunde , war von Karlsruhe die Anregung

ausgegangen , die geſchäftliche Leitung und Anordnung lag in den

Händen des Direktors der Kunftſchule , Profeſſor Schirmer , und des

Galeriedirektors Frommel , der Entwurf des Albums und die Über⸗

wachung der Ausführung hatte Hofmaler A. v. Bayer übernommen ,

eine große Zahl der Kunſtblätter waren Werke von Karlsruher

Künſtlern , die Arbeiten an der äußeren Umhüllung rührten faſt aus⸗

ſchließlich von hieſigen Künſtlern und Gewerbetreibenden her und das

ſchöne Widmungsblatt mit Randzeichnungen von Moritz von Schwind

gab der „ Huldigung deutſcher Kunſt und ihrer Freunde “ in einem von

Frau Major Scheffel gedichteten Sonnett poetiſchen Ausdruck .

Am Abend des 14 . November kehrten der Großherzog und die

Großherzogin wieder von der Mainau nach Karlsruhe zurück. Bei

ihrem erſtmaligen Erſcheinen im Hoftheater den 16 . November

wurden ſie von dem zahlreich beſuchten Hauſe mit ſtürmiſchem Jubel

empfangen und am 17 . brachten ihnen die Studierenden des Polytech⸗
nikums einen glänzenden Fackelzug . Am 18. begannen auch wieder

die regelmäßigen Empfänge des Großherzogs an allen Wochentagen ,

nur wurde die Stunde des Beginnes von 9 auf 10 Uhr Vormittags

verlegt .

Am 1. Dezember wohnte Großherzogin Luiſe in Begleitung der

Oberſthofmeiſterin , Freifrau von Roggenbach , einer Sitzung des Frauen —

vereins in der Wohnung der Vizepräſidentin , Freifrau von Gem —⸗

mingen , an und ließ ſich als wirkliches und mitwirkendes Mitglied

des Vereins einzeichnen , deſſen Präſidium die verwitwete Großher —

zogin Sophie beibehielt . Sie holte von den Vorſtandsmitgliedern
die nötige Auskunft ein , drückte ihren Beifall und ihre beſten Wünſche

für das Gedeihen des Vereines aus und ſpendete eine reiche Gabe .

Für die bevorſtehende Weihnachtszeit kündigte Großherzogin Luiſe

Geſchenke für die Armen , die in der Suppenanſtalt verköſtigt wurden,

für die Pfleglinge der Kinderbewahranſtalt und des Waiſenhauſes an .

Nach und nach beſuchte die junge Fürſtin ſämtliche hieſige Armen⸗ ,



Kranken - und Wohlthätigkeitsanſtalten , zunächſt , da in der Dia —

koniſſenanſtalt gefährliche Krankheiten ihren Beſuch hinderten , das
St . Vincentiushaus , wo ſie von dem Vorſtand des Hauſes , Kaplan
Höll , und der Oberin , Frau Geh. Finanzrat Baader , empfangen
wurde , von den Einrichtungen eingehend Kenntnis nahm und für den

gewünſchten nötigen Neubau innige Teilnahme an den Tag legte.

Mit freudiger Erregung beging am 3. Dezember zum erſten
Mal die Einwohnerſchaft Karlsruhes den Geburtstag der jugend —
lichen Landesmutter . Zapfenſtreich und eine Serenade des Cäcilienver —

eines am Vorabend , Choräle vom Rathausturm am Morgen , Cour

und Hoftafel im Schloſſe , Bälle im Muſeum und in der Eintracht
feierten den Tag , der fortan Jahr für Jahr mit aufrichtigen Segens —
wünſchen begangen wurde .

1857 .

Das wichtigſte Ereignis dieſes Jahres für die Reſidenzſtadt ,
wie für das ganze Badnerland war die am 9. Juli 5 Minuten vor

1 Uhr erfolgte Geburt eines geſunden Prinzen , des Erbgroß —
herzogs . Noch am Abend vorher war die Großherzogin ihrem
aus Wildbad kommenden Gemahl bis Durlach entgegengefahren . Die

Leibärzte Geheimrat Dr . Bils , Geh. Hofrat Dr . Schrickel und Geh.
Hofrat Dr . Buchegger leiſteten der hohen Wöchnerin ihren Beiſtand .
Die Geburt erfolgte glücklich und leicht , Mutter und Sohn befanden
ſich in erwünſchtem Wohlſein . 101 Kanonenſchüſſe brachten der

Reſidenzſtadt das erfreuliche Ereignis zur Kenntnis und alsbald

wurden allenthalben die Fahnen ausgehängt . Abends waren ver —

ſchiedene Privathäuſer glänzend erleuchtet . Schon am Morgen war

die Prinzeſſin von Preußen aus Baden hierher geeilt , um in der

ſchweren Stunde ihrer Tochter nahe zu ſein und nachmittags traf
auch der Prinz von Preußen ein , um ſeinen Enkel zu ſehen. Abends

6 Uhr fanden ſich die Mitglieder des Staatsminiſteriums im Schloſſe
ein , um den über den Geburt des Erbgroßherzogs aufgenommenen
Akt zu beurkunden .

Den für ſein Haus und ſein Land bedeutungsvollen Tag geſtaltete
der Großherzog für viele Landesangehörige zu einem beſonders glück—



Erbgroßherzog Friedrich .





lichen, indem er denjenigen Badenern , welche ſich in den Jahren 1848

und 1849 der Verbrechen des Hochverrats , der Widerſetzlichkeit , der

öffentlichen Gewaltthätigkeit oder des Aufruhrs ſchuldig gemacht hatten
und dermalen ihre Strafe erſtanden , den Reſt derſelben erließ , ferner
jene, die wegen der bezeichneten Verbrechen landesflüchtig und zu
keiner höheren als achtjährigen Zuchthausſtrafe verurteilt waren , be —

gnadigte und endlich die Unterſuchungen dieſer Verbrechen nieder —

ſchlug , welche bis auf Betreten der Angeſchuldigten eingeſtellt waren ,
alles unter der Vorausſetzung , daß die Betreffenden um Begnadig —
ung nachſuchten und ſich fortan wohlverhielten . Die Miniſterien
wurden auch ermächtigt , unter gewiſſen Vorausſetzungen die Folgen
der Zuchthausſtrafen zu erlaſſen und jenen Begnadigten , die von

neuem den Eid der Treue leiſteten , das Staatsbürgerrecht wieder zu ver —

leihen . Ausgenommen von dieſem Gnadenakt blieben jene , welche
ſich noch anderer ſtrafbaren Handlungen ſchuldig gemacht hatten oder

dem Militärſtande angehörten .
Der Freude über das frohe Ereignis gab der Frauenverein

dadurch Ausdruck , daß er den in der Suppenanſtalt ſpeiſenden Armen

eine Aufbeſſerung der regelmäßigen Portionen und einen feſtlichen
Trunk ſpendete .

Der Gemeinderat fand am 12 . Juni Gelegenheit , durch eine

von dem Stadtdirektor geführte Abordnung dem Großherzog die Glück —

wünſche der Einwohnerſchaft darzubringen . Am gleichen Tage , einem

Sonntage , fand in den Kirchen , die von Andächtigen überfüllt waren ,

feierlicher Gottesdienſt ſtatt . In der Schloßkirche hielt Hofprediger
Beyſchlag , in der Stadtkirche Hofdiakonus Cnefelius die Feſtpredigt ,
in der katholiſchen Pfarrkirche celebrierte Geiſtlicher Rat Gaß das

Hochamt nebſt Predigt .
Nachdem die Großherzogin in das Stadium der Wiedergeneſung

eingetreten war und da der junge Prinz in der regelmäßigen körperlichen
Entwicklung auf die erfreulichſte Weiſe fortſchritt , wurde am 18 . Juli
der letzte ärztliche Bericht veröffentlicht .

Am 21 . Juli wurde zur Feier der Entbindung der Großherzogin
von dem Komitee des Eliſabethenvereines ein Kinderfeſt ver —

anſtaltet , zu welchem alle Kinder der von dieſem Verein unterſtützten
Armen und Kranken , welche die Schule beſuchten und ſelbſt bis zum
vierten Jahre herab in den Augarten eingeladen waren , wo dieſe, an der
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Zahl über 150 , mit Speiſen und Getränken reichlich bewirtet wurden

und ſich an Spielen und Geſängen erfreuten . Die Oberſthofmeiſterin

Freifrau von Roggenbach und die Hofdame Freifräulein von Stern —

berg brachten die Grüße der Großherzogin und übernahmen es , der

Fürſtin von der Fröhlichkeit der Kinderſchar und von den hellen

Lebehochrufen , die aus Kindermund zu Ehren der jungen Landes⸗

mutter erklangen , Bericht zu erſtatten .
Am 9. Auguſt fand in der ſchön geſchmückten Schloßkirche die

feierliche Taufe des Erbgroßherzogs ſtatt . Eine große Zahl

fürſtlicher Verwandten war anweſend , Hofprediger Beyſchlag vollzog

nach einer ergreifenden Anſprache den Taufakt mit Waſſer aus dem

Jordan , welches der unter den Gäſten anweſende Fürſt Hermann

von Pückler⸗Muskau den Eltern des Täuflings zum Geſchenk gemacht

hatte . Der Prinz von Preußen hielt bei der feierlichen Handlung

ſeinen Enkel in den Armen , während die übrigen anweſenden Paten

ihn umgaben . Der Erbgroßherzog erhielt die Namen Friedrich
Wilhelm Ludwig Leopold Auguſt . Die Großherzogin Luiſe wohnte dem

feierlichen Akte in der oberen fürſtlichen Hofloge an . Bei Hofe fand

hierauf großer Empfang , Familien - und Marſchallstafel ſtatt . Auf

dem Schloßplatze aber verſammelte ſich die ſchulpflichtige Jugend bis

zum zwölften Lebensjahr . Die Kleinen , die Feſtfreude in den Ge —

ſichtchen , in ihren beſten Kleidern , mit rotgelben Schärpen geſchmückt

und Blumenſträußchen in der Hand , zogen , die Muſik voran , vor

den Fenſtern des Schloſſes vorüber . Eine Abordnung der Kinder ,

von dem Oberbürgermeiſter Malſch und einigen Lehrern geführt ,

brachte dem Großherzog und der Großherzogin einen Feſtgruß dar

und wurde huldvoll empfangen . Als dann der kleine Erbgroßherzog

ans Fenſter gebracht wurde , erſcholl aus den Reihen der Kinder ein

lauter Jubelruf . Während die Kinder auf den Raſenplätzen ſich mit

heiteren Spielen vergnügten , folgte das tanzluſtige Volk den Klängen

der Mufik , um auf dem Marktplatz auf zwei Tanzböden und im

Rathausflure bis zum ſpäten Abend ſich zu vergnügen . Zur Er⸗

innerung an den freudenreichen Tag erhielt jedes Kind eine kleine

Gedächtnismünze .
An dem Tauftage des Erbgroßherzogs gründeten die fürſtlichen

Eltern zu Gunſten dürftiger Kinder badiſcher Landesangehöriger eine

Stiftung unter dem Namen „Erbgroßherzog - Friedrich - Stiftung “ und



ſtatteten ſie mit einem Kapital von 5000 Gulden aus , deſſen er⸗

forderlichen Falles aus ihren Handkaſſen zu ergänzende Zinſen
jährlich am 9. Juli als Sparkaſſeneinlagen für arme Kinder verteilt

werden ſollten . Gleichzeitig trafen die Beſtimmungen über die im

laufenden Jahre auf den 9. Auguſt , künftig alljährlich auf den 9. Juli

angeſetzte Verwendung der Zinſen des ihnen bei ihrer Vermählung
von Frauen und Jungfrauen der Reſidenzſtadt zur Verfügung ge —

ſtellten Kapitals von 3000 fl. , die ſie auf den Betrag von 200 fl.
erhöhten . Die Ausführung wurde dem Vorſitzenden des damals ge —
bildeten Sammel - Komitees , Oberbürgermeiſter Malſch , anvertraut .

Am Sonntag den 23 . Auguſt wurde der erſte Kirchgang der

Großherzogin Luiſe gefeiert , wobei Hofprediger Beyſchlag den Gottes⸗

dienſt in der Schloßkirche unter Mitwirkung des Kirchenchors abhielt .
Im Laufe der Woche verließen der Großherzog und die Großherzogin
mit dem Erbgroßherzog die Reſidenzſtadt , um für längere Zeit im

Schloſſe zu Badenweiler Aufenthalt zu nehmen.

Wenige Tage nach der Geburt des Erbgroßherzogs , am 14 . Juli ,
verließ Prinzeſſin Cäcilie die Heimat , um ſich nach Petersburg
zu begeben . Vom Ettlinger Thor bis zum Bahnhof bildete das

Militär Spalier , berittene Bürger begleiteten vom Schloſſe an den

Wagen der Prinzeſſin , mit welcher ſich der Großherzog , die Groß —
herzogin Sophie , die Prinzeſſin Marie , die Prinzeſſin von Preußen
und der Prinz Waſa nach dem Bahnhof begaben . Dort hatten ſich
mit den Spitzen der Civil - , Hof - und Militärbehörden auch die

Mitglieder des Gemeinderates zur Verabſchiedung eingefunden und eine

Anzahl weiß gekleideter Jungfrauen überreichten ein Abſchiedsgedicht .
Die Einwohnerſchaft war in den Straßen und auf dem Bahnhof in

großer Zahl verſammelt und rief der ſcheidenden Fürſtentochter , als

ſie in Begleitung der anweſenden Mitglieder der Großherzoglichen
Familie den Bahnwagen beſtieg , unter den Klängen der Militär —

muſik ſtürmiſche Hochrufe zu .

Am 20 . und 21 . Auguſt verkündigte die Karlsruher Zeitung ,
daß die Prinzeſſin glücklich in Peterhof angelangt und , nachdem ſie
das Glaubensbekenntnis der griechiſchen Kirche abgelegt , von dem

Kaiſer als Ruſſiſche Großfürſtin proklamiert worden ſei, wobei ſie
den Namen Olga annahm . Am 27 . Auguſt fand der feierliche Einzug



in Petersburg und am 28 . die Vermählung der Prinzeſſin mit dem

Großfürſten Michael ſtatt .
Die Reſidenzſtadt ließ der ſehr beliebten Prinzeſſin eine ſinnige

Brautgabe überreichen , eine Gruppe , welche einen Ritter in voller

Rüſtung mit der jugendlichen Braut , die er heimführt , auf einem

Roſſe darſtellt , das auf der einen Seite von dem Erzengel Michael ,

auf der andern von dem Erzengel Gabriel geleitet wird , jener mit

dem Flammenſchwerte zu Streit und Wehr gerüſtet , dieſer mit dem

Symbol des Friedens und der Liebe einherſchreitend . Auf den Zacken

des gothiſchen Piedeſtals ſitzen Gnomen , welche die Empfindungen

der getreuen Bewohner Karlsruhes beim Scheiden der Fürſtentochter
aus ihrer Mitte verſinnlichen . Der Pſalterſpruch auf der Fahne :

„ Der Herr hat ſeinen Engeln befohlen , daß ſie Euch ſchützen und

wahren auf Euren Lebenswegen “ verleiht dem Werke gewiſſermaßen
eine religiſe Weihe . Der Entwurf ſtammte von dem Hofmaler
A. von Bayer , das Gipsmodell fertigte ein junger , talentvoller

Künſtler aus Konſtanz , Bildhauer Bauer , an . Ausgeführt wurde

dasſelbe in Silberguß in der Werkſtatt von Chriſtofle in Paris . Ende

September war das ſehr wohl gelungene Kunſtwerk vollendet , aber

nur während eines Tages konnte es in Karlsruhe ausgeſtellt werden ,

weil die perſönliche Überreichung desſelben in Petersburg durch Ober —

bürgermeiſter Malſch und Gemeinderat Ziegler keine Verzögerung er —

leiden ſollte . Sie waren zugleich die Überbringer einer Glückwunſchadreſſe
des Gemeinderates und Bürgerausſchuſſes . Am 23 . Oktober kehrten

ſie von ihrer Petersburger Reiſe nach Hauſe zurück. Am 4. No⸗

vember brachte dann der Gemeinderat den in einem Handſchreiben der

Großfürſtin vom 11. /23 . Oktober ausgeſprochenen Dank zur Kenntnis

der Einwohnerſchaft .
Der Vollendung dieſes Kunſtwerkes folgte bald die Ausſtellung

eines nicht minder der Karlsruher Kunſt und Induſtrie zur hohen

Ehre gereichenden Weihegeſchenkes , welches die Stadtgemeinde als

Freudenbezeugung über die Geburt des Erbgroßherzogs darbrachte ,
einer im edelſten Renaiſſanceſtiel ausgeführten Wiege , an deren Kopf —

ende ein Engel über das Kiſſen des fürſtlichen Kindes ſich nieder —

beugt und den ſternbeſäten Wiegenſchleier ausbreitet , während die

Längenwandungen , die Fußwandung und die Seitenwandungen mit

ſinnreich erdachten und fein ausgeführten Emblemen reich verziert
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ſind . Auch der Entwurf dieſes Kunſtwerkes ſtammte von Hofmaler
v. Bayer , während die plaſtiſchen Modelle von Hiſtorienmaler Deim —

ling und den Bildhauern Bauer und Schlegel herrührten . Nach
dieſen Zeichnungen und Modellen bearbeiteten die Bildſchnitzer Glänz
aus Freiburg und Weber aus Rothenfels die Figuren und Ornamente ,

Möbelſchreiner Himmelheber das Grundgeſtell der Wiege , Schreiner —
meiſter Fütterer aus Rothenfels den ornamentalen Teil der Schreinerei ,
Inſtrumentenmacher Runge das Stahl - und Meſſingbeſchläg , Tapezier
Haßlinger die Auspolſterung , die Goldſtickerinnen Heilig den Schleier ,
Schätzle die goldene Schrift der Widmung und Verſe , alle , bei denen

nicht ein anderer Wohnort angegeben iſt , aus Karlsruhe .

Am 17 . Oktober zogen die vermittwete Großherzogin
Sophie und die Prinzeſſin Marie aus dem Reſidenzſchloſſe in

das eigene Palais der Großherzogin Sophie über , das ehemals der

Markgräfin Chriſtiane Luiſe , Witwe des Markgrafen Friedrich , dann

nach Ableben der Markgräfin , ihrer Schweſter , der Prinzeſſin Auguſte
von Naſſau und nach deren Tod ihrem Gemahl , dem General Grafen
von Bismarck gehört hatte . Von dieſem hatte Großherzog Leopold
im Jahre 1847 das Palais für ſeinen Sohn , den Prinzen Friedrich ,
gekauft , der es noch in der erſten Zeit ſeiner Regierung bewohnte
und im Jahre 1853 an den Staat abtrat . Nun war es zum

Witwenſitze der Großherzogin Sophie beſtimmt und während der drei

letzten Jahre unter Leitung des Oberbaurats Fiſcher vollſtändig er —

neuert worden .

Am 19 . November wurde der Landtag vom Großherzog
perſönlich eröffnet .

Die Thronrede erwähnte das dem fürſtlichen Hauſe und dem

Lande durch die Geburt des Erbgroßherzogs zuteil gewordene Glück .
Schon dachte der Großherzog dabei der ihm erwachſenen Pflicht ,
den Sohn „ zu einem weiſen und gerechten Fürſten zu erziehen “. Und

er wollte die Volksvertreter zu Zeugen des jungen Elternglückes
machen, indem er , da ſie als Gäſte um ihn verſammelt waren , den

Erbgroßherzog hereintragen und den Abgeordneten zeigen ließ.
Von den bisherigen Abgeordneten der Stadt Karlsruhe gehörten

Forſtrat Klauprecht und Hofbuchhändler Knittel auch ferner der
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Zweiten Kammer an , während an Stelle des Bankiers Koelle der

Kaufmann Stüber trat . Von ihnen waren Knittel und Stüber Mit —

glieder der Budgetkommiſſion , Knittel wurde am Schluſſe des Landtags

in den Ständiſchen Ausſchuß gewählt . Auch auf dieſem Landtag

waren außer den drei Genannten noch weitere 11 Karlsruher , und zwar

wie bisher nur höhere Beamte , Mitglieder der Zweiten Kammer .

Als bemerkenswert auf dem politiſchen Gebiet mag die Be —

glaubigung eines kaiſerlich braſilianiſchen Geſchäftsträgers am Groß —

herzoglichen Hofe in der Perſon des Herrn von Loureiro erwähnt ſein .

Eine erhebende Feier fand am 4. April ſtatt , an welchem der

fünfzigſte Jahrestag der Stiftung des militäriſchen Karl

Friedrich - Verdienſtordens begangen wurde . Der Großherzog

verſammelte ſämtliche im Lande lebende Kommandeure und Ritter

des Ordens , ſämtliche Beſitzer der goldenen Medaille und jene

Beſitzer der ſilbernen Medaille , welche dieſe im Stiftungsjahre

erworben , und von den übrigen jene , welche noch im Großh .

Armeekorps dienten oder in Karlsruhe ihren Wohnſitz hatten , um

ſich zu einer Wachparade auf dem Schloßplatz und einem Feſtmahl

im Schloſſe .
In der Karlsruher Garniſon erfolgte im Oktober ein Wechſel ,

indem das 1. Füſilierbataillon nach Freiburg verſetzt wurde , an

deſſen Stelle das bisher in Freiburg ſtehende 2. Jägerbataillon trat .

Im November wurde das nach den Beſtimmungen der Kriegs —

verfaſſung des deutſchen Bundes zur Vervollſtändigung des Großh .

Armeekorps noch fehlende 3. Füſilierbataillon in Karlsruhe aufgeſtellt
und kaſerniert .

In den ſtädtiſchen Vertretungskörpern traten im Laufe

des Jahres 1857 verſchiedene Perſonalveränderungen ein . Der

Gürtlermeiſter Raupp , einer der thätigſten und intelligenteſten Bürger
der Stadt , legte die ſeit 7 Jahren innegehabte Stelle als Mitglied
des Gemeinderates nieder , um die Leitung der Gasbeleuchtung in

Saarbrücken zu übernehmen . Indem die „Karlsruher Zeitung “

hiervon Mitteilung macht , hebt ſie hervor , wie ſehr die trefflichen

Leiſtungen Raupps in ſeinem eigentlichen Berufsfache ſtets anerkannt

wurden , daß aus ſeiner Meſſinggießerei wirkliche Kunſtwerke hervor —

gegangen ſeien und daß er ſeit Einführung der Gasbeleuchtung in
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Karlsruhe ( 1846 ) in öffentlichen und privaten Gebäuden die Gas⸗

einrichtungen beſorgt und eine Fabrik von Gasapparaten errichtet

habe, und fügt bei , daß außer in Karlsruhe auch in Baden , Freiburg ,

Bruchſal und Nürnberg die Einführung der Gasbeleuchtung von

Karlsruhern geleitet worden ſei. An Raupps Stelle im Gemeinderat

trat Fabrikant Dölling , der Kommandant der Feuerwehr , der auch
im Geſchäftsbetriebe inſofern ſein Nachfolger wurde , als er ſeine

Gürtlerei , Feuerſpritzenfabrik und Meſſinggießerei mit der Raupp ' ſchen

Gaslampenfabrik vereinigte und unter der Firma „ Raupp und

Dölling “ fortführte .
Zum zweiten Bürgermeiſter war ſchon am 23 . Februar 1857

an Stelle von Helmle der Kaufmann und Gemeinderat Heinrich

Herzer gewählt worden . Für ihn wurde im April Zimmermeiſter

Heinrich Küntzle zum Gemeinderat beſtellt , trat jedoch im November

freiwillig zurück und wurde durch Weinhändler Chriſtian Reble

erſetzt . Im weiteren Verlaufe des November und Dezember trat die

geſetzlich vorgeſchriebene Erneuerung des Gemeinderats und der

beiden Ausſchüſſe ein , bei welcher die ausſcheidenden Gemeinderäte

ſämtlich , von den Ausſchußmitgliedern die meiſten wiedergewählt
wurden . Eine weitere Anderung innerhalb des Gemeinderates erfolgte

zu Beginn des darauf folgenden Jahres , indem der aus Geſundheits⸗

rückſichten erfolgende freiwillige Rücktritt des Partikuliers L. Frey
eine Ergänzungswahl veranlaßte , aus welcher am 5. Februar 1858

der Gaſtwirt zum „Erbprinzen “, Jakob Hoffmann hervorging .
—

1 Von den bedeutenden Männern , die noch während der letzten

Regierungsjahre des Großherzogs Karl Friedrich im höheren Staats —

dienſt thätig geweſen waren und unter Großherzog Karl in hervor —

ragender Weiſe an der Erteilung der Verfaſſung mitgewirkt hatten ,

ſtarb am 8. Juni hochbetagt einer der letzten , der Geheime Rat

Karl Friedrich Nebenius , ein Mann eben ſo ausgezeichnet
als Gelehrter wie als Beamter , der an allen großen Organiſationen
und Verbeſſerungen im ganzen Umfang der bürgerlichen Verwaltung ,

welche Badens geiſtige und materielle Hilfsquellen zu reicher Blüte

brachten , den weſentlichſten Anteil genommen und ein langes Leben

voll Arbeit und fruchtbarer Thätigkeit dem Dienſte von Fürſt und

Volk gewidmet hatte .
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1858 .

Der erſte Monat des neuen Jahres brachte dem unglücklichen

Fürſtenſohne , den ſeit Jahren ſchwere Krankheit zur Erfüllung der

durch ſeine Geburt ihm auferlegten Pflichten untauglich machte, die

Erlöſung von einem qualvollen Daſein . Nachdem das Befinden des

Großherzogs Ludwig längere Zeit im Weſentlichen unverändert

geblieben war , hatte ihn am Schluſſe des Jahres 1857 ein Katarrh

befallen , infolge deſſen die ſchon lange vorhandene lähmungsartige

Schwäche weitere Fortſchritte machte . Am 6. Januar wurde ein

ärztlicher Bericht veröffentlicht , der zwar gleichzeitig mit der An —

kündigung dieſes Krankheitszuſtandes eine leichte Beſſerung feſtſtellte ,

dennoch aber die Bevölkerung darauf vorbereitete , daß das Befinden

des Fürſten zu ernſtlichen Befürchtungen Anlaß geben werde . Die

Leibärzte Dr . Schrickel und Zandt veröffentlichten von da an täglich

einen , zuweilen auch zwei Berichte über den Krankheitsverlauf . Deut⸗

licher als dieſe ſehr vorſichtig abgefaßten Mitteilungen ließen die
Nachrichten über die Ankunft des Herzogs und der Herzogin von

Koburg und des Prinzen Wilhelm darauf ſchließen , daß die groß⸗

herzogliche Familie auf das Schlimmſte gefaßt ſei. Am 22 . Januar

brachte ein Extrablatt der Karlsruher Zeitung eine Proklamation des

Großherzogs Friedrich , welche verkündigte , daß den ſchweren lang⸗

jährigen Leiden des Großherzogs Ludwig durch Gottes allmächtigen

Willen ein gnädiges Ziel geſetzt worden ſei . Was der Großherzog

auch im Namen ſeiner tieferſchütterten Mutter und ſeiner ganzen

Familie ausſprach , die Gewißheit , daß die Trauer um den im Leben ſo

ſchwer geprüften, nun zur ewigen Ruhe gelangten Fürſten eine all —

gemeine ſein werde , fand ihre vollſte Beſtätigung in erſter Reihe in

der Reſidenzſtadt , wo man den Leidensgang des nunmehr Erlöſten

genauer als anderswo in den badiſchen Landen gekannt hatte .

So ſchweres Leid der Tod des ' in ſeiner Krankheit von der

unermüdlichen Liebe und Sorgfalt der Seinigen umgebenen Sohnes

und Bruders über die Großherzogliche Familie verhängt hatte , ſo

helle Freude wurde ihr im gleichen Jahre beſcheert und, wie jene

Trauer vom ganzen Lande , beſonders lebhaft von der Einwohner —⸗

ſchaft der Reſidenzſtadt geteilt , durch die Verlobung und die

am 11 . September 1858 erfolgte Vermählung der jüngſten Schweſter
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des Großherzogs der Prinzeſſin Marie mit dem Fürſten Ernſt zu

Leiningen . Den Empfindungen der treuen Karlsruher gaben am

Vorabend der von dem Hofprediger Beyſchlag in Gegenwart aller

Familienglieder vollzogenen Trauung die Militärmuſiken in einer

Serenade vor dem Palais der Großherzogin Sophie und am darauf
folgenden Abende die vereinigten hieſigen Geſangvereine vor dem

großherzoglichen Reſidenzſchloſſe Ausdruck . Die Stadt hatte in

allen ihren Teilen ihren Feſtſchmuck angelegt und beſonders die

Bewohner der Herrenſtraße , durch welche der Brautzug ging ,
hatten ihre Häuſer nach einheitlichem Syſtem prächtig verziert . Am

„ Waldhorn “ ſtand eine Schar weißgekleideter junger Mädchen , deren

eines der fürſtlichen Braut einen Blumenſtrauß nebſt einem Gedicht
überreichte . Mit der Serenade der Geſangvereine verband ſich die

Huldigung der Bürgerſchaft , deren Vertreter , der Gemeinderat , die beiden

Ausſchüſſe, die Innungen und Gewerke mit ihren Abzeichen , ſich mit

jenen , umgeben von 300 Feuerwehrleuten mit Wachsfackeln , vom Rathaus
durch die Karl - Friedrichſtraße zum Schloſſe begaben . Hier brachte
Oberbürgermeiſter Malſch den Neuvermählten ein Hoch dar , in

welches die verſammelte Menſchenmenge ſtürmiſch einſtimmte .
Das Hoftheater feierte das hocherfreuliche Ereignis durch eine

Feſtvorſtellung , die Oper „ Ferdinand Cortez “ von Spontini , die

Feſtlichkeiten am Hofe ſchloſſen am Abend des 13 . September mit

einem Balle , dem am 14 . ein von den Fürſtlichkeiten beſuchter Ball

im Muſeum folgte . Die Neuvermählten reiſten am Vormittag des

16 . September nach Amorbach ab, ihr Wagen war von einer Ehren⸗
wache berittener Bürger zum Bahnhof geleitet , wo neben den fürſt⸗
lichen Verwandten auch der Oberbürgermeiſter und der Stadtdirektor

zur Verabſchiedung anweſend waren .

In ähnlicher Weiſe wurde am 9. November die Vermählung
die Prinzeſſin Sophie , Tochter des Markgrafen Wilhelm mit dem

Prinzen Woldemar zur Lippe begangen . Der Vater der fürſtlichen
Braut bethätigte auch bei dieſem Anlaß ſeinen ſo oft bewährten
milden Sinn durch reiche Spenden an die Karlsruher Wohlthätig —
keitsanſtalten .

Am 4. Mai fand in üblicher Weiſe der Schluß des Landtags
ſtatt , bei welcher der Großherzog in einer kurzen Thronrede mit be —
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ſonderer Betonung das zwiſchen Regierung und Volksvertretung

beſtehende offene Entgegenkommen und Vertrauen , wodurch das Lan —

deswohl am beſten gefördert werde , hervorhob . Am Nachmittag fand

eine feierlich Audienz und Tafel im großherzoglichen Schloſſe ſtatt ,

zu welcher ſämmtliche Mitglieder beider Kammern geladen waren .

Auf dem militäriſchen Gebiete iſt zu erwähnen , daß am

2. Juni das Jägerbataillon , den Stab und die Muſik an der Spitze ,

über den neuen Exerzierplatz zu ſeinem neuen Schießplatze zog , der

in dem nordweſtlich vom Exerzierplatze liegenden Forlenwäldchen er —

richtet und für die Einweihung feſtlich geziert war . Es fand ein

Feſt⸗ und Preisſchießen ſtatt , zu welchem der Großherzog die Preiſe

bewilligt hatte . Am 22 . Auguſt rückte die Pionierkompagnie , von

Mannheim kommend , in ihre hieſige Garniſon ein . In den erſten

Tagen des September fand die Inſpektion des großherzoglichen
Bundeskontingents durch den K. K. öſterreichiſchen General der Ka⸗
vallerie Prinzen Alexander von Württemberg , den herzoglich naſſau —

iſchen Generalmajor Frh . v. Hadeln und den königlich däniſchen

Generalmajor v. Miller ſtatt ; ſie fiel zur vollkommenſten Zufriedenheit
der Inſpekteure aus . Während des zu deren Ehren von dem Kriegs⸗

präſidenten General Ludwig im „Engliſchen Hof “ veranſtalteten Mahles
ſpielten die vereinigten Militärkapellen auf dem Marktplatz zahlreiche

Muſikſtücke zur Freude der dort in großer Menge auf - und abwogen⸗

den Zuhörer .
Mit beſonderer Feierlichkeit übergab am 17 . September der

Großherzog dem im vorigen Herbſt neu errichteten 3. Füſilierbataillon
eine Fahne auf dem großen Exerzierplatz , wo die ganze Garniſon

aufgeſtellt war , von Geiſtl . Rat und Stadtpfarrer Gaß eine Militär⸗

meſſe geleſen , von Hof - und Stadtdiakonus Cnefelius eine Anſprache

gehalten und von beiden der neuen Fahne die kirchliche Weihe er —

teilt wurde und der Großherzog an die Truppen in ergreifenden

Worten die Mahnung zur gewiſſenhaften Pflichterfüllung und Treue

richtete .

Während der Regierung des Großherzogs Friedrich hatte das

geiſtige Leben in der badiſchen Haupt - und Reſidenzſtadt ſich ſehr

viel reicher und mannigfaltiger geſtaltet . An anderer Stelle wird

ausführlicher von dem Aufſchwung zu berichten ſein, den unter Eduard
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Schauſpiels und der Oper genommen , von der Bedeutung , welche
ſchon nach kurzem Beſtehen die Kunſtſchule gewann , von den achtung —
gebietenden Leiſtungen der Polytechniſchen Schule . Ein ſprechender
Beweis , daß man auch außerhalb der Grenzen Badens dieſe Vorzüge
von Karlsruhe zu würdigen verſtand , war die Wahl zum Verſamm⸗

bungsort für die deutſchen Naturforſcher und Arzte ,
die im Vorjahre zu Bonn auf Karlsruhe gefallen war . Schon im

Monat Juni begann man ſich ernſtlich mit der Frage der gaſtlichen
Aufnahme der zu erwartenden großen Zahl von Gelehrten zu beſchäf —
tigen , welche den Geſchäftsführern der Verſammlung , Hofrat Dr .

Wilhelm Eiſenlohr und Medizinalrat Dr . Robert Volz ſehr am Herzen
lag . Der Großherzog , der , wie auch die Großherzogin , der Zuſam —
menkunft ſo bedeutender Männer aus allen Teilen Deutſchlands das

lebhafteſte Intereſſe entgegenbrachte , ſtellte für die Plenarverſamm⸗
lungen die große Glashalle des neu erbauten Wintergartens zur

Verfügung , welche in einer dieſem Zweck entſprechenden Weiſe her —
gerichtet wurde . Eine Gelegenheitsſchrift wurde abgefaßt , welche den

fremden Mitgliedern zur Orientierung über die Reſidenzſtadt , ihre
Geſchichte , ihre ſtatiſtiſchen Verhältniſſe , ihre Merkwürdigkeiten u. ſ.f.
und zu Gedenkblättern dienen ſollte . Die Eröffnung der 34 . Ver⸗

ſammlung deutſcher Naturforſcher und Arzte war auf den 16 . Sep⸗
tember anberaumt , ſie ſollte bis zum 22 . dauern . Schon am 14 .

konnte die Karlsruher Zeitung aus der großen Reihe von wiſſenſchaftlichen
Notabilitäten , die ihr Erſcheinen angemeldet hatten , die Namen von

Liebig , Bunſen , Schönlein , Böttcher , Erdmann , Roſe , Mitſcherlich ,
Mohr , Freſenius , Dove , Steinheil , Jolly , Kirchhoff , Al . Braun ,
v. Siebold , Virchow , Helmholtz , Bernhardy , Argelander , Schwerd her —
vorheben und darauf hinweiſen , daß 6 Naturforſcher aus St . Peters⸗
burg und Charkow , andere aus Frankreich , England , der Schweiz
teilnehmen würden . Schmerzlich wurde bedauert , daß Alexander von

Humboldt ſich durch ſein hohes Alter gehindert ſah , der Verſammlung
beizuwohnen . In ſeinem Entſchuldigungsſchreiben wies der große Ge⸗

lehrte darauf hin, daß er vor 30 Jahren , als die 7. Verſammlung in

Berlin tagte , in dieſer den Vorſitz geführt habe. Der Großherzog hatte
die liebenswürdige Aufmerkſamkeit , Herrn von Humboldt am 14 .

September , ſeinem Geburtstag, den Hausorden der Treue zu verleihen
3 *
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und damit gleichzeitig die Verſammlung , die in Karlsruhe zuſammentrat ,

in dem vornehmſten Vertreter der von ihr gepflegten Wiſſenſchaften

zu ehren.
Schon der herzliche Empfang der Gäſte auf dem geſchmückten

Bahnhof , der Eintritt in die mit Flaggen gezierte Stadt , das freund⸗

liche Entgegenkommen der Einwohnerſchaft konnten als günſtige Vor⸗

zeichen für die Erlebniſſe der nächſten Tage gelten . Und in der

That legte jeder folgende Tag ein neues Zeugnis dafür ab, welchen

Wert der Landesherr und ſeine Gemahlin , ſeine Regierung und die

Bürger der Reſidenzſtadt darauf legten , die deutſchen Naturforſcher

auch einmal bei ſich tagen zu ſehen. Allen allgemeinen Sitzungen

von Anfang bis zum Schluſſe wohnten der Großherzog und die

Großherzogin , Miniſter und höhere Staatsbeamte , die Vorſtände der

Stadt und viele Karlsruher Bürger bei , ja auch viele Damen be⸗

kundeten ihre Teilnahme und Wißbegierde durch ihr Erſcheinen im

Verſammlungsſaale . Die vornehmſte Gaſtfreundſchaft erwies der Hof

den anweſenden Naturforſchern . Bei einem glänzenden Abendfeſt am

erſten Verſammlungstage in den untern Räumen des Schloſſes und

den ſich ihnen anſchließenden Gärten wurde ein großer Teil der Gäſte

dem Großherzog und der Großherzogin vorgeſtellt und fand volle

Gelegenheit , die edle Humanität des Fürſten , die hohe Liebenswürdigkeit

und das feinſinnige Weſen ſeiner Gemahlin kennen zu lernen . An

einem andern Tage wurden über hundert Gelehrte zur Hoftafel ge —

laden und einmal war es einer kleineren Anzahl von Forſchern ver —

gönnt , mit dem fürſtlichen Paare den Abend in angeregten Geſprächen

zu verbringen . Zum Beweiſe voller Würdigung der Leiſtungen und

Beſtrebungen deutſcher Naturforſcher verlieh der Großherzog einer

Anzahl der Teilnehmer an der Verſammlung den Orden vom Zähringer

Löwen .

Auch die Regierung that in freigebiger und bereitwilliger Weiſe

Alles , was in ihrem Bereiche lag und dazu dienen konnte , die Zwecke
der Verſammlung zu fördern . Die Hauptſtadt und benachbarte Städte

übten eine nicht kleine und karge Gaſtfreundſchaft gegen ihre natur⸗

forſchenden Gäſte . Ein Extrazug brachte dieſe und viele andere Teil —⸗

nehmer nach Baden - Baden , wo die maleriſche Ruine des alten Schloſſes

und die prächtig ausgeſtatteten Säle des Konverſationshauſes bewundert

wurden , Durlach veranſtaltete ein anmutiges Winzerfeſt , die Heil⸗
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und Pflegeanſtalt Illenau öffnete ihre Pforten , um die muſterhafte

Fürſorge für ihre Pfleglinge zu zeigen. In Karlsruhe war ein

Abend dazu beſtimmt , in drei Ballſälen , im Muſeum , in der Eintracht

und im Bürgerverein den Gäſten Gelegenheit zu geben, die ſchönſten

Frauen und Mädchen der Stadt kennen zu lernen . An einem anderen

Abend konzertierte der Liederkranz im Muſeumsgarten , eine öſter —

reichiſche Militärkapelle aus Raſtatt im Cafs Beck . Endlich — last

not least — zeigte die Großh . Hofbühne durch die Darſtellung der

„ Antigone “ mit der Muſik von Mendelsſohn , des Shakeſpeare ' ſchen

Luſtſpiels „ Was Ihr wollt “ und der „Iphigenie in Tauris “ von Gluck ,

in welchem Geiſt und mit welchem Erfolg Eduard Devrient das ihm
anvertraute Kunſtinſtitut leitete .

Im Februar dieſes Jahres war der Waſſerſtand des Rheines

ſo niedrig , daß die Karlsruher in großer Zahl nach Maximiliansau

pilgerten , um den Strom in dieſem Zuſtand zu betrachten . Bald

wurde der Wunſch laut , es möge jemand unternehmen , das Strom —

bett zu durchſchreiten . Dazu verſtand ſich ſchließlich der Schwimm⸗
und Bademeiſter Hartmann von Pforz . An der tiefſten Stelle reichte

ihm das Waſſer bis zu den Armen .

In der Nacht vom 29 . zum 30 . März wurde die Einwohnerſchaft

Karlsruhes durch den Ausbruch eines Brandes in der Ripp' ſchen

Reitſchule unweit des Durlacher Thores in der Zähringerſtraße er —

ſchreckt. Der Großherzog ſelbſt erſchien auf der Brandſtätte , um die

Hilfeleiſtung zu leiten und blieb , bis die Gefahr der Weiterverbreitung

beſeitigt war . Die Reitſchule mit den großen Heu - und Stroh⸗
vorräten brannte völlig nieder , den Anſtrengungen der Feuerwehr

gelang es , das anſtoßende Haus zu retten . Durch den Brand des

Hauſes Zähringerſtraße 14 , das zu der Reitſchule gehörte , wurden

12 Familien mit 63 Perſonen obdachlos . Viele Fahrniſſe verbrannten

oder wurden beſchädigt . Zwei Familien und mehrere Dienſtboten
verloren alles , was ſie beſaßen . Der Wert der nicht verſicherten ver —

brannten oder beſchädigten Fahrniſſe betrug 1000 fl. Unter den Be⸗

ſchädigten war ein Familienvater mit ſieben Kindern . Der Gemeinde —

rat erließ am 4. April eine Bitte um milde Gaben . Die Sammlung ,
die am 27 . April geſchloſſen wurde , ertrug 514 fl.
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1859 .

Dieſes Jahr kennzeichnet als ein für die weitere Geſtaltung der

politiſchen Verhältniſſe in Baden bedeutungsvolles die Stimmung ,

welche ſich bei dem Ausbruch und während der Dauer des Krieges

zwiſchen Frankreich und Sardinien einer - und Oſterreich
anderſeits in unſerem Lande geltend machte . Die Bedrohung Oſter⸗
reichs betrachteten , wie überall in Süddeutſchland , ſo auch in Baden

die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung als eine Bedrohung Deutſchlands .

Für die durch politiſche Erwägungen veranlaßte Zurückhaltung Preußens

fehlte in der Bevölkerung jedes Verſtändnis und jede Sympathie .
Als am 22 . April diejenigen jungen Männer , welche für den Fall

einer Mobilmachung des Großherzoglichen Armeekorps mit Ausſicht

auf Offiziersbeförderung unter die Fahnen treten wollten , aufgefordert

wurden , ſich ſofort bei dem Kriegsminiſterium anzumelden , erſchienen
binnen weniger Tage ſo viele , daß ſchon am 4. Mai die Liſte ge⸗

ſchloſſen werden mußte . Es waren darunter viele wohlhabende und

wiſſenſchaftlich gebildete junge Männer , die unter anderen Verhält —

niſſen , wenn ſie bei ' der Konſkription das Loos getroffen hätte , Erſatz —

leute geſtellt haben würden ; jetzt eilten ſie herbei , um ſich dem

Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen . Es waren auch Karlsruher

unter ihnen , und mancher von den damals in die Armee Eintretenden

iſt , als es nicht zur Beteiligung der deutſchen Staaten am Kriege kam ,

dem Soldatenſtande treu geblieben und hat ſpäter , 1866 und 1870/71

ſein Blut für das Vaterland vergoſſen .

Der Landtag war nicht verſammelt , die Abgeordneten der

Zweiten Kammer traten indeß , angeſichts der drohenden politiſchen

Lage , zu einer Beſprechung zuſammen und gaben ihren Anſchauungen

in einer Adreſſe an den Großherzog Ausdruck , in der es hieß : „ Der

Krieg , durch welchen einer der deutſchen Großmächte ein Teil ihres

Gebietes entriſſen werden ſoll , iſt ein Krieg um deutſche Macht und

um deutſche Ehre ; es iſt ein Krieg gegen Deutſchland , den alle

Deutſchen auszufechten haben . “

Die Reſidenzſtadt Karlsruhe wurde durch die am 17 . Mai

feſtgeſtellte Kriegsformation und angeordnete Marſchbereitſchaft inſo⸗

ferne berührt , als ſie der Sitz des Kommandos der Felddiviſion mit

Stab und Zweigen , der Infanterie der Felddiviſion und der 1. Infan⸗
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teriebrigade wurde und daß zu den ſchon bisher in Karlsruhe gar —

niſonierenden Truppenteilen noch das 4. ( Reſerve - ) Füſilierbataillon
hinzutrat . Am 21 . Juni hielt der Großherzog in Begleitung des

zum Kommandanten des 8. deutſchen Armeekorps beſtimmten Prinzen
Friedrich von Württemberg auf dem großen Exerzierplatz eine

Muſterung der ganzen bei Karlsruhe zuſammengezogenen Feld —

diviſion ab .

Schon am 25 . April war die Reſidenzſtadt nebſt den umliegen —
den Ortſchaften , infolge der Erhöhung des Standes der Mannſchaft
und der Pferde bei der Artillerie und Reiterei , mit Einquartierung

belegt worden . Die Vergütung für die Verpflegung wurde nach den

im Jahre 1844 getroffenen Feſtſetzungen bemeſſen .
Mit ſchmerzlicher Teilnahme begleitete die Einwohnerſchaft von

Karlsruhe die Niederlagen des öſterreichiſchen Heeres und die Nach —
richten , welche über die Leiden der Verwundeten und Kranken aus

Italien kamen . Schon am 26 . Mai erließen die Damen Taets

v. Ammerongen , Buchegger , v. Gemmingen , v. Göler - Seldeneck ,

v. Gulat , v. Haber , v. Hardenberg , v. Kettner , Molitor , v. Porbeck ,
Seubert , Teuffel , Weylöhner und Weil , die ſchon bisher vielfach
ſich der Fürſorge für Arme und Kranke gewidmet hatten , einen

Aufruf an die Bewohner Karlsruhes zur Spendung von Liebesgaben ,

zur Fertigung und Sammlung von Charpie , zur Entrichtung regel —

mäßiger wöchentlicher Beiträge , wobei auch die kleinſte Gabe will —

kommen geheißen wurde . Am 4. Juni übergab die Großherzogin

Luiſe dem Präſidenten des Miniſteriums des Innern , Frh . v. Stengel ,
eine Denkſchrift , in welcher , zur Zuſammenfaſſung der Kräfte aller

zur Hilfeleiſtung Bereiten für den gegenwärtigen Notſtand wie für
etwa ſpäter eintretende Fälle der Hilfsbedürftigkeit , die Bildung eines

das ganze Land umfaſſenden Frauenvereins angeregt und deſſen
Ziele in feſten Umriſſen gezeichnet wurden . Schon zwei Tage ſpäter
lag ein aufgrund dieſer Anregung von dem Miniſterialrat Dietz aus —

gearbeiteter Entwurf von Satzungen vor , welche in einer unter dem

Vorſitz der Großherzogin abgehaltenen Verſammlung von 18 Frauen
— außer den oben Genannten noch weiter die Damen Regenauer ,

Scheffel , Schellenbauer und v. Seldeneck — angenommen und als —

bald in 7000 Exemplaren im Lande verbreitet wurden . Der un —

erwartet raſch eingetretene Friedensſchluß von Villafranca ( 12. Juli )
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bewahrte unſer Land vor den bei Ausdehnung des Krieges auf

Deutſchland befürchteten Gefahren und Notſtänden und geſtattete , ſchon
im Auguſt die Sammlungen für die Opfer des Krieges zu ſchließen .

Sie hatten einen anſehnlichen Ertrag ergeben ; 2200 fl. an Geld und

in 11 Kiſten Wäſche , Leinwand , Verbandzeug war an die öſter⸗

reichiſchen Behörden abgeſandt worden .

Am 20 . Juli machte eine Vereinigung patriotiſcher und wohl —

thätiger Männer — Geh. Regierungsrat von Stockhorn , Frh . Adolf

Roeder von Diersburg , Lyceumslehrer Eiſen , die Kaufleute Haagel

und Glaſer und Bezirksingenieur Albert Bürklin — die Veranſtaltung

einer Lotterie zu Gunſten verwundeter , kranker und verkrüppelter

öſterreichiſcher Soldaten und deren Familien bekannt und bat um

Liebesbeiträge in Geld oder um Gaben und um Abnahme der Loſe
à 12 kr . Zwei dieſer Männer , Haagel und Glaſer , erließen noch

eine beſondere Bitte um Wäſche , Leinwand und Verbandmittel . Beide

Aufrufe hatten den beſten Erfolg ; die Verloſung der vorher im

Muſeum ausgeſtellten Gewinnſte fand am 25 . Auguſt ſtatt .

Eine neue Gelegenheit zur Bethätigung ihrer patriotiſchen und

opferfreudigen Geſinnung eröffnete ſich der Einwohnerſchaft Karls⸗

ruhes bei der Durchfahrt der aus Frankreich zurückkehrenden öſter —

reichiſchen Kriegsgefangenen , deren erſte , etba 500 Mann ſtarke

Abteilung am Morgen des 8. Auguſt auf dem Karlsruher Bahnhofe

eintraf . Ahnliche Transporte folgten von da an bis zum 15 . Auguſt

täglich , ſodaß im Ganzen etwa 10000 Mann hier durchkamen . Viel

Volk ſtrömte am Bahnhofe zuſammen , und da die Züge nicht an⸗

hielten , rief die an den Straßenübergängen verſammelte Menge den

Vorüberfahrenden ein begeiſtertes Hoch zu , welches aus den Zügen

heraus kräftig erwidert wurde. Man bemerkte , daß ſich unter den

Mannſchaften viele Kranke und Verwundete befanden , und da ſich

außerdem das Gerücht verbreitet hatte , daß es den Leuten an Wäſche

gebreche, wurde ein Mitglied des Hilfskomitees nach Raſtatt entſandt ,

um dort Gaben aus den in Karlsruhe angeſammelten Vorräten zu ver —

teilen , wobei ſich indes herausſtellte , daß es den Leuten an nichts gebrach .
An dem Kriege hatte auch der jüngſte Bruder des Großherzogs ,

Prinz Karl , in der öſterreichiſchen Armee teilgenommen und wurde

bei ſeiner glücklichen Rückkehr am 14 . Oktober am Bahnhof von dem

Prinzen Wilhelm , dem Garniſonskommandanten und den ſämtlichen
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Stabsoffizieren der Garniſon empfangen . Im Palais der Groß —
herzogin Sophie harrte ſeiner bei der hocherfreuten fürſtlichen Mutter

auch der Großherzog . Der Prinz hatte von Anfang des Feldzuges
an allen größeren Schlachten und Gefechten angewohnt und war in

Anerkenuung ſeines tapferen Verhaltens vom Kaiſer von Sſterreich
durch die Verleihung des Militär - Verdienſtkreuzes ausgezeichnet
worden . Nunmehr ernannte ihn der Großherzog auch zum Ritter

des Karl Friedrich - Militär - Verdienſtordens . Die Großherzogin
Sophie gab ihrer Dankbarkeit für die glückliche Heimkehr ihres
Sohnes aus dem mit ſo vielen Lebensgefahren und Anſtrengungen
verbundenen Feldzuge durch reiche Gaben an die wohlthätigen Vereine

und Stiftungen der Reſidenzſtadt den ſchönſten Ausdruck .

Am Tage nach der Ankunft des Prinzen Karl wurde Markgraf
Wilhelm in der Gruft der evangeliſchen Stadtkirche feierlich
beſtattet . Nach kurzer Krankheit war er in der dritten Morgenſtunde
des 11 . Oktober ſanft entſchlafen , tief betrauert von den Seinigen
und der ganzen großherzoglichen Familie wie von den Vielen , die

den Verſtorbenen um ſeiner hervorragenden Eigenſchaften und ſeiner
großen Vedienſte in Krieg und Frieden willen hoch verehrten .

Im Monat Oktober nahmen der Prinz und die Prinzeſſin
Friedrich Wilhelm von Preußen , Bruder und Schwägerin
der Großherzogin , in Karlsruhe einen mehrtägigen Aufenthalt . Auf
Wunſch der Prinzeſſin wurde Wagners „Lohengrin “ aufgeführt ;
die kunſtverſtändigen Fürſtlichkeiten freuten ſich ſehr über die vor⸗

züglichen Leiſtungen des Kunſtinſtitutes und ſprachen dem Hoftheater —
direktor Eduard Devrient ihre Anerkennung aus . Sie beſuchten auch
unter Schirmers Führung die Kunſtſchule und ſtatteten in den

Ateliers des Galeriedirektors Leſſing und des Hofmalers von Bayer
Beſuche ab . Auch die Altertumshalle wurde beſichtigt und die

Polytechniſche Schule , wo die hervorragenden akademiſchen Lehrer
Eiſenlohr , Redtenbacher und Weltzien die Führung übernommen

hatten . Die rege Teilnahme und das Verſtändnis der Prinzeſſin
erregten — wie die Karlsruher Zeitung meldete — nicht geringe
Bewunderung .

Auch die erlauchten Eltern der Großherzogin , der Prinz und
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die Prinzeſſin von Preußen , beſuchten wiederholt die Reſidenzſtadt ;

der Prinz , der infolge der ſchweren Erkrankung ſeines Bruders , des

Königs Friedrich Wilhelm IV . die Regentſchaft in Preußen über⸗

nommen und eben erſt begonnen hatte , der preußiſchen Politik eine

neue Bahn zu eröffnen , ſtand dem Großherzog nicht nur als Vater

ſeiner Gemahlin , ſondern auch als Politiker ſehr nahe. Auf ihn

und auf den deutſchen Beruf Preußens ſetzte der Großherzog alle

Hoffnungen , die er für die Zukunft des großen deutſchen Vaterlandes

wie der badiſchen Heimat hegte. Der tiefe Ernſt , mit dem er für ſich

und für ſein Volk die Pflicht der Vaterlandsliebe erfaßte und pflegte ,

zeigt ſich in der auf ſeinen Wunſch vom evangeliſchen Oberkirchenrat

ſchon im Auguſt 1858 in das ſonntägliche Hauptgebet aufgenommenen

Fürbitte „für unſer geſamtes deutſches Vaterland “ .

Die patriotiſche Geſinnung der Einwohnerſchaft der Haupt — und

Reſidenzſtadt kam auch zu lebendigem Ausdruck bei den verſchiedenen

Feiern , welche am 10 . November 1859 , dem hundertſten Jahrestag

der Geburt Friedrich Schillers , ſtattfanden . Die Stadt prangte

im Schmucke der Fahnen und auf dem Marktplatze erhob ſich auf

ſinnig geſchmücktem Piedeſtal eine Säule mit der Koloſſalbüſte des

großen Dichters . Schon in früher Morgenſtunde durchzog Muſik

die Straßen . Um 10 Uhr begann die Schillerfeier des Lyceums

mit einem Choral , welchem die Feſtrede des Hofrats Platz folgte .

An ſie ſchloſſen ſich Chorgeſänge und Vorträge Schiller ' ſcher Gedichte

durch Schüler an . Prächtiges Wetter begünſtigte die feſtlichen Ver —

anſtaltungen auf dem Marktplatz , wo von 3 bis 5 Uhr die Muſik

ſpielte und eine große Volksmenge vor der Schillerbüſte auf - und

niederwogte . Um halb 6 Uhr begann die Feſtvorſtellung im Hof⸗

theater , wo das Halm' ſche Feſtſpiel „ Vor hundert Jahren “ und

Schillers „Glocke “ mit der Muſik von Lindpaintner zur Aufführung

kam . Die dazu geſtellten lebenden Bilder fanden den lebhafteſten

Beifall und die gelungene Aufführung rief in dem gedrängt vollen Hauſe

bei jedem patriotiſchen Worte Zeichen der wärmſten Begeiſterung

hervor .
Gegen 8 Uhr bewegten ſich zwei große Fackelzüge , von denen

der eine vom Akademieplatz , der andere von der polytechniſchen Schule

ſeinen Ausgang nahm , zum Marktplatz . Der erſte wurde von der
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den Polytechnikern gebildet . Die Teilnehmer , vielfach in prächtigen
und charakteriſtiſchen Koſtümen , unter Vortritt von Muſikkorps mit

wehenden Fahnen , dürften wohl die Zahl 1200 erreicht haben , und

es gewährte einen mächtigen Eindruck , als ſich dieſe Maſſen , wohl⸗

geordnet , ſtattlich einherſchreitend , im Scheine der Fackeln auf dem

Marktplatz vereinigten und Aufſtellung nahmen . Die ſämtlichen
Männerchöre ſangen weithin ſchallend Schillers „ Dithyrambe “ , kom⸗

poniert von Zöllner , und „ An die Freude “ , komponiert von Heſer .

Hierauf brachte ein Polytechniker nach einer ſchwungvollen Anſprache
ein Hoch auf Schiller aus , in das die Anweſenden in ſtürmiſcher

Begeiſterung einſtimmten , während bengaliſche Feuer über den Platz
ihre farbigen Lichter warfen . Zum Schluſſe wurden die Fackeln

zuſammengeworfen und die Klänge des „ Gaudeamus igitur “ brauſten
über den Platz und weithinaus in die angrenzenden Straßen .

Am 11 . November fanden , da Karlsruhe damals und noch

viele Jahre ſpäter keine große Feſthalle beſaß , Abends im Muſeum ,

in der Eintracht und im Bürgerverein muſikaliſch - deklamatoriſche
Feiern mit Vorträgen von Hofrat Platz , Dr . Löhlein , Hoftheater —
direktor Pr . Eduard Devrient und Dr . Schöchlin ſtatt . Die Feſte
im Muſeum und in der Eintracht beehrte der Großherzog mit ſeiner

Anweſenheit .
Im Hoftheater wurde am 12 . November , abermals bei über⸗

fülltem Hauſe , die Feſtvorſtellung wiederholt , der am 13 . bei feſt⸗

licher Beleuchtung des Hauſes mit allgemein aufgehobenem Abonne —

ment die Aufführung von „ Wilhelm Tell “ folgte .
Eine Nachfeier des Schillerfeſtes veranſtaltete am 23 . November

der Cäcilienverein durch eine ſtimmungsvolle Aufführung geeigneter

muſikaliſcher Werke und eine ſinnige Huldigung , welche weißgekleidete

junge Mädchen den Manen Schillers darbrachten , indem ſie ſeine

Büſte bekränzten .
Auf den Wunſch von Vätern der Schüler des Lyceums und

von Lehrern an demſelben hatte der Lyceumsdirektor Vierordt ſchon am

4. November die Gründung einer Schillerſtiftung für das Karls —

ruher Lyceum angeregt , aus deren Zinſen jährlich einem armen , talent —

vollen und fleißigen Lyceiſten mehrere oder ( wenn es die Mittel erlauben )

ſämtliche Werke des großen Dichters als Prämien verliehen werden



— 411

ſollten . Die Idee fand Anklang und von vielen Seiten gingen Bei⸗

träge ein , ſo daß für den bezeichneten Zweck die Summe von 464 fl.

zuſammengebracht wurde .

Drei verdiente Männer , welche während des größten Teils ihres

Lebens und ihrer amtlichen Wirkſamkeit Karlsruhe angehörten , feierten

in dieſem Jahre ihr vierzigjähriges Dienſtjubiläum . Am 3. März be⸗

ging dieſes Feſt der Präſident des Finanzminiſteriums , Geh. Rat

Regenauer , welchem ſämtliche Kollegialbeamte dieſes Miniſteriums

und der Oberrechnungskammer , ihren Glückwunſch darbrachten und

als Zeichen ihrer Verehrung einen Kupferſtich überreichten . Bei dem

Feſteſſen in der Karlsburg zu Durlach feierten den ausgezeichneten

Finanzmann der Präſident der Oberrechnungskammer , Staatsrat

Trefurt und der Präſident der Zweiten Kammer auf den beiden letzten

Landtagen , Geh. Rat Junghanns , in trefflichen Tiſchreden . Dem Hofrat

Dr . Eiſenlohr , Profeſſor der Phyſik an der Polytechniſchen Schule ,

brachten am 1. Juli die Studierenden einen Fackelzug , welchem die

Begrüßung einer Schülerabordnung im phyſikaliſchen Kabinet und

ein fröhlicher Kommers in der Geiger ' ſchen Bierhalle folgten . Endlich

Hofrat Gockel wollte den Gedenktag in aller Stille verleben , aber

ſeine ehemaligen Schüler , darunter — da er außer ſeiner Lehr⸗

thätigkeit am Lyceum auch in den Militärbildungsanſtalten unter⸗

richtet hatte — eine große Zahl von Offizieren , vom General bis

zum Unterlieutenant , ließen es ſich nicht nehmen , ihm am 21 . Oktober
durch eine Abordnung den herzlichſten Dank auszuſprechen und eine

ſinnig gewählte Gabe mit einer Votivtafel zu überreichen .

Am 22 . November wurde der Landtag vom Großherzog in

der herkömmlich feierlichen Weiſe eröffnet . Von dem Inhalte der

Thronrede nahm das lebhafteſte Intereſſe die Mitteilung über den

Abſchluß der mit dem päpſtlichen Stuhle gepflogenen Verhandlungen

in Anſpruch . Dieſe Verhandlungen , beſtimmt , nicht nur eine Reihe

von Streitpunkten , die im Laufe der letzten Jahre zwiſchen dem

Staate und der Freiburger Curie ſich ergeben und zu teilweiſe ſehr

ernſten Zwiſtigkeiten geführt hatten , beizulegen , ſondern durch einen

Vertrag das Verhältnis zwiſchen Staat und Kirche in Baden über —

haupt neu zu regeln , hatten in manchen Kreiſen der Bevölkerung eine

²



gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen und man ſah der angekündigten
Vorlage der Aktenſtücke über dieſe Verhandlungen und ihren Abſchluß
in wie außerhalb der Kammern mit Spannung entgegen .

Auch Karlsruhe wurde von der Bewegung der Gemüter , mehr
als es im Allgemeinen in der Stadt , in welcher die feſt zu ihrer
Regierung haltenden Beamten und die ruhigen und loyalen Bürger den

Ton angaben , üblich war , ergriffen . Der Beſchluß , welchen der ſeit
vielen Jahren beſtehende Katholiſche Verein in einer auch von vielen

Katholiken , die nicht zu ſeinen Mitgliedern zählten , beſuchten Ver —

ſammlung am 21 . November faßte , an den Großherzog eine Er —

gebenheitsadreſſe zu richten , rief zwar unter den Proteſtanten und

liberalen Katholiken der Reſidenzſtadt noch keine Gegenbewegung
hervor , aber in der Badiſchen Landeszeitung begann alsbald eine

in heftiger und leidenſchaftlicher Sprache geführte Agitation gegen das

Vertragswerk . Was man in Karlsruhe nicht in ' s Werk ſetzen zu können

und zu ſollen glaubte , geſchah bald nach dem Zuſammentritt des

Landtages , zwei Tage nachdem die Vereinbarung der Re —

gierung mit dem päpſtlichen Stuhle der Zweiten Kammer

vorgelegt worden war , in dem benachbarten Durlach , wo am 28 . No —

vember eine Verſammlung proteſtantiſcher Männer zuſammentrat , und

auf Antrag des Profeſſors Häuſſer , des Kirchenrats Schenkel und

des Stadtpfarrers Zittel aus Heidelberg beſchloſſen wurde , eine Denk —

ſchrift abzufaſſen und der Regierung und dem Landtag vorzulegen ,
welche den Nachweis liefern ſollte , daß das Konkordat den Frieden
unter den verſchiedenen Bekenntniſſen des Landes bedrohe .

1860 .

Während die am 7. Dezember 1859 gewählte Kommiſſion der

Zweiten Kammer für die Regierungsvorlage in deren Beratung ein —

trat , nahm die Bewegung für und gegen dieſe immer größeren Umfang
und lebhafteren Charakter an . Auch die Einwohnerſchaft der Haupt⸗
und Reſidenzſtadt trat in dieſe Bewegung ein . Am 19 . Januar

berichtete die Badiſche Landeszeitung von der Abfaſſung einer Petition
an die Zweite Kammer gegen das Konkordat , ſie wurde im Lokale

der Handelskammer aufgelegt und wies am 25 . Januar ſchon 700 Unter —

ſchriften auf. Am 21 . Januar trat der Katholiſche Verein in einer

zu dieſem Zweck anberaumten Sitzung in die Beratung der Frage



ein , ob gegenüber den Kundgebungen gegen die Konvention von Seite

der katholiſchen Einwohner eine Dankadreſſe an den Großherzog zu

erlaſſen ſei , beſchloß jedoch, im Intereſſe des Fiedens und aus

Achtung vor dem in der Sonntagspredigt beſtimmt ausgeſprochenen

Wunſch des Pfarrvorſtandes , vorläufig hiervon abzuſtehen .

Die Vertretung der Stadt Karlsruhe auf dem Landtag von

1859/60 beſtand aus den bisherigen Abgeordneten Knittel und Stüber

und dem an Klauprechts Stelle neuhinzugetretenen Abgeordneten ,

Miniſterialrat Dr . Dietz . Am 31 . Januar legte der Abgeordnete

Knittel eine von 800 katholiſchen und proteſtantiſchen Einwohnern

unterzeichnete Petition gegen das Konkordat der Zweiten Kammer

vor . Nunmehr glaubte auch der Katholiſche Verein nicht länger zu —

warten zu dürfen und beſchloß am 12 . Februar eine Dankadreſſe an

den Großherzog für den Abſchluß der Übereinkunft mit dem Papſte

zu erlaſſen und in der Sakriſtei der katholiſchen Kirche zur Unter —

zeichnung aufzulegen , welche zahlreiche Unterſchriften erhielt.
In der Zweiten Kammer zeigte ſich bald eine ſehr entſchiedene

Strömung gegen die Übereinkunft , in erſter Reihe zunächſt die

beſtimmte Abſicht , zu verlangen , daß dieſe nicht nur zur Kenntnis —

nahme vorzulegen ſei, ſondern zu ihrer Rechtsgiltigkeit der Zuſtimmung

des Landtages bedürfe . Die Regierung dagegen hielt an ihrer Auf —

faſſung , daß die Übereinkunft ein Staatsvertrag ſei und als ſolcher

nicht in den Machtbereich der Stände falle , feſt und ſchien entſchloſſen ,

dieſe Auffaſſung mit der größten Entſchiedenheit durchzuführen .

Da es bekannt geworden war , daß einer der namhafteſten

Wortführer der Bewegung gegen das Konkordat in der Badiſchen

Landeszeitung der Profeſſor am Lyceum Dr . Adolf Hauſer ſei , ſo

erhielt dieſer am 27 . Februar von dem Miniſterium des Innern die

Weiſung , jede Beteiligung an dieſer Zeitung ſofort aufzugeben . Die

von dem Gemaßregelten ausgehende Bekanntmachung dieſer Weiſung

zeigte den weiteſten Kreiſen den Ernſt , mit dem die Regierung die

betretene Bahn einhielt . Aus dieſer Erkenntnis entſprang wohl in

der Karlsruher Einwohnerſchaft der Entſchluß , auch an die Erſte

Kammer eine Petition gegen das Konkordat zu richten . Sie wurde

am 9. März in verſchiedenen Buchhandlungen aufgelegt und erhielt

bis zum 19 . März , an welchem Tage ſie der Erſten Kammer über⸗

reicht wurde , 1095 Unterſchriften .



Am 29 . März begann in der Zweiten Kammer die Beratung des

vom Abgeordneten Hildebrandt erſtatteten Kommiſſionsberichtes über

die Vereinbarung mit dem päpſtlichen Stuhle . Der Autrag der

Kommiſſionsmehrheit ging dahin , den Großherzog zu bitten , die

landesherrliche Verordnung , welche die päpſtliche Bulle und die in

dieſe aufgenommene Vereinbarung mit dem heiligen Stuhl enthielt ,
mit letzterer außer Wirkſamkeit zu ſetzen, beziehungsweiſe nicht in

Wirkſamkeit treten zu laſſen , während die Minderheit der Kommiſſion
bat , ſämtliche Beſtimmungen der Konvention , ſoweit ſie mit beſtehen —
den Geſetzen im Widerſpruch oder mit dem ſtändiſchen Steuer —

bewilligungsrecht im Zuſammenhang ſtünden , zur ſtändiſchen Beratung
vorlegen und nicht eher in Wirkſamkeit treten zu laſſen , als bis die

ſtändiſche Zuſtimmung erfolgt ſei .

Nachdem die Verhandlung am 30 . März fortgeſetzt worden und

zum Abſchluß gekommen war , wurde der Antrag der Kommiſſions⸗
mehrheit mit 45 gegen 15 Stimmen angenommen . Die drei Ab —

geordneten der Stadt Karlsruhe ſtimmten mit der Mehrheit .

Noch ehe die Erſte Kammer zu dieſem Beſchluſſe Stellung nehmen
konnte , dem übrigens ohne Zweifel ihre Mehrheit zugeſtimmt hätte ,
veranlaßte eine Weiſung des Miniſters des Innern an ſeine Beamten ,
den Gerüchten , als ob ſich an höchſter Stelle ein Umſchwung voll —

ziehe, nachdrücklich entgegenzutreten , den Großherzog , ſofort ſeine Ent⸗

ſcheidung zu treffen . Er enthob den Miniſter des großherzoglichen
Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten , Frh . v. Meyſenbug und

den Präſidenten der Miniſterien des Innern und der Juſtiz , Frh .
v. Stengel ihrer Amter und berief den Oberhofrichter Stabel und den

Profeſſor Lamey in den Rat der Krone . Am 2. April wurde dieſer
Miniſterwechſel beiden Kammern eröffnet , gleichzeitig der Entſchluß ,
von der Anerkennung der wohlbegründeten Anſprüche beider Kirchen
auf eine freie und ſelbſtſtändige Bewegung ausgehend und unter

Wahrung der Rechte der Krone , bemüht zu ſein , den Inhalt der

Konvention mit den verfaſſungsmäßigen Befugniſſen der Stände mög⸗
lichſt auszugleichen .

Nach Verleſung dieſer Eröffnung erhoben ſich auf Anregung
des Abg. Blankenhorn die Mitglieder der Kammer von ihren Sitzen
und brachten dem Großherzog ein mehrmaliges lebhaftes Hoch aus .
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Der Miniſterwechſel , der ſich nach wenigen Tagen auch auf den

Finanzminiſter Regenauer ausdehnte , welcher ſeine Entlaſſung erbat
und durch den Geh. Referendär Vogelmann erſetzt wurde , hatte eine

über die Löſung eines Verfaſſungskonfliktes aus Anlaß der Verein —

barung mit dem päpſtlichen Stuhle und über die nunmehr der Re —

gierung geſtellte Aufgabe , auf anderem Wege die Ordnung der Bezieh —

ungen zwiſchen dem Staate und der katholiſchen Kirche zu ordnen ,

erheblich hinausgehende Tragweite .

Die Bewegung gegen das Konkordat hing eng zuſammen mit

der Neubelebung der nationalen Hoffnungen , die ſich an die

„ neue Aera “ in Preußen anſchloß . Es konnte aber kein Zweifel

ſein , daß in Baden eine wirkſame nationale Politik nur in Verbindung
mit einer Durchführung wahrhaft liberaler Grundſätze auf allen

Gebieten des Staatslebens möglich ſei.

Es war daher für die weitere Geſtaltung der öffentlichen An⸗

gelegenheiten in Baden von größter Bedeutung , daß der Großherzog

in der am Oſtermorgen 1860 veröffentlichten Proklamation nicht

nur die Anſchauungen darlegte , von denen er und ſeine Regierung

bei der Behandlung der kirchlichen Verhältniſſe fortan auszugehen

entſchloſſen waren , Anſchauungen , welche der katholiſchen wie der

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche eine möglichſt freie Entwicklung und

Selbſtſtändigkeit ſichern wollten , daß er nicht nur Friedensworte an

ſein Volk richtete und alle Angehörigen der verſchiedenen Bekenntniſſe

zu Eintracht und Duldung mahnte , ſondern daß er die Anwendung

der gleichen Grundſätze auf andere Gebiete des Staatslebens ankündigte ,

„ um alle Teile des Ganzen zu dem Einklange zu vereinen , in welchem

die geſetzliche Kraft ihre ſegenbringende Kraft bewähren kann “ .

Dieſe Worte bedeuteten auch für Baden die Eröffnung einer „ neuen

Aera “ , an welche ſich große Hoffnungen weiter Bevölkerungskreiſe

anknüpften .

Die Reſidenzſtadt begrüßte freudig die fürſtlichen Worte . „ Sie

kleidete ſich — wie die Karlsruher Zeitung ſchreibt — aus Anlaß

des Erſcheinens der Oſterproklamation freiwillig in Fahnenſchmuck

und die ganze Bevölkerung war in gehobener Stimmung . “

Selbſtverſtändlich waren hinſichtlich der Stellung der Regierung

zu der mit dem heiligen Stuhle abgeſchloſſenen Vereinbarung die



Meinungen geteilt . Aber bei der geſchichtlichen Entwicklung und

dem Zahlenverhältniſſe der Bekenntniſſe in der Reſidenzſtadt war es

natürlich , daß die überwiegende Mehrheit der Einwohnerſchaft die

Beſchlüſſe der Zweiten Kammer und die Politik der Regierung billigte .

Der Landtag ſetzte mit einigen Unterbrechungen ſeine Verhand⸗

lungen bis zum Ende des Monats Auguſt fort und hatte eine hoch⸗
wichtige Aufgabe in der Beratung und Beſchlußfaſſung über die

Geſetzentwürfe zu erledigen , welche das neue Miniſterium zur Regelung
der rechtlichen Stellung der Kirchen und kirchlichen Vereine im Staate
vorlegte .

Von den Abgeordneten der Stadt Karlsruhe gehörte Knittel der

Budgetkommiſſion und der Adreßkommiſſion an und wurde am

Schluſſe der Tagung zum Mitgliede des ſtändiſchen Ausſchuſſes ge⸗

wählt . Stüber und Dietz waren in mehreren Kommiſſionen und als

Berichterſtatter , Dietz gleichzeitig auch als Regierungskommiſſär thätig .

Von Bedeutung für die Reſidenzſtadt war die Vorlage eines

Geſetzentwurfes über die Erbauung einer Eiſenbahn von Karls —

ruhe an den Rhein bei Mapimiliansau durch die Stadtgemeinde
Karlsruhe . Nachdem er von der Erſten Kammer mit einigen
Anderungen in geheimer Sitzung angenommen worden war , wurde

der von dem Abgeordneten Schaaff verfaßte Kommiſſionsbericht am

27 . Auguſt wegen der vorgerückten Zeit , da der Schluß des Land —

tags bevorſtand , mit Umgehung einer Verleſung alsbald dem Druck

übergeben , um nach dem Antrag des gleichen Abgeordneten — ent —

gegen dem auf geheime Beratung lautenden , jedoch nicht unterſtützten
Antrag des Abgeordneten Artaria — zwei Tage ſpäter in öffentlicher
Sitzung zur Beratung zu gelangen . Nachdem am 29 . Auguſt der

Abgeordnete Schaaff namens der Kommiſſion den Antrag geſtellt
hatte , dem Geſetzentwurfe in der Faſſung der Erſten Kammer zu —

zuſtimmen , ſowie der von dieſer zu Protokoll beſchloſſenen Erklärung
beizutreten , verlangte der Präſident des Handelsminiſterinms , Geheime⸗
rat Weizel , auf Grund des § 78 der Verfaſſungsurkunde die Be —

ratung in geheimer Sitzung .

Nach deren Schluß und Wiedereröffnung der öffentlichen Sitzung
beantragte der Abgeordnete Knittel , das Ergebnis der Beratung der
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geheimen Sitzung zur öffentlichen Kenntnis zu bringen . Dieſes

eutſprach dem obigen Antrag . Die zu Protokoll niedergeſchriebene

Erklärung lautete :

1) daß die Kammer dem Geſetzesentwurf nur unter der ausdrück⸗

lichen Vorausſetzung ihre Zuſtimmung erteile , daß niemals von

einer Zinſengarantie oder von irgend welcher anderen Zuzahlung

aus der großherzoglichen Staatskaſſe bei ungenügendem Ertrag

der Bahn die Rede ſein dürfe und

2) daß die Kammer erwarte , die großherzogliche Regierung werde

den Bau einer Brücke über den Rhein bei Maximiliansau zur

Fortſetzung der diesſeitigen Bahn ohne Zuſtimmung der Kammer

nicht zugeben .

Dieſes war der letzte Beratungsgegenſtand auf dem Landtag

von 1859/60 , der vom Großherzog am 31 . Auguſt feierlich

geſchloſſen wurde .

Auch in dieſem Jahre wurde die Großherzogliche Familie in

Trauer verſetzt . Den am 25 . Januar aus Nizza eintreffenden Nach⸗

richten von einer ernſten Erkrankung der Großherzogin Stephanie ,

welche dort ihren Winteraufenthalt genommen hatte , folgte ſchon am

30 . Januar die Botſchaft von dem am Nachmittag des 29 . erfolgten

Ableben der im ganzen badiſchen Lande wegen ihrer reichen Vorzüge

des Geiſtes und Herzens und wegen der großen Verdienſte , die ſie ſich

nach den verſchiedenſten Richtungen erworben , hochverehrten Fürſtin .

Ihre Leiche wurde über Straßburg , wo im Münſter am 4. Februar

nachmittags 2 Uhr ein feierlicher kirchlicher Akt ſtattfand , in das Karls⸗

ruher Reſidenzſchloß verbracht . Am 6. Februar abends fand die

Überführung nach Pforzheim ſtatt , wo am 7. die ſterblichen Überreſte

der Entſchlafenen , nachdem in der katholiſchen Kirche ein Traueramt

celebriert worden war , in der fürſtlichen Gruft beigeſetzt . Ihr Sarg

nahm in dieſer den letzten noch verfügbaren Raum ein . Am

8. Februar vormittags 10 Uhr wurden in der katholiſchen Stadt⸗

kirche zu Karlsruhe die Exequien in feierlicher Weiſe durch den

Generalvikar Buchegger und die Domkapitulare Orbin und Schell

abgehalten .

Der Geburtstag des Großherzogs wurde im dieſem Jahre



im ganzen Lande beſonders feſtlich begangen . „ Es war —wie die Karls⸗

ruher Zeitung ſchreibt — gleichſam der allgemeine Ausdruck der Gefühle

froher Zuſtimmung zu jenen Regentenhandlungen , die einer ſchwer

auf dem Lande laſtenden Kriſe eine glückliche Wendung gegeben , des

Dankes für die in neueſter Zeit zu verſchiedenen Malen vom Throne
herab verkündeten erhabenen und edeln Worte , der Begeiſterung für
das warme Intereſſe für das Wohl des engeren und weiteren Vater —

landes , welches daſelbſt waltet . Die gehobene Stimmung , die allent⸗

halben herrſchte , kennzeichnete auch die hieſige Feſtfeier und fand , zu —

mal in den Toaſten bei den Feſtmahlen , den mannigfachſten Ausdruck . “

Die äußeren Feſtlichkeiten waren wie die gewöhnlichen . Abends ſtieg
Herr Werzinger in einem Luftballon vom Pompierplatz nächſt der

Gasfabrik auf. Im Hoftheater wurde zur Feier des Tages Mozarts
„ So machen ' s Alle “ in einer neuen Bearbeitung des Textes durch Eduard

Devrient , die Recitative arrangiert von Wilhelm Kalliwoda , gegeben.
Am 1. Dezember , gewiſſermaßen als eine Vorfeier des Geburtstages
der Großherzogin , erließ der Großherzog einen Gnadenakt , indem

er die Miniſterien der Juſtiz und des Krieges ermächtigte , „allen

vormaligen Unterthanen des Civil - und Militärſtandes , welche wegen

des in den Jahren 1848 und 1849 begangenen Verbrechens des Hoch—
verrats und des Aufruhrs zu einer Zuchthausſtrafe von zwölf Jahren
oder weniger verurteilt worden ſind , ſofern nicht ein ſchweres gemeines
Verbrechen damit zuſammentrifft , auf ihr Anſuchen die Strafe zu

erlaſſen und ihnen die ungehinderte Rückkehr in das Land zu gewähren “.
Die Verfügung wurde allenthalben mit lebhaftem Danke begrüßt .

Von militäriſchen Vorkommniſſen des Jahres 1860 iſt aus

dem Anfang des März zu erwähnen die Durchfahrt königlich preußiſcher ,

für die Bundesfeſtung Raſtatt beſtimmter Truppen , welche von dem

Prinzen Wilhelm an der Spitze des Offizierskorps der Karlsruher

Garniſon unter den entſprechenden Ehrenbezeigungen am Bahnhofe

begrüßt wurden , und im Beginne des September die Übungen der

hier zuſammengezogenen Reiterbrigade , mit welcher die reitende Batterie

manöverierte . Das Schlußmanöver am 7. September erhielt für das

Publikum der Reſidenzſtadt einen beſonderen Reiz dadurch , daß ſich
ein großes Rennen von Offizieren der Reiterei und reitenden

Artillerie an dasſelbe anreihte , zu welchem der Großherzog und die
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Prinzen des großherzoglichen Hauſes zu Ausſetzung von Preiſen

reiche Beiträge gegeben hatten .

In den Monaten Oktober bis Dezember fand die regelmäßige
Erneuerungswahl des Gemeinderates , ſowie des engeren und

großen Bürgerausſchuſſes ſtatt . Mit Ausnahme des Herrn Scherer

wurden die austretenden Mitglieder des Gemeinderats wiedergewählt ,

an deſſen Stelle trat Herr Leipheimer . Auch in den beiden Aus —

ſchüſſen ergaben die Wahlen keine erheblichen Anderungen . Für die

Wahl des erſten Bürgermeiſters wurden am 22 . Dezember

die Liſten der zu dieſem Amt wählbaren Gemeindebürger ausgelegt .

Am 3. September trat der internationale Kongreß von

Chemikern im Ständehauſe zuſammen . Als Vorſitzender fungierte

Hofrat Weltzien , der ſodann auch für dieſe Sitzung zum Präſidenten

gewählt wurde . Es waren etwa 130 Mitglieder anweſend , worunter

berühmte Namen aus allen Ländern . In der zweiten Sitzung führte

Bouſſignault von Paris , in der dritten Dumas von Paris den Vorſitz .

Da es nicht galt , die etwa zu gewinnenden Ergebniſſe der Beſprech⸗
ungen als ein Diktat in die Wiſſenſchaft der Chemie einzuführen ,

wohl aber eine Verſtändigung in mancherlei Dingen anzubahnen , ſo

waren die Teilnehmer mit dem, was auf dem Kongreß erreicht

worden war , wohl zufrieden und ſchieden mit voller Befriedigung

von Karlsruhe .
Einen anderen , einen amtlichen Charakter trug die im Dezember

in Karlsruhe tagende Konferenz von Bevollmächtigten der

deutſchen Rheinuferſtaaten , die am 12 . Dezember mit

Unterzeichnung der Protokolle ihre Arbeiten vollendeten . Sie waren

durch die erzielte Einigung über eine ſehr beträchtliche Ermäßigung

der Rheinzölle von großer Wichtigkeit , da hiermit das einzige

Hindernis beſeitigt wurde , welches bisher der Aufhebung der Durch —

gangszölle des Zollvereins entgegenſtand . Man las mit Befriedigung

in der „Karlsruher Zeitung “, daß dieſer glückliche Ausgang namentlich

dem Entgegenkommen der badiſchen Regierung zu verdanken ſei.

1861 .
Der zweite Tag des neuen Jahres brachte die Nachricht vom Ab⸗

leben des Königs Friedrich Wilhelm IV . , welche den Groß⸗
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herzog und die Großherzogin veranlaßten , nach Berlin abzureiſen , um

den Leichenfeierlichkeiten beizuwohnen . Der Tod des königlichen Bruders

berief den Prinzen von Preußen , den Vater der Großherzogin ,
auf den Thron . Die Löſung der nationalen Aufgaben , welche dem

Prinzen als Regenten ſchon als eine ſeiner wichtigſten Pflichten vor

Augen ſchwebte , nahm nunmehr in noch höherem Maße ſein

ganzes Denken und Handeln in Anſpruch und die Augen aller

vaterlandsliebenden Deutſchen waren nach Berlin gerichtet . Da ſo

große Hoffnungen auf den König Wilhelm geſetzt waren , ging ein

Ruf des Schreckens und der Entrüſtung durch ganz Deutſchland , als

am 14 . Juli aus der Stadt Baden , wo der König , wie alljährlich ,
zu ſeiner Erholung weilte , der Telegraph die Nachricht verbreitete ,

daß ſich eine frevelnde Hand gegen den König erhoben hatte . Der

göttliche Schutz hatte das teure Leben bewahrt , die Kugel des

Verbrechers hatte nur eine Kontuſion ohne jeden gefährlichen Charakter
verurſacht . Der Großherzog und die Großherzogin eilten vom

Schloſſe herbei , um den glücklich erretteten , geliebten Vater zu begrüßen .
Die ganze Stadt Baden war von dem Gefühle erfüllt , ihre Freude
über die glückliche Rettung , ihren Abſcheu vor der Miſſethat zum
Ausdruck zu bringen . Auch in Karlsruhe herrſchte die lebhafteſte
Erregung und der Gemeinderat ſandte eine Abordnung nach Baden ,
um die Glückwünſche der Reſidenzſtadt darzubringen .

Der Krönung des Königs und der Königin von Preußen , die

im Oktober in Königsberg ſtattfand , wohnte auf Einladung des

Königs auch der Großherzog bei , der die Reiſe am 14 . Oktober

antrat .

Prinz Wilhelm hatte am Schluſſe des Jahres 1860 die

Erlaubnis des Kaiſers Alexander von Rußland erhalten , ſich an

einer Expedition der ruſſiſchen Armee im Kaukaſus zu beteiligen und

war Ende Dezember in Tiflis eingetroffen . Er nahm an verſchiedenen
militäriſchen Operationen teil und kehrte anfangs März nach Peters —
burg und von da nach Karlsruhe zurück. Hier hatte man mit

Spannung und Teilnahme die Nachrichten verfolgt , welche von Zeit
zu Zeit über die Reiſe des Prinzen veröffentlicht wurden . Am 30 .

Oktober verließ der Prinz Karlsruhe wieder , um in Berlin den

Befehl über die Garde - Artillerie - Brigade zu übernehmen . Er war

durch dieſe Rückkehr in den königlich preußiſchen Militärdienſt ver⸗



hindert , an den Arbeiten des Landtags teilzunehmen , denen er im

Vorjahre als Präſident der Erſten Kammer ſeine Kraft erfolgreich

gewidmet hatte .

Prinz Karl verließ , in Ausführung eines ſchon länger gehegten

Wunſches , im Dezember den kaiſerlich⸗öſterreichiſchen Militärdienſt

und kehrte zu dauerndem Aufenthalt nach Karlsruhe zurück.

Das politiſche Leben des Landes hatte neue Impulſe er —

halten durch die am 21 . Mai 1860 dem Landtage von der Regierung

vorgelegten ſechs Geſetzentwürfen , welche beſtimmt waren , die recht⸗

liche Stellung der Kirchen im Staate zu regeln . Die mit der Kammer

vereinbarten Geſetze wurden am 9. Oktober verkündigt und bildeten

fortan , nachdem über einige Punkte — Beſetzung der Kirchenpfründen

und Verwaltung des Kirchenvermögens — die erforderliche Verſtän⸗

digung mit dem erzbiſchöflichen Ordinariat in Freiburg erfolgt war ,

die feſten Grundlagen der Beziehungen zwiſchen dem paritätiſchen

Staat und den Kirchen .
Die neuen Verhältniſſe erheiſchten auch eine Umgeſtaltung des

evangeliſchen Oberkirchenrates . Für die durch eine landesherrliche

Verordnung vom 28 . Dezember 1860 neu gebildete Behörde war

die erſte Aufgabe die Ausarbeitung eines neuen Verfaſſungsentwurfes ,

welcher einer außerordentlichen Generalſynode vorgelegt wurde —

Dieſe wurde am 5. Juni 1861 nach Abhaltung eines Gottes —

dienſtes in der Schloßkirche , bei welchem der neuernannte Prälat

Holtzmann die Predigt hielt , vom Großherzog im Marmorſaale des

Schloſſes durch eine Anſprache eröffnet , worauf die Konſtituierung der

Synode im Sitzungsſaale der Erſten Kammer erfolgte . Der Entwurf

wurde in 18 Sitzungen gründlich durchberaten und mit wenigen

Veränderungen angenommen , worauf am 13 . Juli der feierliche Schluß

der Synode erfolgte . In dem Gottesdienſt in der Schloßkirche ,

welchem, wie dem Eröffnungsgottesdienſt , der Großherzog beiwohnte ,

hielt Kirchenrat Rothe die Predigt . Im Ständehauſe verabſchiedete
im Namen des Großherzogs der Präſident des Oberkirchenrats die

Synode in längerer Rede . Der Großherzog ſah ſodann die Mit⸗

glieder der Synode zur Tafel bei ſich im Schloſſe und ſprach ihnen

den Dank für ihr erſprießliches Zuſammenwirken bei ihren ernſten

Arbeiten aus , worauf Prälat Holtzmann mit einem Hoch auf den



Großherzog antwortete , in welches die Verſammelten begeiſtert ein —

ſtimmten .

Die nationale Geſinnung des Großherzogs und ſeiner Regierung ,

welche auf dem Landtag von 1860 in den Kammern lebhaften Wieder —⸗

hall und in den Anträgen der Abg. Häuſſer und Achenbach bezüglich
der kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage auch praktiſche

Bethätigung gefunden hatte , trat nach außen noch ſchärfer und be —

ſtimmter als bisher hervor , als der Großherzog am 1. Mai 1861

den Präſidenten des Juſtizminiſteriums , Dr . Stabel , auf ſein Anſuchen
der ihm proviſoriſch übertragenen Leitung des Miniſteriums des Großh .

Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten , unter Ernennung zum

Präſidenten des Staatsminiſteriums enthob und zu ſeinem Nachfolger
den Freiherrn Franz von Roggenbach aus Freiburg ernannte .

Dieſer war als ein überzeugter und entſchiedener Anhänger einer bundes —

ſtaatlichen Einigung Deutſchlands unter Preußens Führung bekannt ,

ſo daß die bloße Thatſache ſeiner Berufung in den Rat der Krone als

ein Programm der badiſchen Politik in der deutſchen Frage gelten konnte .

Dieſe Politik fand im bädiſchen Lande manche Gegner unter den

zahlreichen Parteigängern der „großdeutſchen “ Anſchauungen , nicht die

geringſten an Zahl und — durch amtliche wie geſellſchaftliche Stell —

ung — an Einfluß in der Reſidenzſtadt . Konſervative , Bureaukraten ,

ſowie der neuen Kirchengeſetzgebung abgeneigte Katholiken vereinigten

ſich mit Demokraten zu einem Bündnis Unzufriedener und erhoben

in der einheimiſchen und außerbadiſchen Preſſe lebhafte Vorwürfe und

eine vielfach leidenſchaftliche und gehäſſige Polemik gegen die Regierung

und ihre Anhänger . Die Karlsruher Zeitung , bis vor kurzem , den

Neigungen ihres Redakteurs Dr . Krönlein entſprechend , eine eifrige

Vertreterin des ſogenannten Triasprojektes — einer Neugeſtaltung
des Deutſchen Bundes unter gemeinſamer Führung der beiden Groß —

mächte Oſterreich und Preußen und der von Bayern geleiteten Mittel —

ſtaaten — hatte vollauf zu thun , um den Angriffen und falſchen

Gerüchten , denen ſich die badiſche Regierung ausgeſetzt ſah , entgegen

zu treten . Am entſchiedenſten geſchah dieſes Anfangs Juli , gegenüber
der von der Münchner „Allgemeinen Zeitung “ mit größter Be —

ſtimmtheit verbreiteten Behauptung , daß von Baden eine Militär⸗

konvention mit Preußen abgeſchloſſen worden ſei



Bei dieſer Lage der Dinge waren die Wahlen zu dem neuen

Landtag von beſonderer Bedeutung . Sie brachten der Politik des

Miniſteriums , der inneren ſowohl als der deutſchen , einen entſchiedenen

Sieg . Eine Geſamterneuerung der Zweiten Kammer hätte dieſem

Siege noch größeren Umfang verliehen . Denn es war ja nur ein

Drittel der Abgeordneten , welche neu gewählt wurden . Von den in

der Kammer verbleibenden bisherigen Abgeordneten gehörte ein nam —

hafter Teil einer Richtung an , welche, früher unbedingt regierungs —

parteilich , ſich jetzt in die Oppoſition verſetzt ſah.

Auch in Karlsruhe handelte es ſich nur darum , für einen der

drei Abgeordneten , den Hofbuchhändler Knittel , der durch das Los

zum Ausſcheiden aus der Zweiten Kammer beſtimmt war , eine Erſatz⸗
wahl vorzunehmen . Zu einer Beſprechung über die Abgeordnetenwahl
lud Oberbürgermeiſter Malſch die Wahlmänner auf den 15 . Oktober

in den großen Rathausſaal ein , und da dieſe ohne Ergebnis verlief ,

ſo wiederholte er die Einladung auf den 26 . Oktober . In dieſer

Verſammlung wurde der Miniſterialpräſident Freiherr von Roggen —

bach als Abgeordneter der Haupt - und Reſidenzſtadt in Vorſchlag
gebracht . Er war zwar ſchon in zwei Bezirken gewählt worden ,

allein Karlsruhe ſollte , nach Anſicht der Veranſtalter der Beſprechung ,

durch Roggenbachs Wahl eine beſonders eindruckvolle Demonſtration

zu Gunſten der Regierung machen . Dieſe Abſicht wurde nicht in

vollem Umfang erreicht . Denn Roggenbach erhielt zwar die abſolute

Mehrheit der abgegebenen Stimmen , nämlich 51 , aber immerhin ſtand

ihm eine erhebliche Minderheit gegenüber , 32 Stimmen , die auf Herrn
Knittel fielen . Unter dieſen Umſtänden zog er vor , die Wahl in dem

Wahlkreiſe Schopfheim - Kandern , in dem er begütert war , anzunehmen ,

und lehnte die Karlsruher Wahl ab . Ein Teil der Wahlmänner

nahm demnächſt den kürzlich nach Karlsruhe verſetzten Regierungsrath
Dr . Jolly , bisher Profeſſor an der Univerſität Heidelberg , nunmehr

Mitglied des Miniſteriums des Innern , in Ausſicht , andere wollten

Herrn Knittel , wieder andere den Hofgerichtsadvokaten Dr . Kuſel

in Bruchſal wählen . Aber Dr . Jolly , dem bereits ein Sitz in

der Erſten Kammer durch Wahl der Heidelberger Profeſſoren ſicher

war , lehnte ab, und Herr Knittel erklärte , daß er mit Rückſicht auf ſeine

erſchütterte Geſundheit eine Wiederwahl nicht annehmen würde . So

blieb denn nur Dr . Kuſel als Kandidat übrig . Auch gegen ihn
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ſcheint eine Oppoſition ſich erhoben zu haben , welche ſämtliche Ur⸗

wähler und Wähler auf 11 . November zu einer Beſprechung in das

Cafs Beck einlud . Allein das Ergebnis der Wahl am 13 . November

war Herrn Kuſel günſtig , er erhielt bei 78 Abſtimmenden 70 Stimmen ,
8 Stimmen zerſplitterten ſich. Er gehörte durchaus der von der

Regierung vertretenen nationalen und liberalen Richtung an , und die

Kammer gewann in ihm eine ganz hervorragende Arbeitskraft . Seine

Wahl war auch inſofern bemerkenswert , als er der erſte Israelit war ,

welcher in die badiſche Kammer eintrat .

Ein Artikel des Frankfurter Journals hob das bedeutende Über —

wiegen des bürgerlichen und des ſogenannten altliberalen Elementes

hervor und bedauerte die ungenügende Vertretung des juriſtiſchen
Elementes . In dieſer Beziehung verdient Erwähnung , daß ſich
unter den neugewählten Abgeordneten außer Roggenbach keiner befand ,
der ſeinen Wohnſitz in Karlsruhe hatte .

Der Landtag wurde am 30 . November feierlich von dem

Großherzog eröffnet . In den erſten Sitzungen , die noch in das

Jahr 1861 fielen , war nur die Adreßdebatte von allgemeinem Intereſſe ,
bei welcher ſich eine erfreuliche Übereinſtimmung der Kammer mit

dem in der Thronrede kundgegebenen Streben der großherzoglichen
Regierung ergab . Bei den Wahlen der Kommiſſionen wurden von

den Karlsruher Abgeordneten Stüber in die Budget - und in die Zoll⸗
kommiſſion , Kuſel in die Adreßkommiſſion und in die Kommiſſion
über den Entwurf eines Gewerbegeſetzes gewählt .

Die Verbreitung der auf die bundesſtaatliche Einigung Deutſch —
lands unter preußiſcher Führung gerichteten Beſtrebungen in immer

weiter ſich ausdehnenden Kreiſen der Einwohnerſchaft führte auch in

Karlsruhe am 25 . März zur Gründung einer Sektion des National —

vereins . Daß der Verein und ſeine Tendenz in einflußreichen Karls⸗

ruher Kreiſen Gegner hatte , beweiſt die Form , in welcher die Karls —

ruher Zeitung der Badiſchen Landeszeitung die Meldung entnahm ,
unter die „Vermiſchten Nachrichten “ einreihte und dabei von dem

„ſogenannten “ Nationalverein ſprach . Es währte indeſſen nicht all —

zulange bis ſich auch der großdeutſche Redakteur der Karlsruher
Zeitung davon überzeugte , daß die Regierung über den National⸗

verein eine günſtigere Meinung hegte. Wenige Tage nach der Er —

nennung des Freiherrn von Roggenbach erſchien in der Karlsruher



Zeitung vom 7. Mai der Bericht über eine Verſammlung der

hieſigen Mitglieder und Freunde des Nationalvereins auf der erſten

Seite des Blattes . Man ſchätzte die Zahl der in dieſer Verſammlung

anweſenden Perſonen auf 150 —200 . Der Vorſitzende , Rechtsanwalt

Dr . Buſch ſtellte die von Mannheim und Heidelberg herüber⸗

gekommenen Redner , Dr . Ladenburg und Dr . Pickford vor , welche

über den Zweck des Nationalvereins und über das Verhältnis der

Einzelſtaaten zu dem Geſammtvaterland ſprachen . Den Autrag ,

einen Aufruf zur Teilnahme an dem Vereine zu erlaſſen , ſtellte und

begründete Kunſthändler Holtzmann von hier . Die Verſammlung

ſtimmte ihm zu und er hatte entſchiedenen Erfolg . Denn von da

an fanden öfter Vereinsverſammlungen ſtatt , ſo am 3. Juni , an

welchem Rechtsanwalt Metz aus Darmſtadt und Profeſſor Baum⸗

garten von hier als Redner auftraten . Am 3. September , an

welchem Dr . Georgii von Eßlingen , Profeſſor Hauſer , Kunſthändler

Holtzmann , Advokat Levinger , Profeſſor Baumgarten und Profeſſor

Walchner von hier und Dr . Ladenburg von Mannheim ſprachen ,

erfuhren die Anweſenden , daß die Zahl der Vereinsmitglieder im

Großherzogtum etwa 1200 , in Karlsruhe 106 betrage .

Mit der lebhafteren Bewegung , die in dieſer Zeit ſich im

politiſchen Leben der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt geltend machte , begann

man auch wieder an eine deutſche Flotte zu denken . Eine

Reihe patriotiſcher Männer aller Stände erließ am 6. September

einen Aufruf zur Beteiligung an einer Sammlung , deren Ergebnis

durch die Sammelkaſſe in Koburg dem preußiſchen Marineminiſterium

übermacht werden ſollte . Auch die Männergeſangvereine traten für

dieſes patriotiſche Unternehmen ein , indem ſie am 19 . Oktober im

großen Saale der Geſellſchaft Eintracht eine muſikaliſche Abendunter⸗

haltung veranſtalteten . Eine erſte Sendung im Betrage von 1354 fl .

konnte ſchon am 26 . Oktober nach Koburg abgeſchickt werden .

Auch ein ſchon im Vorjahr ergangener , von dem Freiherrn von

Stockhorn unterzeichneter Aufruf zu Beiträgen für ein dem Frei⸗

herrn vom Stein zu errichtendes Denkmal , fand in den national⸗

geſinnten Kreiſen Karlsruhes offene Hände.

Ein für Karlsruhe ſehr wichtiges Ereignis war die Eröffnung

der Pforzheimer Eiſenbahn . Der Großherzog , ſein Gefolge ,
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die Mitglieder des Staatsminiſteriums und viele Beamte der

Miniſterien und anderer Staatsbehörden , Vertreter der Stadt , des

Handels u. ſ. w. nahmen an der Eröffnungsfahrt teil , die am

Morgen des 3. Juli ſtattfand . Bis Wilferdingen war die Bahu⸗

ſtrecke ſchon im Betriebe geweſen. Nun galt es , die Vollendung der

Bahn von da bis Pforzheim zu feiern . Die Feſtlichkeiten , die ihren

Mittelpunkt naturgemäß in Pforzheim hatten , fanden am 7. Juli

ihren Abſchluß in Karlsruhe , wozu der Gemeinderat , der engere

Ausſchuß , der Vorſtand der Handelskammer und einige andere Nota —

bilitäten aus Pforzheim durch die ſtädtiſchen Behörden der Haupt —
ſtadt eingeladen worden waren . Die Pforzheimer Gäſte , etwa 40

an der Zahl , trafen um halb 12 Uhr hier ein und wurden auf

dem Bahnhofe von dem Feſtkomits empfangen . Oberbürgermeiſter

Malſch begrüßte ſie mit einer , von dem Bürgermeiſter Zerrenner
von Pforzheim erwiderten kurzen Anſprache ; eine lange Wagenreihe

führte demnächſt die Gäſte zu einem Frühſtück in das Café Beck .

Von da ging es nach Gottesaue zur Beſichtigung der artilleriſtiſchen

Modellſammlung , in das Zeughaus und in den Hofküchengarten ,
wo beſonders die Trauben - und Ananaszucht großes Intereſſe

erregte . Um 5 Uhr begann das Feſtmahl in dem feſtlich geſchmückten

Muſeumsſaale , an welchem 150 Perſonen teilnahmen , darunter die

Mitglieder des Staatsminiſteriums , Generallieutenant Ludwig , Staats —⸗

rat Nüßlin , die Geheimräte Lamey und Weizel und Freiherr von

Roggenbach . Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete Oberbürgermeiſter

Malſch , der ein Hoch auf den Großherzog , die Großherzogin und

das großherzogliche Haus ausbrachte . Hofbuchhändler Knittel trank

auf die Pforzheimer , Bürgermeiſter Zerrenner auf Karlsruhe , Dr .

Kuſel auf das Staatsminiſterium . Ihm antwortete mit der gedanken —

reichen und zu Herzen gehenden Beredtſamkeit , über die er wie kein

Zweiter gebot , Geheimrat Lamey in einer in Kürze das ganze

Programm der Regierung darlegenden , bedeutungsvollen Rede , die

in ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Baden und ſein treues Volk

ausklang . Ein gemütliches Zuſammenſein im Saale der Eintracht ,

da eingetretener Regen das vorbereitete Gartenfeſt vereitelte , beſchloß
die Feier , welche alle Teilnehmer ſichtlich befriedigte und die Bande

alter Freundſchaft zwiſchen den beiden Nachbarſtädten noch enger

ſchlang .
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Auf militäriſchem Gebiete brachte das Jahr 1861 eine neue

Organiſation der Infanterie . Durch die hierbei erfolgende Bildung

eines neuen — des fünften — Infanterieregimentes wurde die Stadt

Karlsruhe inſofern berührt , als ſie dem 1. Bataillon desſelben ( dem

bisherigen 3. Füſilierbataillon ) als Garniſon zugewieſen wurde . Das

2. Bataillon , das mit dem Regimentsſtab Durlach als Standort

erhalten hatte , empfing am 12 . Oktober aus der Hand des Großher⸗

zogs eine neue Fahne . Auf dem Exerzierplatze ſtanden die ſämmtlichen

Truppen der Garniſon Karlsruhe in Parade , der Großherzog erſchien

mit dem Prinzen Wilhelm und einem glänzenden Gefolge , ritt die

Fronten ab und nahm in dem Viereck Platz , das die Truppen um

den Altar bildeten . Hier eelebrierte der Geiſtliche Rat Gaß eine

Meſſe und weihte nach katholiſchem Ritus die Fahne , worauf der

Garniſonsprediger und Hofdiakonus Cnefelius die Feſtrede hielt und

ſchließlich gleichfalls die Fahne ſegnete . Sodann ſprach der Groß —

herzog tiefempfundene Worte an die Truppen , die er mit dem Wahl⸗

ſpruch ſchloß : „ Alles für ' s Vaterland ! “

Eine große Menſchenmenge hatte ſich verſammelt , die der vom

ſchönſten Wetter begleiteten ergreifenden Feier ernſt bewegt beiwohnte .

Am 11 . Januar fand die Wahl des erſten Bürgermeiſters

ſtatt , und es wurde der ſeitherige Oberbürgermeiſter Malſch ein —

hellig wieder gewählt . Zum dritten Male gewählt , verſah Malſch

nunmehr ſeit 13 Jahren dieſe Stelle . „Dieſe Wahl — ſchrieb am

Tage darauf die Karlsruher Zeitung — iſt nicht nur ein Beweis

der Anerkennung und des ungeteilten Vertrauens zu dem Gewählten ,

ſondern bekundet auch in erfreulicher Weiſe auf ' s neue die in der Ge⸗

meinde und in dem Bürgerkollegien herrſchende Eintracht . “ Am

18 . Januar erfolgte die Beſtätigung der Wahl durch die Kreis⸗

regierung . Am 21 . verſammelte ſich im Saale des Bürgervereins

ein großer Kreis von Bürgern um den Wiedergewählten , dem , nachdem

er von einer Abordnung eingeführt worden war , das Feſtkomitee mit

kurzer Anſprache einen kunſtvoll gearbeiteten Pokal überreichte . Zugleich

wurde ihm die noch zur Verfügung ſtehende Summe von 500 fl. mit

der Beſtimmung überreicht , ſie unter dem Namen „Malſchſtiftung “

dem Waiſenhauſe zu übergeben , um die jährlichen Zinſen zu Gunſten

eines oder mehrerer Waiſenkinder zu verwenden . Malſch beſtimmte ,
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daß ſie an zwei arme Waiſen , die ſich durch Fleiß und Sitte in der

Schule auszeichnen , an ihrem Konfirmationstage verteilt werden ſollte .
An dieſe Feier ſchloß ſich ein Feſtmahl , bei dem der Pokal mit dem

erſten Hoch auf den Großherzog und in badiſchem Wein eingeweiht
wurde . Der mit ſinnigen Figuren geſchmückte Pokal war von Silber⸗

arbeiter Kley gearbeitet , die eingegrabene Widmung war von der

Hand des Graveurs Fr . Eccard .

Als eine erfreuliche Kundgebung der Unternehmungsluſt der

Karlsruher Bürgerſchaft war die Allgemeine Landes - Induſtrie —
ausſtellung zu betrachten , welche der Gewerbeverein unter

ſeiner Haftbarkeit vom 15 . Auguſt bis 27 . September 1861 ver⸗

anſtaltete . In einem Ausſchreiben vom 14 . Februar erfolgte die Ein —

ladung zur Beteiligung an die Fabrikanten und Gewerbetreibenden

des Landes . Der Großherzog hatte einen Beitrag zu den Koſten
bewilligt , den neu erbauten Wintergarten als Ausſtellungsraum zur

Verfügung geſtellt und die Verleihung goldener und ſilberner Me —

daillen genehmigt . Das Handelsminiſterium hatte unter gewiſſen
Bedingungen den einzuſendenden Gegenſtänden freien Transport auf
der Eiſenbahn hin und zurück eingeräumt . Die Leitung des ganzen

Unternehmens , insbeſondere der Empfangnahme , die Entſcheidung über

die Aufnahmstüchtigkeit und die Aufſtellung der eingeſendeten Gegen —
ſtände lag in den Händen einer vom Gewerbeverein eingeſetzten Kom —

miſſion , die ſich durch Beizug weiterer Sachverſtändiger zu verſtärken
berechtigt war . An der Spitze dieſer Kommiſſion ſtand der überaus

tüchtige und regſame erſte Vorſteher des Gewerbevereins , der Direktor

der Gasfabrik , Johann Nepomuk Spreng .
Der 1. Auguſt war als Einlieferungstermin feſtgeſtellt worden ,

und wenn auch noch ein ſehr großer Teil der Ausſteller mit der

Einſendung im Rückſtande war , ſo waren zu Beginn des Monats

Auguſt doch ſchon ſehr viele Ausſtellungsgegenſtände eingetroffen . In
den ſchönen Räumen des großherzoglichen Wintergartens entwickelte

ſich eine raſtloſe Thätigkeit . Der Kuppelſaal wurde feſtlich dekoriert ,
um als Empfangsraum zu dienen . In dem an dieſen anſtoßenden
Orangeriehauſe waren von den 12 Gruppen der Ausſtellung die erſte ,
welche Möbel , muſikaliſche Inſtrumente , Tapeten und kurze Waren

enthielt , und die zweite , welche Wolle , Baumwolle , Leinen , Seide ,
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Strohwaren und Bekleidungsgegenſtände umfaßte , aufgeſtellt . In dem

folgenden , mit den übrigen Teilen des Wintergartens die Verbindung

herſtellenden , unter dem Herbarium befindlichen Raume war die dritte

Abteilung — Mineralien , Brennſtoffe , Rohſtoffe , Erzeugniſſe der

erſten Zurichtung , große Thonarbeiten und grobe Holzwaren — unter⸗

gebracht . Von hier gelangte man in einen neuen Anbau , der in

einer Länge von 200 Fuß bei ca . 50 Fuß Breite ſich in den Schloß⸗

garten erſtreckte und für die Gegenſtände der vierten Abteilung —

Maſchinen , Apparate und Modelle — beſtimmt war . In dieſer Ab —

teilung waren auch die vorzüglichen Erzeugniſſe der Spritzenfabrikanten

und die großartigen Spiegel der Manufaktur von Waldhof bei Mann⸗

heim aufgeſtellt . Hieran ſchloß ſich ein anderer Anbau an , der ſich

auf die Straße hin, dem Kadetten⸗ und Thorwachthaus gegenüber

ausdehnte . Hier wurden die landwirtſchaftlichen Geräte aufgeſtellt .

Von dem Maſchinenhauſe führte ein langer , hinter den Gebäulich⸗

keiten des Wintergartens ſich hinſchlängelnder , bedeckter Weg im

Schloßgarten durch den ſogenannten Malakoff in den Theeſaal . Dieſer

war zur Aufnahme von Uhren , Juwelier⸗ , Gold⸗ und Silberwaren

beſtimmt , welche die fünfte Abteilung bildeten . Die ſechste Abteilung ,

Leiſtungen der bildenden Kunſt und naturhiſtoriſche Gegenſtände ent⸗

haltend , nahm den letzten Teil des Ausſtellungsraumes , den dem

Schloß zunächſt befindlichen Teil des ſogenanntenHirſchganges ein .

Die ſich an die fünfte anſchließende ſiebente Abteilung enthielt Chemi⸗

kalien , Steinarbeiten , Thon - und Glaswaren , die achte Abteilung

Metallwaren , Waffen und Werkzeuge , die neunte Inſtrumente und

mechaniſche Gegenſtände , die zehnte Papier , Druckpapier und Porte⸗

feuilles und in einer Niſche die Parfumerien von Wolff in Karls⸗

ruhe . Die in dem hinter dem Kapphauſe befindlichen Teile des Aus⸗

ſtellungsraumes ſowie in einem Teile des Hirſchganges aufgeſtellte

elfte Abteilung enthielt Nahrungsmittel und Gegenſtände des

perſönlichen Verbrauches, die zwölfte endlich war zur Aufnahme

von Pelzwaren , Leder , Lederarbeiten und Luxuswagen beſtimmt . An

die Ausſtellung der Induſtriellen ſchloß ſich eine ſolche der Arbeiten

der Gewerbeſchulen des Landes an . Dieſe waren durch Zeichnungen

und eine große Anzahl von Modellen vertreten . Die Geſamtzahl der

Ausſteller betrug einſchließlich der 40 Gewerbeſchulen 1113 .

Das Bild der badiſchen Induſtrie , welches ſich bei einer Wan⸗
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derung durch alle dieſe Räume darbot , rief — wie die Karlsruher

Zeitung am Schluſſe einer Reihe von Artikeln über die Landes —

Induſtrieausſtellung hervorhob — „die feſte Überzeugung wach, daß

dieſe bei gehöriger Würdigung der Leiſtungen der Induſtrie eines

einzelnen Landes wie das unſfrige , gegenüber den Leiſtungen der ganzen

Weltinduſtrie , eine würdige Konkurrenz mit den großen Weltaus —

ſtellungen zu beſtehen in der Lage iſt “.
Am 15 . Auguſt , vormittags 9 Uhr , fand die Eröffnung der

Ausſtellung in prunkloſer , aber feierlich ernſter Weiſe ſtatt . In dem

ſchön geſchmückten Kuppelſaale des Orangeriehauſes verſammelten ſich
die Mitglieder des Ausſchuſſes des Gewerbevereines und der Aus —

ſtellungskommiſſion ſowie eine größere Anzahl der Ausſteller und die

eingeladenen Gäſte , unter denen ſich mit einer Reihe von höheren
Beamten der Präſident des Handelsminiſteriums , Geh. Rat Weizel

befand . Nach einer kurzen Anſprache des Vorſtandes des Gewerbe —

vereins , Direktor Spreng , begann die Beſichtigung der Ausſtellung ,

welche faſt drei Stunden in Anſpruch nahm und den befriedigendſten
Eindruck hervorrief . Um 11 Uhr fand ſich, von Baden kommend ,

Prinz Wilhelm in Begleitung des Fürſten Menſchikoff ein , um , unter

Führung einiger Kommiſſionsmitglieder , die Ausſtellung zu beſichtigen .
Die Zahl der am Eröffnungstage die Ausſtellung Beſuchenden betrug
über 1000 .

Die Ausſtellung war von da ab täglich von morgens 9 bis

abends 6 Uhr geöffnet . Der Eintrittspreis betrug für die Perſon
an 5 Wochentagen 12 kr . , an den Mittwochen 30 kr. , an den Sonn —

tagen 6 kr . Die Ausſteller und deren Stellvertreter , ſowie die Vor —

ſtände der Lokal - Gewerbevereine erhielten Freikarten , den Lehrern und

Schülern der inländiſchen Gewerbe - und höheren Bürgerſchulen wurde

auf Anſuchen in den Morgenſtunden von 7 — 9 Uhr freier Eintritt

bewilligt . Am erſten Sonntag nach der Eröffnung wurde die Aus⸗

ſtellung von 3186 Perſonen beſucht , eine Zahl , die ſich an den zwei

darauffolgenden Sonntagen auf 6117 und 8472 erhob . Der Fremden⸗

zufluß war ein außerordentlicher . Auf dem Bahnhof , in den Straßen
der Stadt , in den Gaſthöfen und Verkaufslokalen machte er ſich

beſonders an den Sonntagen ſehr bemerkbar .

Am 6. September widmete der Großherzog , beim Eintritt von

Mitgliedern des Liederkranzes mit Geſang , vom Vorſtand der Aus⸗
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ſtellungskommiſſion mit einer Anſprache begrüßt , der Ausſtellung

einen mehrſtündigen Beſuch , den er in Begleitung der Großherzogin

und des Erbgroßherzogs am 19 . wiederholte .

Auch Vertreter auswärtiger Regierungen ſtellten ſich ein , da —

runter der Direktor der königlich württembergiſchen Centralſtelle für

Handel und Gewerbe , Herr Steinbeis , die Abgeſandten der naſſauiſchen
Regierung , Dr . Weidebuſch , und des Landesgewerbevereins des Groß⸗

herzogtums Heſſen , Dr . Thielcken . Seit dem Beginne der Aus⸗

ſtellung war die von dem Handelsminiſterium zur Berichterſtattung

über dieſelbe eingeſetzte Kommiſſion in Thätigkeit . Sie beſtand aus

zwei Mitgliedern des Miniſteriums , den im Gewerbeſchulrat befind⸗

lichen Lehrern der Polytechniſchen Schule und zwei weiteren , mit

den gewerblichen Verhältniſſen des Landes vertrauten Männern der

techniſchen Wiſſenſchaften . Mit der Ausſtellung war auch eine Ver —

loſung verbunden . Es waren 70000 Loſe zum Preiſe von 30 kr . .

angefertigt worden . Die Gewinne wurden von der Ausſtellungs⸗

kommiſſion in Verbindung mit den Obmännern und Mitgliedern der

Abteilungen ausgeſucht .
Am 25 . September wurde die Ausſtellung geſchloſſen . Die

Geſammtzahl der Beſucher betrug 105 127 . Dem Vorſtande der

Ausſtellungskommiſſion , Direktor Spreng , verlieh der Großherzog in

Anerkennung ſeiner vielen Verdienſte und ausgezeichneten Leiſtungen

das Ritterkreuz des Zähringer Löwenordens . An eine große Zahl

von Ausſtellern wurde die im Jahre 1855 eingeführte landesherr —

liche Medaille zur Belohnung von Verdienſten zur Förderung des

Handels , der Gewerbe und der Landwirtſchaft verteilt . Es wurden

50 goldene und 134 ſilberne Medaillen verliehen , 30 hervorragenden

Ausſtellern , welche dieſe Medaille ſchon beſaßen , wurde öffentlich

beſcheinigt , daß ſie ihre Würdigkeit für dieſe Auszeichnung bei der

Landes⸗Induſtrieausſtellung von 1861 wiederholt nachgewieſen haben,
244 Ausſtellern wurde vom Handelsminiſterium eine belobende An⸗

erkennung ausgeſprochen . Von den Karlsruher Ausſtellern erhielten

4 die goldene , 8 die ſilberne Medaille , 63 eine Belobung .

Leider ſollte Direktor Spreng ſich des großen Erfolges der

Ausſtellung und der Anerkennung ſeiner vielfachen Verdienſte um

deren Zuſtan dekommen und vorzügliches Gelingen nicht lange er⸗

freuen . Bald nach dem Schluſſe der Ausſtellung erkrankte er und
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am 5. November erlöſte ihn der Tod von ſeinem ſchweren Leiden .

Die Teilnahme an dieſem Todesfalle war im ganzen Lande eine all⸗

gemeine , am lebhafteſten in Karlsruhe , wo dieſer ausgezeichnete
Bürger die höchſte Achtung und das größte Anſehen genoß. Trotz
des ſtrömenden Regens folgte am Vormittag des 8. November ein

ungemein langer , durch Trauermuſik eröffneter Zug Leidtragender
dem Leichenwagen , der ihn ſeiner letzten Ruheſtätte zuführte .

Auch einige andere , in Karlsruhe hochangeſehene Männer wurden

in dieſem Jahre aus dem Leben abberufen . Am 28 . Juli ſtarb in

Lichtenthal der Präſident der Oberrechnungskammer , Staatsrat a. D.

Trefurt und wurde unter großer Teilnahme von Beamten und

Bürgern am 30 . in Karlsruhe zur Erde beſtattet . Von ihm rühmt ein

Nachruf , daß er , zu den erſten Notabilitäten unſeres parlamentariſchen
und Staatslebens zählend , ſich nach verſchiedenen Richtungen um

dasſelbe namhafte Verdienſte erworben habe und daß er — was

ſelbſt zur Zeit hitziger politiſcher Parteikämpfe von allen Seiten an⸗

erkannt wurde —ſtets ſich ſelbſt gleich geblieben ſei : charakterfeſt ,
gerade , einfach und anſpruchslos . Am 23 . Auguſt ſtarb der Oberſt
vom Armeekorps , Ferdinand Wolff , einer der Veteranen der Kriege
am Beginne des Jahrhunderts , einer der wenigen Tapferen , die aus

dem ruſſiſchen Feldzuge heimgekehrt waren , auch im Frieden ein hervor⸗
ragender Offizier , beſonders verdient um die Verbeſſerungen in der

Bewaffnung des Großherzoglichen Armeekorps und auf dieſem Gebiete

auch litterariſch mit Erfolg thätig . Hochbetagt ſtarb am 13 . Oktober

der General der Kavallerie , Freiherr Wilhelm Friedrich Gayling
von Altheim , ſeit 1800 im Militärdienſte , durch Tapferkeit in

allen Schlachten von 1803 bis 1815 ausgezeichnet , im Frieden

beſonders um die Ausbildung der Reiterei verdient , zuletzt in aktiver

Stellung als Generalmajor rühmlich betheiligt an der Bekämpfung des

Aufſtandes , namentlich in dem Gefecht von Staufen am 24 . September
1848 . Endlich am 2. Dezember verſchied der Oberhofprediger a. D.

Ludwig Friedrich Deimling , der weit über ein Menſchenalter ,
ſeit 1819 , ohne Unterbrechung in ſeiner Vaterſtadt Karlsruhe ſegens⸗
reich gewirkt und den ſein Amt in dieſer langen Zeit in die ausgedehn⸗
teſten Beziehungen zu allen Kreiſen gebracht hatte , nicht nur als Seelſorger
unermüdlich thätig , ſondern ebenſo eifrig wirkſam auf dem Gebiete der
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Schule , der Armenpflege , der Gemeinnützigkeit . Der Großherzog wohnte

perſönlich der Leichenfeier in der Stadtkirche bei , welche durch ver —

ſchiedene Abordnungen , die Vertretung oder Geſamtbeteiligung von

Kirchen - und Stadtbehörden , von Geiſtlichkeit und Schule , wie durch

die Teilnahme vieler Mitglieder der Stadtgemeinde aus den ver —

ſchiedenſten Ständen und von allen Bekenntniſſen ausgezeichnet war .

Karlsruher Bürger trugen den Sarg in die Kirche und aus derſelben .

1862 .

Ein für das Großherzogliche Haus hocherfreuliches und von

der Einwohnerſchaft der Reſidenzſtadt mit aufrichtig freudiger Teil⸗

nahme begrüßtes Ereignis war die Geburt einer Prinzeſſin ,

von welcher die Großherzogin am Morgen des 7. Auguſt glücklich

entbunden wurde . Die Häuſer der Stadt legten alsbald ihren feſt —

lichen Fahnenſchmuck an . Das Staatsminiſterium konnte noch am

gleichen Tage , bei Gelegenheit der Aufnahme der Beurkundungsakte

der neugeborenen Prinzeſſin , ſeine Glückwünſche darbringen . Am

10 . Auguſt nahm der Großherzog die Glückwünſche entgegen , welche

der Präſident des Kriegsminiſteriums im Verein mit den Waffen⸗

kommandanten der hieſigen Garniſon im Namen des Offizierskorps
und der Kriegsbeamten ausſprach . Am 13 . Auguſt empfing er eine

Abordnung des Bureaus der Zweiten Kammer , um die von dieſem

im Namen der Kammer unterzeichnete Adreſſe entgegenzunehmen .

Auch der Gemeinderat fand Gelegenheit , den Gefühlen der Bürger —

ſchaft Ausdruck zu verleihen .
Am Geburtstage des Großherzogs wurde die Prinz ſſin in der

Schloßkirche getauft , deren Inneres in geſchmackvoller Weiſe geſchmückt

worden war . Der König und die Königin , ſowie der Kronprinz

von Preußen und eine Reihe anderer Fürſtlichkeiten waren anweſend .

Die Großherzogin Luiſe wohnte dem feierlichen Akte in der oberen

fürſtlichen Hofloge an . Prälat Holtzmann vollzog den Taufakt , bei

welchem das von dem Biſchof Gobat in Jeruſalem den fürſtlichen

Eltern zum Geſchenk gemachte Jordanwaſſer verwendet wurde . Die

neugeborene Prinzeſſin erhielt die Namen Sophie Maria Viktoria .

Der Geburtstag des Großherzogs wurde in der Reſidenz —

ſtadt beſonders feſtlich begangen . Außer den üblichen Feſtlichkeiten
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iſt hervorzuheben , daß ſchon am Vorabend ein hieſiger Bürger auf

ſeine Koſten ein ſchönes Feuerwerk veranſtaltete , dem Tauſende von

Menſchen beiwohnten . Am Feſttage ſelbſt erſchollen nachmittags
4 Uhr vom Rathauſe herab die heiteren Klänge der Muſik , zu deren

Rhythmen die Jugend Reigen drehte , während ein dichtumlagerter
Glückshafen erfreuten Gewinnern ſeine Gaben ſpendete . Abends

wo hnte ein zahlreiches Publikum im Feſtgewande der Aufführung
von Spontini ' s „ Veſtalin “ im Hoftheater bei . Auf dem Schloßplatze
war das Karl - Friedrich - Denkmal durch Gaslicht prächtig beleuchtet ,

auch das Rathaus ſtrahlte in feſtlicher Lichterpracht .
War etwas geeignet , die Feſtfreude noch zu erhöhen , ſo war es

die Thatſache , daß der Großherzog am Geburtstage ſeiner Tochter
allen Civil - und Militärperſonen , welche wegen politiſcher und nicht
zugleich wegen ſchwerer gemeiner Verbrechen verurteilt waren , die

gegen ſie erkannte Strafe nachließ . Dieſer hochherzige Entſchluß
nahm auch noch den letzten Schatten hinweg , der aus den Tagen des

Aufſtandes auf das Glück mancher Familie fiel. Die Empfindung
frohen Dankes bewegte das ganze Land .

Schon geraume Zeit vorher wurden allenthalben patriotiſche Feſte
gefeiert am 7. April , dem Jahrestag der Proklamation
des Großherzogs , welche die Eröffnung der Pforten einer neuen

Zeit für Badens Volk bedeutete . Auch die Reſidenzſtadt feierte die

Erinnerung an die Kundgebung der Einigkeit zwiſchen Fürſt und

Volk durch Beflaggung der Häuſer . Im großen Muſeumsſaale
verſammelten ſich zu einem von den Abgeordneten der Zweiten Kammer

veranſtalteten Feſtmahle die Mitglieder des Staatsminiſteriums , die

Regierungskommiſſäre , viele Mitglieder der Erſten Kammer und

eine Anzahl weiterer Gäſte , im Ganzen etwa 120 Perſonen , um in

freudigſter Stimmung einer Reihe ſchwungvoller Tiſchreden zu

lauſchen , in denen der Präſident und die beiden Vizepräſidenten der

Zweiten Kammer , die Herren Hildebrandt , Schaaff und Kirsner ,
die Miniſter Stabel , Lamey und v. Roggenbach , die Profeſſoren
Häuſſer , Knies und Bluntſchli , der alle Anweſenden beherrſchenden
patriotiſchen Stimmung Ausdruck verliehen .

Im Gaſthofe „ Zum weißen Bären “ , den deſſen neuer Beſitzer ,
Herr W. Bauer , durch umfaſſende Baulichkeiten namhaft erweitert und
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elegant eingerichtet hatte und wo nun die Geſellſchaft , welche früher

im Café Beck , dann in dem „ Grünen Hof “ allabendlich zuſammen —

kam , ihren Sitz und gewiſſermaßen das Hauptquartier der liberalen

Partei aufgeſchlagen hatte , fand ebenfalls ein Feſtmahl ſtatt , welches

ungefähr 100 Teilnehmer , meiſt dem Kern der Karlsruher Bürger —

ſchaft angehörig , vereinigte . Hier waren es Bürgermeiſter Herzer ,

Buchdruckereibeſitzer Vogel , Inſpektor Bürklin , Dr . Riegel , Kauf⸗

mann Stempf , Advokat Levinger u. A. , welche in beredten Worten

von dem ſprachen , was alle Herzen erfüllte und in begeiſterten Hoch—

rufen einen lebendigen Widerhall fand . Als in ſpäter Stunde ver —

ſchiedene Feſtgenoſſen aus dem Muſeum erſchienen , darunter Geh. Rat

Lamey und Oberbürgermeiſter Malſch , erneuerten ſich bei deren

Trinkſprüchen die freudigen Kundgebungen vaterländiſcher Geſinnung .

Das Großherzogliche Haus beging in dieſem Jahre noch ein

zweites frohes Feſt , die Vermählung der jüngſten Tochter des

verewigten Markgrafen Wilhelm , der Prinzeſſin Leopoldine ,

mit dem Fürſten Hermann zu Hohenlohe - Langenburg , dem jetzigen

Kaiſerlichen Statthalter in Elſaß - LothrinRgen . Die Trauung fand

mit den üblichen Feierlichkeiten am 24 . September in der Schloßkirche

ſtatt und wurde vom Prälaten Holtzmann vollzogen ; auch die Bürger⸗

meiſter und eine Abordnung des Gemeinderates nahmen an der kirch—

lichen Feier teil .

Die fürſtliche Mutter der Braut , die Markgräfin Wilhelm , nahm

von dem Familienfeſte Anlaß , der Suppenanſtalt des Frauenvereines ,

deren ſich ſeit vielen Jahren die Prinzeſſin mit vieler Aufopferung

angenommen hatte , ein reiches Geldgeſchenk zuzuwenden , um in der⸗

ſelben Stunde , in der die Vermählung der Prinzeſſin ſtattfand , eine

größere Zahl von Armen und Kranken außer der Suppe mit Fleiſch ,

Brod und Wein zu ſpeiſen .

Am 20 . Januar trat der Landtag wieder zuſammen , der eine

Reihe wichtiger Vorlagen zu erledigen hatte , von denen hier nur das

Gewerbegeſetz , das Einführungsgeſetz zum allgemeinen deutſchen Handels⸗

geſetzbuch, der Entwurf einer Gerichtsverfaſſung und eines Geſetzes

über die bürgerliche Gleichſtellung der Israeliten erwähnt ſein ſollen .

Der für die drei erſtgenannten Vorlagen gebildeten Kommiſſion gehörte
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der Karlsruher Abgeordnete Kuſel an , außerdem auch der Petitions⸗

kommiſſion , in der Kommiſſion für das Einführungsgeſetz des Handels —

geſetzbuches war ihm die Berichterſtattung anvertraut . Er beteiligte

ſich auch ſehr häufig und ſtets mit hervorragender Sachkenntnis und

großer Sachlichkeit an den Beratungen und erſcheint in den Kammer —

protokollen nicht ſelten als Antragſteller .
Am 27 . Juni beurlaubte ſich die Zweite Kammer , und ehe ſie

im Februar des nächſten Jahres wieder zuſammentrat , legte der Ab —

geordnete Stüber ſein Mandat nieder . Die hierdurch erforderliche
Erſatzwahl wurde vom Miniſterium des Innern unter Hinweiſung
auf § 59 der Wahlordnung am 12 . Dezember angeordnet . Dieſer

ſchreibt vor , daß in ſolchem Falle noch wenigſtens 32 der bei der

letzten Abgeordnetenwahl beteiligten Wahlmänner vorhanden ſein müſſen ,
wenn nicht eine Ergänzungswahl vorgenommen werden ſoll . Zwar
waren von den 87 im Jahre 1859 gewählten Wahlmännern nur 6

geſtorben oder verzogen , demnach noch 81 übrig . Trotzdem wollte

der Gemeinderat den Urwählern der dadurch betroffenen Diſtrikte

Gelegenheit geben, ſich darüber auszuſprechen , ob ſie eine Ergänzungs —
wahl vornehmen wollten und forderte ſie durch Bekanntmachung vom

27 . Dezember auf, dies binnen drei Tagen beim Gemeinderat zu

erklären .

Am 15 . Mai erließen Oberbürgermeiſter Malſch , Hofrat Redten⸗

bacher , Geh. Hofrat Gockel , Direktor Devrient , Dr . Riegel , C. Buſch
und H. Lang eine Bekanntmachung über eine von ihnen vorbereitete ,

würdige Feier des hundertjährigen Geburtstages Fichte ' s ,
die am 19 . Mai vormittags 11 Uhr im großen Rathausſaale ſtatt⸗

finden ſollte . Sie wieſen darauf hin, daß in ihm die Wiſſenſchaft den

kühnen Denker , das Volk aber den Mann verehre , der zur Zeit

unſerer tiefſten Erniedrigung das erſtorbene Nationalbewußtſein zu

wecken und die niedergeſchlagenen Geiſter zur Erhebung der Freiheits⸗

kriege anzufeuern verſtanden habe, und luden zu der Feier die Ein —

wohner Karlsruhes ein . Dieſe Feier hatte einen erhebenden Ver —

lauf . Der Großherzog nahm an ihr teil , mit ihm waren die

Miniſterialpräſidenten v. Roggenbach und Lamey erſchienen , außer⸗

dem waren die Vorſtände der Kunſt - und höheren Bildungsanſtalten ,
der Gemeinderat , hervorragende Perſönlichkeiten aus allen Lebens⸗

—
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ſtellungen , die Mitglieder des Nationalvereins u. A. anweſend . Der

Saal war überfüllt . Nach einem einleitenden Geſange hielt die mit

großem Beifall aufgenommene Feſtrede Profeſſor Dr . Eckardt , ein

ſeit Kurzem in Karlsruhe weilender Gelehrter , der ſich durch eine

ſchwungvolle und von Begeiſterung getragene Beredtſamkeit aus —

zeichnete und in den Kreiſen des Nationalvereins raſch zu Beliebt⸗

heit und Einfluß gelangt war . Der Rede folgte der Vortrag des

Arndt ' ſchen Vaterlandsliedes und die Verſammelten gingen in gehobener

Stimmung auseinander . Der Großherzog aber ſprach , indem er den

Männern , welche die Feier angeregt hatten , dankte , die Abſicht aus ,

die Erinnerung an den Gedächtnistag des großen Patrioten durch

Begründung einer Fichteſtiftung feſtzuhalten , um begabten

Schülern des hieſigen Lyceums eine Aneiferung zur Pflege des

rhetoriſchen Talentes im vaterländiſchen Intereſſe zu bieten .

Dieſes Intereſſe fand zur Zeit den Brennpunkt ſeiner Bethätigung

in den vom Nationalverein veranſtalteten Verſammlungen . Am

17 . Februar fand eine ſolche im großen Saale der Eintracht ſtatt ,

zur Beſprechung der deutſchen und der kurheſſiſchen Frage . Von

auswärts , namentlich in großer Zahl aus Pforzheim , waren Ge —

ſinnungsgenoſſen eingetroffen . Um den Vorſitzenden , Dr . Buſch ,
vereinigten ſich am Tiſche des Bureaus von namhaften Perſüönlich —⸗
keiten Dr . Metz von Darmſtadt , Profeſſor v. Rochau aus Heidelberg ,
Dr Ladenburg und Advokat Eller aus Mannheim , Georgii aus

Eßlingen , Profeſſor Lamey aus Pforzheim . Nach längeren Verhand —

lungen wurden Reſolutionen angenommen , welche ſich, gegenüber dem

Widerſtreben Oſterreichs und mehrerer deutſchen Regierungen , mit

Entſchiedenheit für eine einheitliche Zentralgewalt und ein deutſches

Parlament und für die Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831

und des Wahlgeſetzes von 1849 in Kurheſſen ausſprachen , der Groß —

herzoglichen Regierung für ihre auf Erreichung dieſer Ziele gerich te⸗
ten Beſtrebungen Dank und Anerkennung erklärten und die Tendenzen
der deutſchen Fortſchrittspartei in Preußen mit der wärmſten Teilnahme

begrüßten .
Am 25 . März feierten die Mitglieder des deutſchen National —

vereins das erſte Jahresfeſt der Gründung der hieſigen Abteilung ,

ſtellten die , wenn auch langſame , ſo doch fortdauernde Vergrößerung

derſelben feſt und freuten ſich der Ergebniſſe ihrer nicht er —

——
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müdenden Thätigkeit und des großen Erfolges der von ihnen ein⸗

berufenen Verſammlungen , deren letzte von über 800 Perſonen

beſucht war , des feſteren Zuſammenſchluſſes der Geſinnungsgenoſſen

aus ganz Baden , der lebhafteren Beteiligung an den Abgeordneten —

wahlen , der Verbreitung des Intereſſes an den brennenden politiſchen

Fragen in immer weiteren Kreiſen der Bevölkerung .

In der That nahmen die Karlsruher , denen man von jeher

eine gewiſſe Zurückhaltung , wie ſie den Reſidenzſtädtern eigen ſei,

nachgeſagt hatte , immer mehr und lebhafter am politiſchen Leben

teil . So auch die Karlsruher Schützen , die ſich am 12 . Juli

in großer Zahl zu dem deutſchen Schützenfeſte nach Frankfurt begaben

und , nach Ankunft der ſich ihnen hier anſchließenden Oberländer , unter

den begeiſterten Zurufen einer zahlreichen Menſchenmenge morgens

8 Uhr 55 Minuten mit der Eiſenbahn abfuhren , um auf der Weiter⸗

reiſe ſich mit den Schützen von Durlach , Bretten , Pforzheim u. ſ. f.

zu vereinigen und ſo gewiſſermaßen die Führung eines großen

badiſchen Schützenzuges zu übernehmen .
Am gleichen Tage mittags halb 1 Uhr langten auf dem Karls —

ruher Bahnhofe mit einem Extrazuge die Schweizer Schützen

auf der Fahrt nach Frankfurt an . Die Geſangvereine mit ihren

Fahnen und die Turner , gefolgt von einer großen Volksmenge ,

hatten ſich zu ihrer Begrüßung eingefunden . Mit Böllerſalven ,

Muſik und dem lauten Jubel der Menge wurden die Ankommenden

begrüßt . Oberbürgermeiſter Malſch empfing ſie mit warmer , von

einem der Schweizer herzlich erwiderter Anſprache . Die Geſang⸗

vereine ſtimmten ihren Sängergruß an , dem ein der Gelegenheit an —

gepaßter Text unterlegt war . Ein ſchwungvoller deutſcher Feſtgruß
an die Schweizer Schützen von E. Nowack wurde an die Gäſte

verteilt . Neuer Jubel erſcholl , als dieſe, nach nur ganz kurzem

Aufenthalt , ihre Reiſe fortſetzten . Ein Hauch friſcher und erhebender

Begeiſterung war durch die Tauſende , die den Bahnhof füllten und

umringten , gezogen .

Von den gleichen patriotiſchen Geſinnungen waren auch die

Sänger beſeelt , welche am 22 . Juni aus allen Teilen des Landes

zu einem großen Feſte zuſammengekommen waren . Nach feſtlichem

Empfang der einzelnen Vereine auf dem Bahnhofe durch das Feſt⸗

komitee und einem im „ Grünen Hof “ ihnen angebotenen Frühſtück
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und nachdem in der „Eintracht “ die Fahnen abgeſtellt worden waren ,

begrüßte , vor Beginn der Hauptprobe im Hoftheater , Oberbürger⸗
meiſter Malſch die Gäſte mit warmen Worten . Zur „Eintracht “
zurückgekehrt , ſtellten ſich die Sänger zum Feſtzuge auf, der durch
die Karl - Friedrich - , Lange - und Waldhornſtraße am großherzog —
lichen Schloſſe vorbei , nach dem Hoftheater ſich bewegte . Dort fanden
ſich der Großherzog , die Großherzogin und der Erbgroßherzog , die

beim Vorbeimarſch mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt worden waren ,
in der großen Hofloge zu dem Konzerte ein , an dem ſich auf der

in einen Saal verwandelten Bühne etwa 1200 Sänger beteiligten .
Nach der Eröffnung des Konzertes durch eine von dem Herzog
Ernſt von Sachſen - Koburg - Gotha komponierte Hymne gab ein Mit⸗

glied der hieſigen Liederhalle , Sekretär E. Nowack , in einem von

ihm gedichteten Prolog den Empfindungen aller Anweſenden Aus —⸗

druck , indem er das , was das deutſche Lied erfüllt , den Geiſt der

Freiheit und der Liebe zum großen deutſchen Vaterland , und den

fürſtlichen Bannerträger dieſes Geiſtes in unſeren Tagen , unſern
Großherzog , in ſchwungvollen Worten feierte . Mit brauſenden Hoch—
rufen bezeugten Sänger und Publikum ihre Übereinſtimmung mit

dem , was der Redner geſprochen . Es folgte nun eine Reihe von

Vorträgen einzelner Vereine wie — unter der ſicheren Leitung des

Muſikdirektors Krug — der ganzen Sängerſchaar , die den lebhafteſten
Beifall verdienten und fanden . Dieſer erreichte ſeinen Höhepunkt ,
als zum Schluſſe das Arndt - Reichardt ' ſche Lied vom deutſchen Vater —

land in mächtigen Klängen ertönte . Wieder in feſtlichem Zuge
begaben ſich die Sänger zur „Eintracht “ zurück, wo ein Bankett ſie
vereinigte , bis die Bahnzüge ſie wieder aus der Hauptſtadt entführten .
Das Feſt fand am 26 . Juni ein artiges Nachſpiel , da die hieſigen
Geſangvereine den Bewohnern der Straßen , welche ſich durch Aus —

ſchmückung beſonders ausgezeichnet hatten , durch ein Fackelſtändchen
ihren Dank ausdrückten .

Vom 27 . April bis 6. Mai fand im botaniſchen Garten eine

Blumenausſtellung ſtatt , welche das einheimiſche Publikum und

viele zu deren Beſuch nach Karlsruhe gekommene Fremde in hohem
Maße anzog . Sie war in den Gewächshäuſern und einem eigens zu

dieſem Zwecke hergeſtellten Ausſtellungshauſe untergebracht und nicht



nur aus Baden , ſondern auch aus den Gärtnereien einer großen
Zahl deutſcher Städte beſchickt. Die Karlsruher Zeitung veröffentlichte
eingehende und ſachkundige Berichte , aus denen ſich die große Schön —
heit der eingeſandten Blumen und Sträucher ſowie der Reichtum an

ſeltenen Pflanzen ergibt , welche die Beſucher bewundern durften , die

denn auch den ebenſo reichen als ſinnig aufgeſtellten Sammlungen die

vollſte Anerkennung zollten . Ganz beſonders galt dieſe Anerkennung
der Verwaltung der Großherzoglichen Gärten , deren längſt begründeter
Ruf bei dieſem Anlaß eine erneute Beſtätigung erhielt . Es wurde

eine große Zahl von Preiſen an ſolche Ausſteller verteilt , welche ſich
der Löſung einer Reihe von Aufgaben unterzogen hatten , die ſchon im

Juni 1861 die großherzogliche Garteninſpektion in einem Programm
aufgeſtellt hatte . Die großherzoglichen Gärten nahmen an dieſem
Wettbewerb keinen Anteil , doch verſäumten die Preisrichter nicht ,
dennoch den Leiſtungen derſelben beſonderes Lob zu ſpenden , insbeſondere
einer Pflanze , Ouvirandra Fenestralis , welche in ſolcher Vollkommen —

heit und in ſolcher Höhe der Kultur in keinem Garten Deutſchlands
und wohl kaum des geſamten Europa exiſtierte . Die Ausſtellung
wurde von etwas über 20000 Perſonen beſucht .

Eine hervorragende That der ſtädtiſchen Verwaltung , über die

an anderer Stelle in eingehender Weiſe zu berichten ſein wird , war

der Bau der Eiſenbahn von Karlsruhe an den Rhein ,
welche am 4. Auguſt 1862 nachmittags 4 Uhr durch eine Feſtfahrt
eröffnet wurde . Der Gemeinderat hatte hiezu zahlreiche Einladungen
ergehen laſſen , denen die Geh. Räte Lamey und Weizel , Mitglieder
aller Miniſterien und Mittelſtellen , die Stadt - und Landamtsbehörden
und viele Perſonen aller Stände folgten . Wo der Zug vorbeikam ,
begrüßten ihn badiſche und deutſche Fahnen , die Stationen ſowie auch
die noch unfertigen Hochbauten und proviſoriſchen Gebäulichkeiten
waren feſtlich geſchmückt. Der Zug hielt unterwegs am Mühlburger
Thor , in Mühlburg und Knielingen , wo die Gemeinderäte der beiden

Orte aufgenommen wurden . Den Zug begrüßten freudige Zurufe
der herbeigeeilten Bewohner und Böllerſalven . Im Hafen von Maxau
waren alle Schiffe beflaggt . Die Teilnehmer der Fahrt ſtärkten ſich
durch einen Labetrunk in den Wirtſchaften dies - und jenſeits des

Fluſſes oder nahmen ein erquickendes Bad ein . Um ½7 fuhr der
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Zug wieder zurück. Jedermann gewann den Eindruck , daß hier ein

Werk geſchaffen ſei, das der Stadt Karlsruhe reichen Nutzen bringen

werde und erfreute ſich der Thatſache , daß dieſes Werk von der Stadt

aus eigener Kraft unternommen und ausgeführt worden war .

Bei den engen Beziehungen , die von jeher zwiſchen der Ein —

wohnerſchaft Karlsruhes und der Garniſon beſtanden , ging es nicht

unbemerkt vorüber , daß zu Ende Dezember das Leib - Dragonerregiment

nach Bruchſal verlegt und durch das zweite Dragonerregiment Mark —

graf Maximilian erſetzt wurde . Welche Sympathien ſich dieſes Re⸗

giment in ſeiner bisherigen langjährigen Garniſon erworben hatte ,

bewies der Abſchied , den ihm der Gemeinderat von Bruchſal durch

Auszahlung einer dreitägigen Löhnung an die Mannſchaften bereitete .

Das Regiment wurde hier auf das Freundlichſte begrüßt .

Von namhaften Perſönlichkeiten wurden in dieſem Jahre durch

den Tod abgerufen am 2. Januar der franzöſiſche Geſandte , Herr

von Montherot , der —wie ein amtlicher Nachruf es ausdrückt —

„ während ſeines Aufenthaltes in Karlsruhe ſich in den weiteſten

Kreiſen die Achtung und Liebe Aller erworben hatte , die mit ihm in

Berührung gekommen waren und ſtets bedacht geweſen war , die Be⸗

ziehungen zu pflegen und von Mißverſtändniſſen frei zu halten , deren

Wahrung die Pflichten ſeines Amtes ihm auferlegten “. In der

Nacht vom 10 . auf den 11 . Februar ſtarb der Oberſtlieutenant a. D .

Georg Schulz , der , im Jahre 1807 im 17 . Lebensjahre als Kon —

ſkribierter beim Infanteriebataillon v. Roeder eingetreten , an allen

welthiſtoriſchen Kämpfen bis 1814 teilgenommen und in ſpäteren

Jahren als Direktor des Montierungskommiſſariats ſich ſehr verdient

gemacht hatte . „ Er gehörte noch “ — wie es in ſeinem Nekrolog in

der Karlsruher Zeitung heißt — „ zu der Zahl jener Tapferen

des badiſchen Armeekorps , die mit dem Säbel in der Fauſt ſich die

höchſten Ehrenzeichen erwarben “ . Einer ſpäteren Zeit gehörte der

am 10 . April verſtorbene Generalmajor Joſeph von Theobald

an , der , im Jahre 1815 in den vaterländiſchen Waffendienſt einge⸗

treten , im Frieden bei der Organiſation und Ausbildung des Armee⸗

korps und bei der Ausrüſtung der Bundesfeſtung Raſtatt zur Vor⸗

bereitung der Wehrkraft des Vaterlandes mitwirkte , ſowie als Kom⸗



mandant der Artilleriebrigade und Mitglied des Kriegsminiſteriums

ſich in hervorragender Weiſe auszeichnete . Ein Mann , der ſich neben

ſeiner Thätigkeit im Militärdienſte , zuletzt als Kommandant der

Kriegsſchule und während 11 Jahren als Begleiter des 1847 ſchwer
erkrankten Großherzogs Ludwig , auch auf anderen Gebieten bleibende

Verdienſte und einen hochgeehrten Namen erworben hatte , war der

am 10 . Juni aus dem Leben geſchiedene Generalmajor Freiherr

Franz Wilhelm Auguſt Goeler von Ravensburg . Als Chef
der Generaladminiſtration der Kunſtanſtalten konnte er infolge ſeiner

erſchütterten Geſundheit nur kurze Zeit thätig ſein, aber in den Ruhe —

ſtand getreten , widmete er ſeine Muße hiſtoriſchen Studien und ver —

öffentlichte eine Reihe von Arbeiten über die Kriege Cäſars , die in

der gelehrten Welt die verdiente Anerkennung fanden .

1863 .

Das erſte Ereignis , welches in dieſem Jahre die Gemüter der

Einwohnerſchaft Karlsruhes freudig bewegte , war die am 12 . Februar
aus St . Petersburg eintreffende telegraphiſche Nachricht , daß am

vorhergehenden Abend 9 Uhr dort im Winterpalaſte , der Reſidenz
des Kaiſers von Rußland , die Trauung des Prinzen Wilhelm
mit der Prinzeſſin Marie Maximilianowna von Leuchtenberg in feier⸗

lichſter Weiſe ſtattgefunden habe. Am 28 . März , nachmittags

25 / Uhr, trafen die Neuvermählten in Karlsruhe ein , wo ſie, geleitet
von dem Großherzog und der Großherzogin , welche ihnen bis Wein —

garten entgegengefahren waren , unter den Klängen der ruſſiſchen

Nationalhymne im Bahnhofe von den höchſten Hof - und Staats⸗

beamten , den Generalen und Truppenkommandanten und den Ver —

tretern der Reſidenzſtadt empfangen und begrüßt wurden . Vor dem

feſtlich geſchmückten Bahnhof hatte eine Abteilung des Leibgrenadier⸗

regimentes mit der Regimentsmuſik Aufſtellung genommen . Eine

große Volksmenge füllte den Bahnhofplatz , wo bis zum Ettlinger

Thore die Bürgerſchaft Spalier bildete und die Straßen , durch

welche, geleitet von einer Eskorte berittener Bürger , die fürſtlichen

Herrſchaften zunächſt zum Palais der Großherzogin Sophie und nach
deren Begrüßung in das feſtlich geſchmückte Palais des Prinzen

Wilhelm fuhren , überall von den Jubelrufen der Bevölkerung freudig
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Die Häuſer waren beflaggt , und insbeſondere waren die

Herren - und Waldſtraße mit vielen Triumphbogen und ſinnigen Ver —

zierungen geſchmückt. Abends fand Feſtvorſtellung im Hoftheater
ſtatt , wozu die Oper „ Katharina Cornaro “ von Franz Lachner ge —

wählt worden war . Die Neuvermählten wurden bei ihrem Eintritt

in die große Hofloge und wieder , als ſie ſich nach dem Schluſſe der

Vorſtellung zurückzogen , mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt . In⸗

zwiſchen hatte ein impoſanter Fackelzug auf dem Marktplatz Aufſtellung

genommen und bewegte ſich von da durch die Karl⸗Friedrichſtraße
um die weſtliche Hälfte des Schloßplatzes herum nach dem Palais
des Prinzen Wilhelm . Vor dieſem nahmen die zwei im Zuge befind —

lichen Muſikchöre und die Geſangvereine Aufſtellung , um abwechſelnd
Lieder und Inſtrumentalvorträge erklingen zu laſſen . Abordnungen
der Bürgerſchaft unter Führung des Oberbürgermeiſters Malſch und

der am Zuge teilnehmenden Vereine ſowie der Feuerwehr brachten
den Herrſchaften ihre Huldigung dar und empfingen deren Dank —

ſagung . Zum Schluß , während die auf dem Schloßplatz ſich

drängenden Volksmaſſen in das von dem Oberbürgermeiſter ausge —

brachte Hoch auf die Neuvermählten einſtimmten , wurde ein Feuer⸗

werk abgebrannt , bei dem die Namenszüge des Prinzen und der

Prinzeſſin in Brillantfeuer erſtrahlten . Die Ungunſt der Witterung
verhinderte die vorbereitete Beleuchtung der Herren - und Waldſtraße
am Abend des 28 . März . Sie fand aber in glänzender Ausführung
am 30 . ſtatt und die Gefeierten verfehlten nicht , bei einer Fahrt durch
beide Straßen , geleitet von den Zurufen der Menge , die trefflich

gelungene Veranſtaltung zu beſichtigen . Der Oberbürgermeiſter ver —

öffentlichte den Dank des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm für
den freundlichen Empfang , der beſonders den Bewohnern der Herren —
und Waldſtraße galt , die als Nachbarn ihren Gefühlen in ſo hervor —
tretender und liebenswürdiger Weiſe Ausdruck verliehen hatten . Nach
der ſchönen Sitte des Fürſtenhauſes gedachten ſie auch der Bedürftigen
und ſpendeten den verſchiedenen Wohlthätigkeitsanſtalten der Reſidenz⸗
ſtadt reiche Gaben .

Am 9. Februar war der Landtag wieder zuſammengetreten
und die erſte Amtshandlung des Präſidenten der Zweiten Kammer

war der von allſeitiger Zuſtimmung begrüßte Antrag , dem Prinzen
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Wilhelm ſchriftlich durch das Bureau zu ſeiner bevorſtehenden Ver⸗

mählung , ſowie dem Großherzog und der Großherzogin - Mutter durch
eine Abordnung mündlich den Glückwunſch der Kammer ausſprechen

zu laſſen .
Da ein Wunſch nach Ergänzung des Wahlmännerkollegiums

nicht geäußert worden war , lag den bei den letzten Urwahlen
gewählten Wahlmännern , deren Zahl zu den geſetzlichen Beſtimmungen

mehr als genügend war , die Pflicht ob, an Stelle des ausgeſchiedenen

Abgeordneten Stüber einen neuen Vertreter der Reſidenzſtadt zu

wählen . Die Frage , wer dabei in Ausſicht zu nehmen ſei, wurde

in der Preſſe und in den Kreiſen der Einwohnerſchaft lebhaft erörtert .

Da einer der Abgeordneten , Geh. Referendär Dietz, aus der Zahl
der ſtaatsbürgerlichen Einwohner genommen worden war , der zweite,

Hofgerichtsadvokat Kuſel , zwar Bürger von Karlsruhe war , aber

ſeinen Wohnſitz in Bruchſal hatte und deshalb gar nicht im Verkehr
mit der hieſigen Bürgerſchaft war , wurde es als eine Ehrenſache der

eingeſeſſenen Bürgerſchaft betrachtet , daß der zu wählende dritte Ab —

geordnete der Stadt ein hier wohnender , mit den Verhältniſſen der

Stadt und Bürgerſchaft vertrauter Mann ſei. Aus dieſen Gründen

wurde in bürgerlichen Kreiſen die Kandidatur des Oberbaurats Gerwig
bekämpft und als beſonders wünſchenswert bezeichnet , daß Ober —

bürgermeiſter Malſch wieder ein Mandat annehme oder , wenn er

auf dem bisher feſtgehaltenen Entſchluß , eine Wahl abzulehnen , ver —⸗

harre , der durch die Gründung des Vorſchußvereins und des Arbeiter —

bildungsvereins , ſowie durch ſeine Thätigkeit im Gewerbe - und

andern Vereinen um Karlsruhe hochverdiente Kunſthändler Holtzmann
ernſtlich in Ausſicht genommen werde . Bei der am 30 . Januar

vorgenommenen Abgeordnetenwahl fielen jedoch von 75 abgegebenen
Stimmen nur 12 auf dieſen , während der Gemeinderat , Kaufmann
Schweig 59 erhielt und die übrigen ſich zerſplitterten . Da aber

Schweig die Wahl ablehnte , mußte am 26 . Februar eine neue Wahl
ſtattfinden , bei welcher von 70 anweſenden Wahlmännern 59 für
den Gemeinderat , Apotheker Ziegler ſtimmten , 10 Stimmen auf
Kaufmann Heinrich Lang und 1 auf Gemeinderat Reble fielen .

Herr Ziegler nahm die Wahl an .

Bei den Kammerverhandlungen , welche die Zeit vom 9. Februar
bis zum 23 . Juli in Anſpruch nahmen , trat von den Karlsruher
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Abgeordneten Kuſel durch ſeine Thätigkeit in verſchiedenen Kom⸗

miſſionen wie ſeine häufige Beteiligung an den Beratungen des

Hauſes hervor . An Stelle des ausgetretenen Abgeordneten Mays

übernahm er den Vorſitz in der Petitionskommiſſion , an Stelle des

ausgetretenen Abgeordneten Buhl wurde er Mitglied der Kommiſſion

zur Beratung des Handelsvertrages mit Frankreich , außerdem gehörte

er den Kommiſſionen für die Anwaltsordnung , für das Einführungs⸗

geſetz zum allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch und für das Geſetz

zur Ergänzung und Abänderung der bürgerlichen Prozeßordnung

an ; die beiden letztgenannten Kommiſſionen ernannten ihn zu ihrem

Berichterſtatter .
Als der Großherzog am 23 . Juli die Sitzungen dieſes langen

Landtages ſchloß , konnte er auf eine Reihe wichtiger Geſetze , die

zwiſchen Regierung und Volksvertretung vereinbart worden waren ,

mit Befriedigung und mit der beruhigenden Ueberzeugung zurück⸗

blicken , daß dieſer Landtag dem Lande ſegensreiche Geſetze geſchaffen

und die Grundlagen eines guten Baues gelegt habe. Von dieſen

waren es insbeſondere das Gewerbegeſetz und das Geſetz über

Freizügigkeit , das Geſetz über die bürgerliche Gleichſtellung der

Israeliten , das Polizeiſtrafgeſetbuch und das Geſetz über die Organi —

ſation der inneren Verwaltung , welche die Städte auf das Weſent⸗

lichſte berührten und daher in ihren Wirkungen für Karlsruhe von

großer Bedeutung waren . Hier waren es namentlich das Inſtitut

der Bezirksräte , die Bildung der Kreisverbände , die Einführung der

Kreisverſammlungen und der Kreisausſchüſſe , welche den Bürgern

durchaus neue Wirkungskreiſe eröffneten und ſie zu einer regen Be —

teiligung an der Selbſtverwaltung heranzogen . Durch das grund —

legende Geſetz über die Organiſation der inneren Verwaltung hat der

damalige Präſident des Miniſteriums des Innern , früher und in

ſpäteren Jahren abermals Abgeordneter von Karlsruhe , Geh. Rat

Auguſt Lamey , ein Werk geſchaffen , welches ſeinem Namen für

alle Zeiten ein ruhmvolles Andenken in den Annalen des badiſchen

Landes und in der Geſchichte ſeiner Vaterſtadt ſichert , zu deren ver —

dienteſten Männern er zählt .
Der neue Landtag wurde am 2. Dezember 1863 vom Groß- ⸗

herzog perſönlich eröffnet , jedoch , nachdem er in einer Adreſſe die

Thronrede beantwortet , die Wahlen geprüft , die Erhebung der direkten
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und indirekten Steuern bis einſchließlich Mai 1864 genehmigt und

die Beratung über die Rechnungsnachweiſungen für die Jahre 1860

und 1861 erledigt hatte , am 15 . Dezember wieder vertagt .

Neuerdings war die Zahl der in Karlsruhe wohnenden Ab —

geordneten wieder ſehr erheblich gewachſen . Außer den 3 Abgeordneten

der Reſidenzſtadt , von denen Kuſel noch in Bruchſal wohnte , aber

im darauf folgenden Jahre nach Karlsruhe überſiedelte , waren es

ihrer 17 , darunter 3 neu gewählte , allerdings , im Gegenſatz zu früheren

Zeiten , faſt ausſchließlich der liberalen Partei angehörig . Von den

Abgeordneten der Stadt fiel auf Kuſel die Wahl zum Mitgliede der

Adreß⸗ und der Budgetkommiſſion .

In der Thronrede hatte der Großherzog des Frankfurter

Fürſtentages Erwähnung gethan und in Kürze dargelegt , warum

er den Vorſchlägen , welche der Kaiſer von Oſterreich für die Reform

einer Bundesverfaſſung den verſammelten Bundesfürſten vorgelegt hatte ,

ſeine Zuſtimmung nicht geben konnte . Bei dem Mangel eines Ein⸗

verſtändniſſes unter den beiden mächtigſten Bundesſtaaten , nach dem

Scheitern ſeiner vermittelnden Anträge konnte er den in Frankfurt

gefaßten Beſchlüſſen nicht beitreten . Als ein Zeugnis der Liebe ſeines

Volkes bezeichnete er dankbar die Zuſtimmung , welche ſeinem Handeln

aus allen Teilen des Landes entgegenkam .

Dieſe Geſinnung fand auch darin ihren Ausdruck , daß die Feier

des Geburtstages des Großherzogs in noch gehobenerer Stimmung
als ſonſt begangen wurde . In Karlsruhe gab beſonders bei dem

Feſtmahl im Muſeum der Feſtredner , Dr . Eduard Devrient , in be —

redten Worten dieſen Empfindungen Ausdruck , indem er darlegte ,
wie das , was Großherzog Friedrich in jüngſter Zeit in Bezug auf
die Idee der deutſchen Einheit und Freiheit erſtrebt und gethan , nur

als eine Konſequenz des edeln perſönlichen Weſens des verehrten

Fürſten zu betrachten ſei, in welchem die ſchöne Menſchlichkeit ſich

frei und harmoniſch im Bereiche alles Guten und Großen , in Wiſſen⸗

ſchaft und Kunſt , in Sitte und Art , in familiärer , ſozialer , politiſcher
und patriotiſcher Beziehung darthue .

In feierlicher Form war aber am 13 . Oktober dem Großherzog
die Kundgebung der Geſinnungen des größten Teiles der Einwohner
ſeines Landes im Hinblick auf ſein Handeln beim Fürſtentage durch
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eine Adreſſe dargethan worden , welche eine Abordnung der Bürger —

meiſter aus den ſieben größten Städten des Landes auf Schloß
Mainau überreichte . Daß unter dieſen Städten Karlsruhe nicht

fehlte , bedarf keiner Verſicherung .

Wenige Tage nachher beging auch die Haupt - und Reſidenzſtadt

durch eine würdige Feier den fünfzigſten Jahrestag der Völker —

ſchlacht bei Leipzig . Am Vorabend Feſtgeläute , Feuerwerk auf dem

Rathausturm , muſikaliſcher Zapfenſtreich , am Feſttage ſelbſt Kanonen —

ſchüſſe , Choralmuſik vom Rathausturm , Feſtgottesdienſte in allen Kirchen
und nach deren Beendigung Te Deum auf dem Marktplatz , geſungen

von den Geſangvereinen . Am Nachmittag um 3 Uhr bewegte ſich

ein Feſtzug , an dem die Schützen , die Gemeindebehörden , die Geſang —

vereine , die Lehrer und Schüler des Polytechnikums und des Lyceums ,
die Turner , die Feuerwehr und angeſehene Perſonen aus allen Be —

rufskreiſen ſich beteiligten , mit mehreren Muſikchören zum Marktplatz ,

wo 200 Sänger patriotiſche Lieder ſangen und vom Rathausbalkone
aus Profeſſor Baumgarten in zündenden Worten eine die Bedeutung
des Tages darlegende Feſtrede hielt , welche mit ſtürmiſchem Beifall

aufgenommen wurde . Der Vortrag von Geſängen ſchloß die Feier .
Abends vereinigte ſich ein zahlreiches Publikum im Hoftheater , wo

die Hermannsſchlacht von Heinrich von Kleiſt als Feſtvorſtellung

gegeben wurde , und in vielen Gaſthäuſern verſammelten ſich patrio —

tiſche Männer , um in geſelligem Zuſammenſein der Bedeutung des

Tages nach alter deutſcher Sitte in hell erklingenden Liedern und

kräftigem Trunke gerecht zu werden . Dafür , daß auch der bedürftigen
Veteranen in Karlsruhe und Umgegeud nicht vergeſſen werde , welche
die großen Feldzüge , manche auch die Schlacht bei Leipzig mit⸗

gemacht , ſorgte durch einen in den Zeitungen veröffentlichten Aufruf
mit der Bitte um Gaben der Gemeinderat .

Unter lebhaftem Beifall hatte der Großherzog in der Thronrede

vom 2. Dezember auch die Stellung ſeiner Regierung zu der ſchleswig⸗

holſteiniſchen Frage gekennzeichnet und ſeiner Überzeugung Ausdruck

verliehen , daß zur Erfüllung der ernſten Pflichten , welche dem

deutſchen Volke bei beſtem Eintreten für das Recht des vielgeprüften

Bruderſtammes erwachſen , auch die Übernahme der ſchwerſten Opfer

die freudige Zuſtimmung der Volksvertretung erhalten werde .
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Dieſe Frage hatte auch ſchon in den Beratungen des im Juli

geſchloſſenen Landtags zu eingehenden Verhandlungen geführt , welche

am 6. Mai im Eintrachtssſaale in einer ſehr ; Aahlietc beſuchten Ver⸗

ſammlung des Karlsruher Nationalvereines und anderer Vaterlands⸗

freunde ein lautes Echo gefunden hatten . Die von Rechtsanwalt
Dr . Buſch vorgeſchlagenen , von Profeſſor Baumgarten , Rechtsanwalt

Dr . Levinger und Profeſſor Dr . Eckardt begründeten Reſolutionen ,
welche , unter Zurückweiſung der Anſprüche Dänemarks , die Stellung
der Großherzoglichen Regierung zum deutſch - däniſchen Streite mit

freudiger Anerkennung begrüßten und zur Befriedigung der nationalen

Bedürfniſſe des Volkes die Errichtung einer ſtarken , von

einer wahrhaften Volksvertretung umgebenen Centralgewalt forderten ,
wurden von der Verſammlung einſtimmig angenommen .

Inzwiſchen waren , noch vor dem Zuſammentritt des Landtages ,
in Karlsruhe Vorbereitungen zu einer allgemeinen , alle Parteien
vereinigenden Verſammlung inbetreff der ſchleswig -holſteiniſchen An —

gelegenheit in Gang geſetzt worden . Und , nachdem die badiſche
Regierung den Herzog Friedrich von Auguſtenburg als rechtmäßigen
Herzog von Schleswig - Holſtein anerkannt und ihren Bundestags —
geſandeen von Mohl zu deſſen Vertreter am Bundestag ernannt

hatte , war es die Geſellſchaft im „ Weißen Bären “ , die zuerſt der Re⸗

gierung der Herzogtümer eine erſte Gabe darbrachte , indem ſie dieſer
am 22 . November die für ihr Weihnachtsfeſt geſammelte Summe

von 400 fl. zur Verfügung ſtellte . Die Verſammlung trat am

25 . November vormittags 11 Uhr im Rathausſaale zuſammen und

war von einer großen Zahl von Männern aller Stellungen , Parteien
und Berufskreiſe beſucht . Nach einer Begrüßung durch Ober —

Malſch begründete Profeſſor Baumgarten die von den

Veranſtaltern der Verſammlung vorgeſchlagenen Reſolutionen , welche
die Loslöſung der Herzogtümer von Dänemark , die Anerkennung des

Herzogs Friedrich , die Pflicht Deutſchlands für das Recht der Herzog —
tümer einzutreten , die Zuſtimmung zur Politik der Großherzoglichen
Regierung proklamierten und einen Ausſchuß mit der Beratung und

Anwendung der geeigneten Mittel , um dem Recht der Herzogtümer
zum Siege zu verhelfen , beauftragten . Dieſe Reſolutionen wurden

einſtimmig angenommen , worauf noch Medizinalrat Kuſel , Dr . Buſch
und Profeſſor Eckardt ſprachen , dieſer außerdem den ebenfalls an⸗
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genommenen Antrag ſtellte , dem Großherzog durch eine Abordnung

von den Beſchlüſſen der Verſammlung Kenntnis zu geben und ihm

die freudige Anerkennung der Haltung ſeiner Regierung auszuſprechen .

Der — wie wir heute ja wohl einſehen — etwas utopiſtiſche Patriotismus

der Alten — denn wie hätte der Karlsruher Ausſchuß wohl die

Aufgaben löſen wollen , welche die Verſammlung ihm übertrug ? —

teilte ſich auch der akademiſchen Jugend mit . Am 28 . November

verſammelten ſich im Maſchinenſaale des Polytechnikums zweimal

über 300 Polytechniker . Die erſte , etwas ſtürmiſch verlaufende Ver⸗

ſammlung beſchloß einen Ausſchuß zu erwählen , der alsbald die

Bildung eines Freikorps organiſieren und dieſes dem Herzog von

Schleswig⸗Holſtein zur Verfügung ſtellen ſollte , in der zweiten wurde

unter Leitung des inzwiſchen gewählten Ausſchuſſes die Bildung eines

Polytechniker -Wehrvereines zum Beſchluſſe erhoben .

Am Tage nach Eröffnung des Landtages , am 3. Dezember ,

brachte die Bürgerſchaft , der ſich eine große Zahl von Polytechnikern

anſchloß , abends 8 Uhr dem Großherzog den Dank für die in der

Thronrede ausgeſprochenen patriotiſchen Entſchließungen durch einen

Fackelzug dar , der ſich vor das Schloß bewegte , wo die Geſangvereine

vaterländiſche Lieder ſangen , Oberbürgermeiſter Malſch ein Hoch aus⸗

brachte , in das die Menge begeiſtert einfiel und der Großherzog mit

kräftigen Worten für dieſe, patriotiſchen Gefühlen entſprungene Kund —

gebung dankte .

Am 13 . Dezember fand in Offenburg eine Landesverſammlung

der inzwiſchen in ganz Baden gebildeten Schleswig - Holſtein - Vereine

ſtatt , in welcher ein Landesausſchuß mit dem Rechte der

Ergänzung zur Leitung der Agitation für das Recht der Herzogtümer

mit dem Sitz in Karlsruhe niedergeſetzt wurde , der unter anderm

auch die in den einzelnen Bezirken geſammelten Gelder zu verein —

nahmen hatte , um ſie der ſchleswig-holſteiniſchen Regierung zur

Verfügung zu ſtellen . Dieſer Landesausſchuß beſtand aus 6 Mit⸗

gliedern der beiden Kammern , welche in der Beratung über die zur

Beantwortung der Thronrede an den Großherzog zu richtenden

Adreſſen ſehr warm für das Recht der Herzogtümer eingetreten

waren , 8 Vertretern der 4 Kreiſe des Landes und 6 Abgeordneten

des Karlsruher Bezirksausſchuſſes . Aus Karlsruhe gehörten ihm an

Malſch als Stellvertreter des Vorſitzenden ( Profeſſor Häuſſer ) ,
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Ed . Kölle als Kaſſier , C. Buſch und H. Baumgarten als Schrift⸗

führer , Jolly , Knies , Preſtinari , v. Cornberg und Dahmen . Im Laufe
des Dezembers konnten zwei Sendungen im Betrage von 24000 fl.

an das herzoglich ſchleswig - holſteiniſche Finanzdepartement zu Gotha

abgeſandt werden . Da der Landesausſchuß auch die Ausbildung von

Freiwilligen und deren Bewaffnung in den Bereich ſeiner Thätigkeit

zog , erklärte am 22 . Dezember Herr Dahmen ſeinen Austritt ,

wogegen am folgenden Tage Herr v. Cornberg die Einwohner

Karlsruhes , welche ſich im Beſitze von Gewehren befanden , um die

Mitteilung bat , ob ſie geneigt ſeien , dieſelben dem Landesausſchuſſe

zur Einübung der Freiwilligen zu überlaſſen . Der Landesausſchuß
vermittelte auch den Bezug von Scheinen des freiwilligen unverzins —⸗

lichen ſchleswig - holſteiniſchen Anlehens in Stücken zu 5 , 10 und

50 Thaler , deren Übernahme den Bezirksausſchüſſen beſonders

empfohlen wurde .

Am 17 . März fand die Wahl eines zweiten Bürgermeiſters
ſtatt , wobei der ſeitherige Inhaber dieſes Amtes , Kaufmann Herzer ,
mit 77 von 79 abgegebenen Stimmen wiedergewählt wurde ;

2 Stimmen fielen auf Gemeinderat Roos . Vom 24 . November bis

1. Dezember wurde die Erneuerungs - bezw . Erſatzwahl in den großen
Bürgerausſchuß und am 16 . Dezember die Erneuerungswahl in den

Gemeinderat vorgenommen . Von 6 austretenden Gemeinderäten

wurden 5 wiedergewählt , an Stelle des austretenden Gemeinderats

Rupp trat Kaufmann Karl Stempf .

Auf Anregung des deutſchen Proteſtantenvereines ,

welcher „ auf dem Grunde des evangeliſchen Chriſtentums ſich unter

denjenigen Proteſtanten gebildet hatte , welche eine Erneuerung der

proteſtantiſchen Kirche im Geiſte evangeliſcher Freiheit und im

Einklang mit der geſammten Kulturentwicklung unſerer Zeit anſtrebten “,
forderten am 24 . Dezember 1863 Profeſſor Baumgarten , Forſt —
direktor v. Boeckh, Hoftheaterdirektor Devrient , Buchbinder Erhardt ,
Bürgermeiſter Herzer , Kaufmann Holtzmann , Gemeinderat Roos ,

Oberamtsrichter Sachs , Geh. Rat v. Stöſſer , Legationsrat
v. Ungern - Sternberg , Buchdrucker Vogel und Stadtpfarrer Zittel
ihre proteſtantiſchen Mitbürger zur Gründung eines Ortsvereins
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auf. Zu dieſem Zwecke verſammelte ſich am 30 . November im

Saale der höheren Bürgerſchule eine Anzahl Männer , und nachdem

auf den Vorſchlag Vogels der Geh. Rat v. Stöſſer den Vorſitz

übernommen hatte , verbreitete ſich Stadtpfarrer Zittel über den

Zweck des Vereins . Geh. Rat Bluntſchli und Geh. Kirchenrat

Rothe , welche als Gäſte der Verſammlung beiwohnten , erläuterten

ſodann gleichfalls verſchiedene auf die Gründung des Vereins bezügliche

Punkte , worauf die Beratung der Satzungen und die Conſtituierung

des Vereins erfolgte und in Erwartung weiterer Beitrittserklärungen ,

das bisherige Komitee erſucht wurde , vorläufig die Geſchäfte des

Vereins weiter zu führen .
Die katholiſche Pfarrgemeinde hatte die Freude , im Juni

den Biſchof von Würzburg , Dr . Georg Anton v. Stahl in ihrer

Mitte zu ſehen, der in Vertretung des hochbetagten Erzbiſchofs von

Freiburg in vielen Orten des Großherzogtums das Sakrament der

Firmung erteilte . Er hielt am Abend des 11 . Juni ſeinen feierlichen

Einzug in Karlsruhe , von dem zu dieſem Zwecke gebildeten Feſtkomitee

in Ettlingen empfangen und hierher geleitet , und firmte am 14 . in der

feſtlich geſchmückten Pfarrkirche etwa 1000 Firmlinge . Am 13 . abends

hatte ihm die Kapelle des Jägerbataillons ein Muſikſtändchen gebracht —

Das Kollegium des katholiſchen Oberſtiftungsrates und die Mitglieder

der Stiftungskommiſſion machten dem Biſchof im Pfarrhauſe ihren

Beſuch und das Feſtkomitee überreichte ihm eine Dankadreſſe . Bei

ſeiner Abreiſe wurde er von einer großen Anzahl Wagen und

berittener Bürger geleitet .
Am 15 . September 1862 hatte der infolge der neuen Schul —

geſetzgebung errichtete Oberſchulrat ſeine Wirkſamkeit begonnen .

Der Jahrestag dieſes Ereigniſſes gab einer Abordnung von Mitgliedern

des Landeslehrerausſchuſſes Veranlaſſung , dieſer Behörde und in erſter

Reihe ihrem Direktor Dr . Knies für ihre erſprießliche Wirkſamkeit

und die bewährte Fürſorge für die Intereſſen des Volksſchulweſens
und Lehrerſtandes den aufrichtigſten Dank der Volksſchullehrer des

Landes und das Vertrauen in die Durchführung der angebahnten

Reform des Volksſchulweſens auszuſprechen .

Zur Inſpektion des badiſchen Bundeskontingentes trafen

am 9. September in Karlsruhe der k. preußiſche Generallieutenant



Herwarth von Bittenfeld , der kurheſſiſche Generalmajor Wegner und

der oldenburgiſche Generalmajor v. Franſecky ein . Nach Beſichtigung der

Truppen und militäriſchen Anſtalten wohnten ſie am 15 . dem Manöver

der Truppen der Garniſon und des in Bruchſal ſtehenden 1. Dragoner⸗

regimentes bei . Der Kriegsminiſter , Generallieutenant Ludwig , gab

ihnen zu Ehren ein Mittageſſen im Engliſchen Hof und der

Generallieutenant Kuntz lud ſie zu einem Abendeſſen im Muſeum ein ,

wobei die Militärmuſiken ſpielten . Am 14 . Oktober veranſtalteten
die Offiziere des 2. Dragonerregiments Markgraf Maximilian mehrere
Rennen auf dem Gelände zwiſchen Rintheim und Gottesau , welche
viele Zuſchauer herbeilockten .

Am 13 . November 1862 war in Tübingen der Dichter Ludwig
Uhland geſtorben . Sein Andenken ehrte der Cäcilienverein

durch eine am 9. Februar 1863 im Saale der Eintracht veranſtaltete

würdige Trauerfeier , durch den kunſtvollen Vortrag geeigneter Geſänge ,
eine treffliche Rede des Profeſſors Eckardt und die ergreifende Dekla —

mation ( Epilog , gedichtet von Eduard Nickles ) der Hofſchauſpielerin
Johanna Lange . Der Ertrag war zum Beſten des dem Dichter in

Tübingen zu errichtenden Denkmals beſtimmt . Zu dem gleichen
Zweck vereinigten ſich an Uhlands Geburtstag , dem 27 . April , die

Karlsruher Männergeſangvereine zu einer muſikaliſch - deklama⸗
toriſchen Abendunterhaltung ebenfalls im Eintrachtſaale , wobei vor —

wiegend Geſänge mit Uhland ' ſchem Text zum Vortrag kamen und

wiederum Frau Lange ein ſchwungvolles Gedicht von Nickles ſprach
und damit der Feier die ſchönſte poetiſche Weihe verlieh .

Den fünfzigjährigen Todestag Theodor Körners feierten in

würdiger Weiſe am 29 . Auguſt die hieſigen drei Turnvereine .

Im Jahre 1863 ſtarben einige hervorragende auf dem Gebiete

der Kunſt und Wiſſenſchaft in der Haupt - und Reſidenzſtadt thätige
Männer : am 6. Februar Karl Ludwig Frommel , als Maler ,

Kupferſtecher und Radierer , wie auch als Lehrer erfolgreich wirkſam ,
von 1830 bis 1858 Direktor der Gemäldegalerie , in welcher die

Ordnung und Beſtimmung der zu jener Zeit vorhandenen Gemälde

und Kupferſtiche von ihm herrührte , am 3. April Heinrich Hübſch ,
der ausgezeichnete Architekt , als Reſidenzbaumeiſter , Profeſſor am



Polytechnikum und Baudirektor von großem Einfluß auf die Ent⸗

wickelung des Bauweſens in Karlsruhe und im ganzen badiſchen

Lande , am 11 . September Johann Wilhelm Schirmer , der erſte

Direktor der 1854 von Großherzog Friedrich gegründeten Kunſt —

ſchule, neben Leſſing der bedeutendſte Landſchaftsmaler der Düſſel⸗

dorfer Schule , aber als Leiter der Schule nicht einſeitig nur die

Landſchaftsmalerei pflegend , ſondern alsbald auch bedacht , eine

Elementarklaſſe einzurichten , das Zeichnen nach dem lebenden Modell

und nach Gips zu betreiben und ſo auch der Genre - und Hiſtorien⸗

malerei die Wege zu bahnen . Neben dieſen Künſtlern ſtand ebenbürtig

an Begabung , Streben und Wirken Ferdinand Redtenbacher , der

ſich um die wiſſenſchaftliche Ausbildung des Maſchinenbaues als

Forſcher , Schriftſteller und Lehrer unvergängliche Verdienſte erwarb .

Als er am 16 . April 1863 ſtarb , verlor das Polytechnikum nicht

nur eine Lehrkraft erſten Ranges , ſondern auch einen bewährten

Leiter , der ſeit 1857 als Direktor die allgemeinen Angelegenheiten

desſelben mit Auszeichnung verwaltet hatte . Am 14 . Oktober wurde

dem großen Kreiſe ſeiner Patienten in dem Medizinalrat Dr . Max

Seubert einer der angeſehenſten und beliebteſten Aerzte entriſſen ,

der mit bedeutenden wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen eine ſelten verſagende

Gabe der Diagnoſe und ein überaus vertrauenerweckendes Talent

des Verkehrs mit den Kranken verband.

1864 .

Die Zweite Kammer des Landtags , die am 15 . Dezember 1863 ,

nach einſtimmiger Annahme des Geſetzentwurfes , die Eröffnung eines

außerordentlichen Kredits von 2300000 fl. für den Fall der

Mobilmachung des großherzoglichen Armeekorps (deſſen Eintritt die

Regierung im Zuſammenhang mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage

ins Auge gefaßt hatte ) betr . , durch den Präſidenten beurlaubt worden

war , trat am 11 . Februar wieder zuſammen und ſetzte ihre Beratungen

bis zum 16 . Juli fort . Die förmliche Vertagung erfolgte , da die

Erſte Kammer ihre Arbeiten noch nicht vollſtändig beendigt hatte ,

erſt am 20 . September . Von den Abgeordneten der Stadt Karlsruhe

gehörte Kuſel der Budgetkommiſſion , den Kommiſſionen für den

Entwurf einer Schlußredaktion des Geſetzes über die Gerichtsverfaſſung ,
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für den Geſetzentwurf , die Rechtsverhältniſſe der Richter und deren

Beſoldung betr . und für die Motion des Geh. Rats Bluntſchli über

Reorganiſation der Erſten Kammer , Ziegler der Petitionskommiſſion ,

Dietz lals Berichterſtatter ) den Kommiſſionen für die Geſetzentwürfe ,

die Rechtsverhältniſſe der Gewerbeſchul - Hauptlehrer und die Über⸗

nahme der den vormals reichsunmittelbaren Grundherren zu leiſtenden

Vergütungen auf die Amortiſationskaſſe an . Von den übrigen Ver —

handlungsgegenſtänden erweckten in weiteren Kreiſen der hauptſtädtiſchen

Bevölkerung das lebhafteſte Intereſſe der Geſetzentwurf über die

Aufſichtsbehörden für die Volksſchulen und die Interpellationen und

Anträge wegen der Verhältniſſe von Schleswig - Holſtein . Der Aus - —

arbeitung und Vorlage eines vollſtändigen Schulgeſetzes ließ die

Regierung die Vorlage eines Geſetzentwurfes vorangehen , welcher ,

bei Aufrechthaltung der Trennung der Volksſchulen nach den

Bekenntniſſen , für jede Kirchengemeinde einen durch Wahl der

Familenväter zu bildenden Ortsſchulrat einſetzte und die Aufſicht
über die Volksſchulen jedes Kreiſes Schulräten übertrug , die dem

Oberſchulrat unterſtellt wurden . In jedem Ortsſchulrat war neben

dem Bürgermeiſter und den Lehrern auch für die Ortspfarrer Sitz

und Stimme vorgeſehen , die Ernennung des Vorſitzenden aus der

Zahl der Mitglieder war der Regierung vorbehalten .
In der Zweiten Kammer wurde der Entwurf mit 53 gegen

2 Stimmen angenommen , aber ſeitens der katholiſchen oberſten

Kirchenbehörde wurde gegen dieſe Neugeſtaltung der Schulauffſicht

Einſprache erhoben , auch entſtand nach Verkündigung des Geſetzes —

am 29 Juli 1864 —eine heftige Bewegung gegen dasſelbe , welche

in Proteſtverſammlungen und Petitionen ihren Ausdruck fand .

In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit ſtellte ſich der

Landtag im Einklang mit der öffentlichen Meinung des Landes und

mit der Regierung auf den Standpunkt einer unbedingten Anerkennung
des Erbfolgerechtes des Herzogs von Auguſtenburg , erwartete die

Vertretung ſeiner Anſprüche und damit auch die Geltendmachung
der nationalen Verpflichtungen gegenüber Dänemark und der Einmiſchung
fremder Mächte , eventuell mit den Waffen vom Deutſchen Bunde

und widerſprach dem gemeinſamen Vorgehen Oſterreichs und Preußens
in ihrer Eigenſchaft als europäiſche Großmächte und mit Umgehung

8des Bundes durch den Einmarſch ihrer Truppen in Schleswig .



Dennoch ſtimmten die Mitglieder der Zweiten Kammer in ihrer

Sitzung vom 16 . Februar gern der Aufforderung des Abgeordneten

Häuſſer bei , ihrer Anerkennung der Tapferkeit der deutſchen Truppen

in Schleswig durch Erheben von ihren Sitzen Ausdruck zu geben.

Die liberale Partei , auch hier im Einklang mit der Anſicht

der Regierung , beanſtandete übrigens das Vorgehen Preußens auch

deshalb , weil ſie mit der inneren Politik dieſes Staates unter der

Leitung des Herrn von Bismarck nicht einverſtanden war und nur

einem volkstümlichen Regiment in Preußen die Fähigkeit zur Führung

der nationalen Bewegung zuerkannte . Gerade ein Jahr war verfloſſen ,

ſeit in der badiſchen Zweiten Kammer auf Autrag Häuſſers erklärt

worden war , die preußiſche Volksvertretung habe , indem ſie dem

Miniſterium Bismarck den hartnäckigſten Widerſtand entgegenſtellte ,

ihre Pflicht erfüllt und darin zugleich das verfaſſungsmäßige Recht

aller deutſchen Staaten gewahrt .

Noch ſchärfer als in der Zweiten Kammer wurde die preußiſche

Politik in der Preſſe verurteilt , namentlich aber in einer am

28 . März in Karlsruhe abgehaltenen Volksverſammlung , in welcher

der Abgeordnete Häuſſer eine von dem Frankfurter Ausſchuß des

deutſchen Abgeordnetentages ausgegangene Reſolution in längerer

Rede begründete . In derſelben wurde — im Hinblick auf die

inzwiſchen in London zuſammengetretene Konferenz von Vertretern

der Großmächte und des von dem ſächſiſchen Miniſter Frh . v. Beuſt

vertretenen Deutſchen Bundes — jede Entſcheidung , die wider den

Willen des Volkes über ſein Schickſal getroffen werde , jede Über —

einkunft mit fremden Mächten , die das Recht der Herzogtümer

preisgebe , als rechtloſe Gewaltthat und zugleich als Verrat an den

Intereſſen und der Ehre Deutſchlands gebrandmarkt und , als

geordnete Vertretung der Nation , ein deutſches Parlament verlangt .

Dieſe von der Verſammlung angenommene Reſolution genügte einem

Teile der Anweſenden nicht , welche durch den Profeſſor Eckardt

einige von einer „ Verſammlung von Männern des Fortſchritts “

ausgehende Zuſatzanträge in ausführlicher Rede begründen ließen .

Abgeſehen von der entſchiedeneren Betonung des Rechtes der Be —

völkerung Schleswig - Holſteins ſich vor ganz Europa über die Frage

auszuſprechen , ob ſie unter ſich und mit Deutſchland vereint oder

däuiſch ſein wolle , von dem Verlangen , daß am Bundestag ſofort



die Einberufung eines freigewählten deutſchen Parlaments gefordert
werden ſolle , welches dem Rechte die Macht verſchaffen werde , wurde

von dieſen Männern des Fortſchritts auch die unverzügliche Um⸗

geſtaltung der deutſchen Heere auf Grundlage der allgemeinen
Wehrpflicht verlangt und von der badiſchen Regierung ein bahnbrechendes
Vorgehen in dieſer Frage erhofft . Gegen dieſe Anträge erhob ſich
denn doch in der Volksverſammlung ein lebhafter Widerſpuch und

nach längerer Debatte , an der ſich Abgeordneter Häuſſer , Profeſſor
Baumgarten , Oberbürgermeiſter Malſch , Profeſſor Eckardt , Fabrikant

Zimmermann und Kunſthändler Holtzmann beteiligten , wurde über

dieſe Zuſätze zur Tagesordnung übergegangen .
Indeß wurden die Sammlungen , deren Ertrag der ſchleswig —

holſteiniſchen Regierung zur Verfügung geſtellt wurden , noch geraume

Zeit im ganzen Lande fortgeſetzt und ergaben , nach Ausweis der

Centralkaſſe des badiſchen Landesausſchuſſes für Schleswig - Holſtein ,
bis Ende September den Betrag von rund 88500 fl. und eine

Beteiligung an dem unverzinslichen ſchleswig - holſteiniſchen Anlehen
in der Höhe von rund 5000 Thaler .

Schon früher hatten ſich die evangeliſchen Geiſtlichen Karlsruhes ,

an der Spitze der Prälat Dr . Holtzmann und mit ihm Mühlhäußer ,
Roth , Zimmermann , Doll , Frommel und Zittel , zu einem Aufrufe

an die evangeliſche Landesgeiſtlichkeit Badens vereinigt , um der

theologiſchen Fakultät und der Geiſtlichkeit Kiels die Zuſtimmung

zu ihrem chriſtlich -treuen , deutſchvaterländiſchen Verhalten auszuſprechen ,
und dieſer Aufruf hatte in allen Diözeſen des Landes den lebhafteſten
Anklang gefunden . Es dürfte ſich wohl kein evangeliſcher Geiſtlicher
von der Unterzeichnung ausgeſchloſſen haben .

Übrigens hatten , wie die Landtagsabgeordneten ſich durch ihre
politiſche Parteiſtellung nicht abhalten ließen , den tapferen Kämpfern
von Oeverſee und vom Danewirke ihre Anerkennung auszuſprechen ,
auch die vereinigten Komitees des badiſchen Landesfrauenvereines
unter dem Protektorat der Großherzogin Luiſe und des Karlsruher
Frauenvereines unter dem Protektorat der Großherzogin Sophie ohne
Rückſicht auf politiſche Differenzen ſchon am 13 . Februar Sammlungen
von Leinwand , Binden , Charpie und Geldbeiträge für die verwundeten

Krieger in den Spitälern Schleswig - Holſteins veranſtaltet und

waren bald in den Stand geſetzt worden , ergiebige Sendungen auf
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den Kriegsſchauplatz abzuſenden . Auch ein großes Violin - und

Inſtrumental - Konzert zum Beſten der verwundeten Oſterreicher und

Preußen wurde im Saale des Muſeums von dem Violinvirtuoſen

Steffen Mayerhofer aus Wien unter Mitwirkung der Militärkapelle

des Leibgrenadierregiments und des Pianiſten Weimar aus Frankfurt

gegeben .

Im Jahre 1862 hatte Großherzog Friedrich einen Mann , dem

wir als Beamten , Publiciſten und Abgeordneten , zuletzt als Mitglied

des Staatsminiſteriums auf früheren Blättern der Geſchichte Karlsruhes

begegnet ſind , den Staatsrat Karl Mathy , welcher durch die

Reaktion am Beginn der 1850er Jahre dem badiſchen Lande ent —

fremdet , als Buchhändler und Bankdirektor in Mannheim , Köln ,

Berlin , Gotha und Leipzig hervorragende Stellungen eingenommen

hatte , wieder in den badiſchen Staatsdienſt berufen . Zunächſt zum

Direktor der Hofdomänenkammer und zum vorſitzenden Rate des

Finanzminiſteriums ernannt , wurde er am 30 . Januar Präſident

des Handelsminiſteriums , nachdem im Februar 1863 Staatsrat Weizel

die Leitung dieſes Miniſteriums niedergelegt und Frh . v. Roggenbach

dieſelbe proviſoriſch übernommen hatte . Wenn auch ſein erſter Verſuch,

in dieſer neuen Stellung durch Gründung eines größeren Bankinſtitutes

den Geldverkehr Badens von den Frankfurter Bankhäuſern , die

ihn bisher ausſchießlich beherrſchten , unabhängig zu machen, an

einer ſeine Abſichten mißkennenden Oppoſition ſcheiterte , ſo zeigte

ſich doch bald der wohlthätige Einfluß des bedeutenden Mannes auf

die Entwicklung der einheimiſchen Induſtrie , und auch auf dem poli⸗

tiſchen Gebiete wurde der erfriſchende Hauch dieſes nationalgeſinnten

und allen kleinlichen Rückſichtsnahmen abgeneigten Staatsmannes be⸗

merkbar . Seine intime Freundſchaft mit dem Freiherrn von Roggen⸗

bach geſtattete Mathy auch, auf dem Gebiete der auswärtigen Politik

ſeinen Rat zu geeigneter Zeit geltend zu machen, und man wird nicht

irren , wenn man ſeinen Einfluß auf den Entſchluß der Regierung ,

das Königreich Italien anzuerkennen , wahrzunehmen glaubt . Die

Kreiſe derjenigen , welche in der ſogenannten großdeutſchen Politik

unter Anlehnung an Oeſterreich ihr Ideal erblickten , waren wenig

erbaut , als der König Victor Emanuel von Italien den Marcheſe

Oldoini zum Miniſterreſidenten in Karlsruhe ernannte und dieſer am



22 : November , begleitet von den Herren ſeiner Geſandtſchaft , den

Grafen Litta und Collobiano , in feierlicher Audienz dem Großherzog
die Inſignien des höchſten italieniſchen Ordens , des Annunziatenordens ,

überreichte .

Inzwiſchen waren die Wahlen zu den beiden Ortsſchulräten

der evangeliſchen und der katholiſchen Volksſchule ( am 7. und 9. Okt . )

vorgenommen worden . Wie an vielen anderen Orten des Landes

war auch in Karlsruhe die Beteiligung an dieſen Wahlen keineswegs
eine lebhafte ; ſowohl viele der poſitiven Richtung angehörige Evange⸗
liſche als auch die Katholiken , welche ſich nach den von der Freiburger

Kurie ausgehenden Direktiven richteten , enthielten ſich der Wahl , und

perſönliche Verſtimmungen innerhalb der liberalen Partei gegen den

Direktor des Oberſchulrats Knies trugen die Schuld , daß auch aus

den an und für ſich mit dem Schulaufſichtsgeſetz einverſtandenen
Kreiſen Manche der Wahlurne fern blieben .

Einmütig dagegen war die Befriedigung über die Einführung
der neuen Verwaltungs - und Gerichtsorganiſation . Am

Abend des 1. Oktober fand zur Feier dieſer Neugeſtaltung im

Eintrachsſaale ein Bankett ſtatt , bei welchem Angehörige aller Stände

in großer Zahl anweſend waren . Es herrſchte in der Verſammlung
eine feierliche Stimmung , die in vielen Trinkſprüchen ihren Ausdruck

fand . Den Abend verſchönerten Muſik und Geſänge der Liederhalle
Das neu errichtete Kreis - und Hofgericht fand in Räumen

des Rathauſes Aufnahme , und im großen Rathausſaale , der zu

dieſem Anlaß mit Laubgewinden und Fahnen geſchmackvoll verziert

war , fand am 1. Oktober um 10 Uhr vormittags die feierliche

Eröffnung dieſes Gerichtshofes ſtatt . Präſident Mühling , Ober —

ſtaatsanwalt Bachelin und — als von den Anwälten gewählter

Sprecher — Advokat Adolf Gutman hielten Anſprachen , worauf
der Präſident das Kreis - und Hofgericht Karlsruhe für konſtituiert
erklärte und ein Hoch auf den Großherzog ausbrachte , in welches
die Verſammlung — darunter viele Mitglieder der hieſigen Staats —

behörden und die ſtädtiſchen Körperſchaften — begeiſtert einſtimmte .
Am Ende des Monats begannen die öffentlichen Ver —

handlungen in Strafſachen bei den Karlsruher Gerichten . Am

28 . Oktober fand die erſte Sitzung der Strafkammer unter dem



Vorſitze des Direktors Reiner , am 29 . die erſte Schöffengerichts —

ſitzung beim Amtsgericht unter dem Vorſitze der Amtsrichter Mayer

und v. Teuffel bei lebhafter Teilnahme des Publikums ſtatt . Am

28 . Oktober hatte auch der Bezirksrat ſeine erſte Sitzung unter

Leitung des Stadtdirektors Frh . v. Neubronn .

In dem Nationalverein vollzog ſich im November eine ſchon

ſeit längerer Zeit vorbereitete Scheidung der gemäßigt liberalen und

der fortſchrittlich -demokratiſchen Mitglieder . Schon im Frühjahr

hatten dieſe in der ſehr ſchwach beſuchten Generalverſammlung einen

der Ihrigen , den Profeſſor Pr . Ludwig Eckardt , zum Vorſitzenden

des Vereines erwählt , und von da an hielten ſich die Liberalen

mehr als gut war von der Beteiligung an den Zuſammenkünften

zurück. In der anfangs Oktober abgehaltenen Monatsverſammlung

hatte Zimmermeiſter Küentzle einen Vortrag über das Inſtitut der

Jugendwehren gehalten und unter lebhaftem Beifall ſeiner Geſinnungs —

genoſſen die Bildung eines ſolchen in Karlsruhe empfohlen . Die

dagegen von gemäßigt liberaler Seite erhobenen Einwände konnten

nicht verhindern ,daß zu weiterer Behandlung dieſer Frage eine

Kommiſſion niedergeſetzt wurde , zu deren Mitgliedern man die

Herren v. Cornberg , Küentzle , Heinrich Lang , Morſtadt und Stephan

ernannte . Auch die Feier des Jahrestags der Schlacht bei Leipzig

am 18 . Oktober in der Geiger ' ſchen Trinkhalle wurde ausſchließlich

von Angehörigen der demokratiſchen Partei begangen . Viel ſchärfer

trat der Gegenſatz der Meinungen innerhalb des Nationalvereins

hervor , als die Haltung bekannt wurde , welche Profeſſor Eckardt

bei der Generalverſammlung des Vereines in Eiſenach eingenommen

hatte . Die dort von ihm im Namen einer ſich unter ſeiner Führung

neu bildenden Partei begründeten Anträge im demokratiſchen Sinne ,

darunter die Anbahnung einer Verſtändigung mit den Verfaſſungs⸗

parteien der Nachbarländer , namentlich Englands , Italiens , Frank —

reichs und Schwedens , wurden mit großer Mehrheit verworfen . In

Karlsruhe aber ſah ſich die Mehrheit der Mitglieder des National⸗

vereins in der Monatsſitzung vom 8. November veranlaßt , ſich mit

Entſchiedenheit gegen das Auftreten Eckardts zu erklären , welchen

Profeſſor Hauſer aufforderte , den Vorſitz niederzulegen . Dieſer

Aufforderung kam Eckardt indeß nicht nach und 9 Ausſchußmitglieder
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erklärten ſich mit ihm ſolidariſch . Während er nunmehr verſuchte , eine

demokratiſche Partei in Karlsruhe zu gründen , erfolgte am

19 . November ſeine Entlaſſung aus der Stellung , die er ſeit drei

Jahren an der großherzoglichen Hofbibliothek bekleidete . Eckardt ,

nach der Bewegung von 1848 —49 als politiſcher Flüchtling aus

Wien nach der Schweiz gekommen , hatte in Luzern eine Stellung
gefunden , deren er von der konſervativ - katholiſchen Regierung dieſes
Kantons im Beginne der 1860er Jahre enthoben worden war . In

Karlsruhe war er gaſtlich aufgenommen worden und hatte ſich durch

ſeine Kenntniſſe auf dem Gebiete der Kunſt und Litteratur und eine

anziehende Beredſamkeit in weiteren Kreiſen beliebt gemacht , wie er

ja auch in dieſen Blättern mehrfach als Feſtredner und Feſtdichter
erwähnt wurde . Die Verwendung an einer der Hofverwaltung
unterſtehenden Anſtalt legte ihm die Verpflichtung einer gewiſſen
Zurückhaltung auf , welche er außer Acht ließ , ſeit er ſich an dem

politiſchen Leben zu beteiligen begonnen hatte . Sein Auftreten in

Karlsruhe , beſonders aber in Eiſenach führte zur Annahme , als

ſeien ſeine politiſchen Beſtrebungen und Grundſätze irgend an maß —

gebender Stelle gebilligt , und er mag wohl ſolchen Unterſtellungen nicht
mit dem nötigen Nachdruck entgegengetreten ſein. Seine Entlaſſung
rief in der Oppoſitionspreſſe die gänzlich unzutreffende Vermutung
hervor , daß durch dieſelbe eine prinzipielle Wendung in der Politik der

Regierung angedeutet ſei oder wohl gar , daß dieſer Schritt mit

Drohnoten auswärtiger Regierungen zuſammenhänge . Im National —

verein ſuchte Eckardt ſein Verhalten in Eiſenach bei Erſtattung des

Berichtes über die dortige Verſammlung zu rechtfertigen . Einem

ihm von ſeinen Anhängern daraufhin erteilten Vertrauensvotum

trat jedoch ein Proteſt von 42 angeſehenen Mitgliedern des Vereines

entgegen . Die Badiſche Landeszeitung , welche ihn , ſeit der Wechſel
in ſeinen politiſchen Anſchauungen erſichtlich geworden war , entſchieden

bekämpft hatte , trat nun mit großer Schärfe gegen ihn auf, und

die Regierung ſah ſich durch die lebhafte Preßpolemik , die ſich an

Eckardts Entlaſſung knüpfte , veranlaßt , in der Karlsruher Zeitung
darzulegen , daß ſie nur eine Pflicht erfüllt habe , indem ſie, da

Eckardt als Parteiführer mit einem eigenen Programm auftrat , nicht
länger duldete, „daß eine ſo weit angelegte , von ihr mißbilligte
politiſche Thätigkeit von einer Stellung aus ferner geübt werde ,



9

welche zwar außerhalb der Regierung ſtand , aber doch von der

Duldung der Perſon auf die Genehmhaltung ihrer Doktrin an

höchſter Stelle einen , wenn auch falſchen , Rückſchluß zuließ . “ Durch

die Überſiedelung Eckardts nach Mannheim , wo er die Redaktion

eines demokratiſchen Blattes übernahm , verlor der kurze Zeit über

Gebühr aufgebauſchte Vorgang jede weitere Bedeutung für Karlsruhe .

Auf militäriſchem Gebiete iſt aus dieſem Jahre die Er⸗

bauung eines Barackenlagers für 5000 Mann auf der

Forchheimer Heide zu erwähnen , wozu der Landtag den von der

Regierung geforderten Kredit von 110000 fl. bewilligte . Im

Oktober fand ein Garniſonswechſel ſtatt , indem das Jägerbataillon

nach Durlach und das 2. Bataillon des 5. Infanterieregimentes

nach Karlsruhe verlegt wurde .

In den Tagen vom 23 . bis 28 . Auguſt fand hier die dritte

Tonkünſtlerverſammlung des allgemeinen deutſchen Muſikvereines ,

verbunden mit einem Muſikfeſte ſtatt . In dieſem neugegründeten
Vereine verbanden ſich die Angehörigen der „neudeutſchen Schule “,

die bis dahin in den die muſikaliſche Welt beherrſchenden Kreiſen

einer prinzipiellen Oppoſition begegnete und auch bei dem größeren

Publikum eine wenig günſtige Aufnahme fand . Als geiſtiger Leiter

war Franz Liſzt zu betrachten , deſſen phänomenales Klavierſpiel

ſeit Jahren überall die größte Bewunderung erweckt hatte , während

jeinen Kompoſitionen neben einer Schar begeiſterter Schüler und

Verehrer , die auf jede Schöpfung des Meiſters ſchworen , eine

feindliche Phalanx der Anhänger der klaſſiſchen Muſik gegenüberſtand .

Die Verſammlung war demnach unzweifelhaft geeignet , das lebhafteſte

Intereſſe aller muſikaliſchen Kreiſe hervorzurufen .

Fröhlich , kampfluſtig und ſiegesbewußt waren Meiſter , Jünger

und Jüngerinnen der Tonkunſt in großer Zahl nach Karlsruhe

gekommen . „Viele bekannte und berühmte Namen wurden genannt . “

So leſen wir in einem Berichte der Karlsruher Zeitung . „Komponiſten ,

Dirigenten , Virtuoſen , Sänger , Theoretiker , Aſthetiker und Journaliſten

trafen hier zuſammen . Vom Ausland waren Rußland , Frankreich ,

Belgien und England vertreten . Unter den deutſchen Landen

beteiligten ſich Baden , Württemberg , Sachſen und Thüringen am
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ſtärkſten “. Zwei große Konzerte für Geſangs - und Inſtrumental —
Soli , Chor und Orcheſter und zwei Konzerte für Kammermuſik
fanden im Hoftheater ( letztere im Foyer ) ſtatt , daneben , den Vereins —

ſatzungen entſprechend , auch Vereinigungen der Mitglieder im engeren

Kreiſe zur Beſprechung von Vereinsangelegenheiten , und populäre
wiſſenſchaftliche Vorträge .

Soweit die Komponiſten nicht ihre Werke ſelbſt dirigierten , lag
die Leitung der Orcheſter - und Chorwerke in den ſehr ſicheren Händen
des Kapellmeiſters Seyfriz aus Löwenberg .

An den vier Konzertabenden kamen zur Ausführung Kompoſitionen
von Liſzt ( 13. Pſalm für Solo , Chor und Orcheſter , Feſtklänge
und Mephiſtowalzer für Orcheſter , letztere Kompoſition auch für
Klavier transſcribiert , Concertante für 2 Klaviere , endlich der Lieder —

eyklus Mignon ) , Hans von Bülow ( Ballade für Orcheſter nach Uhland ,
„ Des Sängers Fluch “ ) , Joachim ( Violinkonzert in ungariſcher Weiſe) ,
Abert ( Symphonie Columbus ) , Rob . Volkmann ( Violoncellkonzert ,
Klaviertrio ) , Houri von Arnold ( Ouverture zu Puſchkins „ Boris
Godunow “ und Ballade ) , Gottwald ( Marſch zu Waldows „ Maria von

Ungarn “ ) , Seyfriz ( Duverture ) , Bach ( Hochzeitsmuſik zu Hebbels
„Nibelungen “) , Bendel , Naumann und Kiel ( Kammermuſik ) , Jenſen
und Fritze (Lieder ) ſchließlich — last not least — von dem

einzigen Ausländer , Hector Berlioz ( Violinkonzert ) . Mit wenigen
Ausnahmen neue teilweiſe aus den Manufkripten dirigierte und

geſpielte Werke , neben bekannten Meiſtern die ſich erſt den

Weg zur Anerkennung zu bahnen hatten . Die Ausführung lag
durchaus in vortrefflichen Händen : Bendel und Pflughaupt , Reubke ,
Rötſcher und Alide Topp ( Klavier ) , Reményi und Kömpel ( Violine ) ,
Popper ( Cello ) , von einheimiſchen Künſtlern Brandes , die Damen

Boni , Hauſer und Wabel , Soliſten vom Hoforcheſter Segiſſer und

Schwab . Einige der von Anstwärts gekommenen Mitwirkenden , die ſich
ſpäter einen bedeutenden Namen machten , traten bei dieſem Anlaß
zuerſt vor einen großen Kreis .

Rauſchender Beifall , leiſer und ab und zu auch lauter Widerſpruch ,
ſtilles Murren der Anhänger des Klaſſizismus begleiteten die Auf —
führungen . Das Karlsruher Hoforcheſter bewährte ſeinen alten Ruf .
Doch machte ſich nach dem erſten großen Konzert unter den Bläſern
eine entſchiedene Abneigung gegen eine Erneuerung der in den
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Proben und in der Aufführung beſtandenen Überauſtrengungen geltend

und ein ärztliches Zeugnis , das ihnen zur Seite trat , gefährdete

vorübergehend das zweite Orcheſterkonzert , das daun aber doch,

nachdem jene ſich erholt hatten , ſtatt am dritten , am vierten Feſtabend

ſtattfinden konnte .

Dazwiſchen hielt Profeſſor Eckardt einen Vortrag über „die

Zukunft der Muſik und deren Aufgaben “ , der auch , je nach dem

Standpunkte der Zuhörer , verſchieden beurteilt wurde . Daß bei

dem Feſtmahl am 25 . Auguſt abends ein Trinkſpruch auf die

Diſſonanz ausgebracht und mit beiſpielloſem Jubel aufgenommen

worden ſei , war vielleicht nur ein Scherz des boshaften und

erſichtlich ſehr altmodiſchen Berichterſtatters der Freiburger Zeitung .

Das Hoftheater eröffnete und ſchloß das Muſikfeſt am 21 . und

am 28 . Auguſt mit vortrefflichen Aufführungen von Glucks Armida ,

und es gab Leute , welche der Meinung waren , dieſe wären mehr

wert geweſen als das ganze Feſt .

In der Zuſammenſetzung der bürgerlichen Kollegien fand

in dieſem Jahre dadurch eine Veränderung ſtatt , daß an Stelle des

verſtorbenen Kaufmanns Holtzmann und des freiwillig zurückgetretenen

Bankiers Heinrich Vierordt in den kleinen Ausſchuß durch Erſatzwahl

Zimmermeiſter Simon Meeß und Schneidermeiſter Jakob Gartner

eintraten .

Für die von der Stadtgemeinde erbaute Eiſenbahn Karlsruhe —

Maxau war die Eröffnung der⸗ Eiſenbahnſtrecke Maximiliansau⸗

Winden von Bedeutung .

Einen empfindlichen Verluſt erlitt die Großherzogliche

Familie durch das Ableben der verwitweten Markgräfin

Eliſabeth . Schon am Schluß des Jahres 1863 ernſtlich erkrankt ,

hatte ſich die fürſtliche Frau wieder völlig erholt . Aber am

14 . November 1864 trat eine neue Erkrankung derſelben an

Unterleibsentzündung ein , welche die behandelnden Arzte, Dr . Buch⸗

egger und Dr . Meier , ſogleich für bedenklich erklärten . Die Kräfte

der Patientin ſanken raſch und am 5. Dezember nachmittags 2 Uhr

erlag ſie ihrem ſchweren Leiden im 63 . Lebensjahre . Am 9. Dezember

vormittags 11 Uhr fand die feierliche Beiſetzung in der evangeliſchen
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DStadkirche ſtatt . ie Trauerrede hielt Prälat Dr . Holtzmann . An

der tiefen Trauer der fürſtlichen Familie nahm auch die Einwohnerſchaft
der Reſidenzſtadt herzlichen Anteil , deren Armen die Verblichene

ſtets eine liebevolle Wohlthäterin war .

Von verdienten und in Karlsruhe angeſehenen und beliebten

Perſönlichkeiten ſtarb in dieſem Jahre am 24 . Januar der Oberſt
Mathias Zeroni , Kommandant des Großh . Feldartillerieregiments ,
der , in den beſten Mannesjahren ſtehend , noch eine glänzende
Laufbahn vor ſich zu haben ſchien , im Beſitze aller jener Gaben

und Tugenden , welche den Mann und den Soldaten zieren ,
imponierend durch ſeine geiſtvolle Erſcheinung , lebhaft , gemütlich —
freundlich und doch ſtets thatkräftig und energiſch in ſeinem Weſen ,
von ſeinen Vorgeſetzten hochgeſchätzt , von ſeinen Untergebenen geliebt ,
in allen Kreiſen heimiſch und hochgeachtet , ſo daß ſein Ableben

überall als ein ſchwerer Verluſt empfunden wurde . Am 18 . Auguſt
erlag den Folgen eines Gehirnſchlages Staatsminiſter Pr . Franz Anton

Regenauer , der in den hohen Stellungen , zu denen ihn das

Vertrauen ſeines Landesfürſten berief , mit hoher Umſicht und un⸗

ermüdlicher Arbeitskraft von 1844 mit kurzer Unterbrechung bis 1860

als Finanzminiſter und während einer langen Reihe von Jahren
auch als Abgeordneter für das Wohl des Vaterlandes erfolgreich
thätig war . „ Ein treuer Freund der Verfaſſung “ —wie ein Nachruf
ſagt — „ein fleckenloſer unbeugſamer Charakter , der das einmal als

recht Erkannte in allen Lagen mit Mut und Entſchloſſenheit vertrat ,

ſo daß auch ſeine Gegner ihm hohe Achtung nie verſagen konnten “ .

Nach ſeiner Zuruheſetzung hatte er , als Frucht der ihm nun gegönnten
Muße , ein Werk über den Staatshaushalt des Großherzogtums
veröffentlicht , das den erſten Rang in der Fachlitteratur einnahm . An

der Vollendung eines Lehrbuchs der Finanzwiſſenſchaft hinderte ihn der

Tod . — Am 29 . September wurde einer vielſeitigen Thätigkeit ein

hochverdienter Bürger dieſer Stadt , der Kunſthändler Georg Holtz —
mann , entriſſen . Ein entſchieden freiſinniger Charakter , der , was er

in Staat , Gemeinde und Geſellſchaft für recht und nützlich hielt , in

einer langen Reihe von Jahren mit ſeltener Thatkraft und Uneigen⸗
nützigkeit zu fördern geſucht hatte . Ein bleibendes Verdienſt erwarb

er ſich durch Gründung des Vorſchußvereines . Die Teilnahme der

7



ſtädtiſchen Körperſchaften , vieler Staatsbeamten , der Mitglieder des

Vorſchuß⸗ , des Turner - , des Schützen - , des Nationalvereines und

anderer Geſellſchaften und einer großen Zahl von Bürgern an ſeinem

Leichenbegängniſſe bewies die allſeitige Teilnahme an ſeinem raſchen

Hintritt . In ſeiner Stellung als Vorſtandsmitglied des volks -

wirtſchaftlichen Vereines für Südweſtdeutſchland hatte Holtzmann ſich

auch über die Grenzen des badiſchen Landes hinaus bekannt und

verdient gemacht .
Einen hervorragenden Lehrer der Jugend und gediegenen Forſcher

und Schriftſteller auf dem Gebiete der vaterländiſchen Geſchichte verlor

Karlsruhe am 19 . Dezember in Karl Friedrich Vierordt , der von

1820 bis 1860 dem Lehrkörper des hieſigen Lyceums , ſeit 1855

als deſſen Direktor , angehörte und dem ſonach ein großer Teil der

badiſchen Staatsbeamten , Geiſtlichen und Gelehrten die Grundlagen

ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung verdankten , den auch die Großherzoge

Ludwig II . und Friedrich als ihren Lehrer verehrten und hoch⸗

ſchätzten . „ Selten war — heißt es in einer von ſeinem Schüler

Th. Löhlein ihm gewidmeten Biographie — wie bei Vierordt ſolche

Klarheit und Korrektheit des Wiſſens verbunden geweſen mit einem

ſo treuen Gedächtnis , ſelten ſolche beſcheidene Zurückhaltung und

frommer Sinn mit ſolchem Reichtum an Kenntniſſen und ſo ſcharfem

Forſcherblick , ſelten ſolch gemeſſener Ernſt mit ſo viel Humor , ſelten

ſo tiefe Gelehrſamkeit mit ſo lichtvoll⸗einfacher Darſtellung . “

1865 .

Die Großherzogliche Familie wurde im Laufe weniger

Wochen dieſes Jahres von freudigen und tief betrübenden Ereigniſſen

berührt . Am 12 Juni 9½ Uhr morgens richtete der Großherzog

an den erſten Bürgermeiſter aus Baden nachſtehendes Telegramm :

„ Die Teilnahme der Karlsruher Bürger an Freud und

Leid in Meinem Hauſe läßt es Mir als eine werte Pflicht

des Dankes erſcheinen , Ihnen mitzuteilen , daß die Groß⸗

herzogin heute früh ½9 Uhr von einem geſunden Knaben

glücklich entbunden ward . “

Der erſte Bürgermeiſter Malſch beeilte ſich, die Kunde von dieſem

hocherfreulichen Ereigniſſe durch eine Beilage zum Tagblatt zur all⸗
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gemeinen Kenntnis zu bringen . Alsbald ertönten 101 Kanonenſchüſſe
und die Stadt legte ſofort ihren Fahnenſchmuck an . Abends brachte
die Militärmuſik der Großherzogin Sophie eine Serenade und durch —

zog dann mit klingendem Spiel die Straßen der Stadt . Auch die

Karlsruher Zeitung verſandte ein Extrablatt , mit der freudigen
Nachricht , dem ſie nähere Mitteilungen in der am Abend ausgegebenen
Nummer folgen ließ. Durch die ungewöhnliche Größe des Kindes

war die Entbindung , welcher der Großherzog und die Königin Auguſta
von Preußen beiwohnten , erſchwert worden , hatte jedoch ohne An —

wendung von Kunſthilfe erfolgen können . Am 14 . Juni vormittags
10 Uhr fand auf den Wunſch des Großherzogs in der Karlsruher
Schloßkirche ein feierlicher Dankgottesdienſt ſtatt , wozu das Hof⸗
pfarramt die Gemeinde einlud . Die in den nächſten Tagen den teil —

nehmenden Bewohnern der Reſidenzſtadt durch die Zeitungen mit —⸗

geteilten Berichte der Leibärzte , Goh. Rat Dr . Schrickel und Geh.
Hofrat Dr . Buchegger , und des Geh. Hofrats Profeſſor Dr . Lange
aus Heidelberg ſtellten das befriedigende Befinden der fürſtlichen
Wöchnerin und des neugeborenen ſehr kräftigen Prinzen feſt . Aus

einer langen Reihe von Dankſagungen im Tagblatt erſahen die Karls⸗

ruher , daß die fürſtlichen Eltern aus Anlaß des freudigen Ereigniſſes
zahlreiche Spenden zu wohlthätigen und gemeinnützigen Zwecken den

Vereinen der Reſidenzſtadt zukommen ließen . Am 14 . Juli fand im

Schloſſe zu Baden durch den Prälaten Dr . Holtzmann die Taufe
des neugeborenen Prinzen ſtatt , welcher die Namen Ludwig
Wilhelm Karl Friedrich Berthold erhielt .

Die heilige Handlung wurde in einem engeren Kreiſe begangen ,
da nur wenige Tage vorher die Großherzogliche Familie unerwartet

ein ſchwerer Schlag getroffen hatte . Nachdem die Großherzogin
Sophie ſchon ſeit mehreren Jahren an Lungentuberkuloſe ſchwer
gelitten hatte , war am 29 . Juni zu dem beſtehenden Leiden ein

entzündlicher Rheumatismus der Bruſtmuskeln getreten , der am

4. Juli ernſte Beſorgnis zu erwecken begann und am 6. abends halb
7 Uhr ihr Ende herbeiführte . Am Vormittag hatte die Kranke ſich
anſcheinend erleichtert gefühlt , gegen 2 Uhr nachmittags war aber

ein abwechſelnd mit Bewußtloſigkeit verbundener ſtets zunehmender
Schmächezuſtand eingetreten , der allmählich ein ſchmerzloſes , ſchlummer⸗

ähnliches Dahinſcheiden herbeiführte . Beim Eintritte des Todes waren

7 *
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um die Sterbende ihre Söhne , der Großherzog und der Prinz Wilhelm ,
die Prinzeſſin Wilhelm und der Prinz Waſa , ſowie die Perſonen
ihrer Umgebung , die der hohen Frau ſeit einer langen Reihe von

Jahren treu zur Seite geſtanden hatten , verſammelt , welchen ſich auch
der HofpredigerDoll angeſchloſſen hatte . Prinz Karl und die Herzogin
von Sachſen - Koburg - Gotha , geborene Prinzeſſin Alexandrine von

Baden , kamen erſt nach dem Ableben der Fürſtlichen Mutter in

Karlsruhe an . Am 12 . Juli vormittags 9 Uhr fand die feierliche
Beiſetzung der ſterblichen Hülle der Großherzogin Sophie an der

Seite des Großherzogs Leopold in der fürſtlichen Familien - Gruft
der Stadtkirche ſtatt . Der Trauerzug bewegte ſich vom Palais der

verewigten Fürſtin , wo Hofprediger Doll im Kreiſe der fürſtlichen
Verwandten , der von fremden Höfen geſandten Vertreter , der Mit —

glieder des Staatsminiſteriums und der zum Hofdienſt der Verſtorbenen

gehörenden Perſonen die Trauerrede hielt , durch die Herren - und

Lange Straße nach der Kirche .
Vierzehn Tage ſpäter , am 26 . Juli erhielt der erſte Bürger —

meiſter Malſch ein Telegramm des Prinzen Wilhelm aus Baden ,

welches ihm mitteilte , daß die Prinzeſſin , ſeine Gemahlin nachmittags
4 Uhr 10 Minuten von einer Tochter glücklich entbunden wurde , und

brachte die hocherfreuliche Kunde in der am nächſten Morgen erſcheinenden
Nummer des Tagblattes zur allgemeinen Kenntuis . Ein Extrablatt
der Karlsruher Zeitung hatte noch am Abend des 26 . Juli die glückliche
Entbindung der Prinzeſſin Wilhelm bekannt gemacht , welcher der

Gemahl der fürſtlichen Wöchnerin und deren Mutter , die Großfürſtin
Marie von Rußland , beiwohnten . Der Hausarzt des Prinzen , Dr .

Schenk , wurde bei der Fürſorge für die Prinzeſſin durch den Leib —

arzt der Kaiſerin von Rußland , Dr . v. Hartmann unterſtützt .
Am 21 . September erhielt die neugeborene Prinzeſſin in der

durch Hofprediger Doll vollzogenen Taufe die Namen Sophie Marie

Luiſe Amalie Joſephine .

Durch Erlaß vom 15 . September 1864 hatte das erzbiſchöfliche
Ordinariat den Geiſtlichen unterſagt , als Vorſitzende oder Mitglieder
ſich an den Ortsſchulräten zu beteiligen oder mit den ſtaatlichen
Schulbehörden wegen des Schulweſens geſchäftlich zu verkehren . Im

Anſchluß an dieſe Stellungnahme der geiſtlichen Oberbehörde nahm
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die Bewegung für Unterzeichnung von Petitionen gegen die Schul —
reform in den katholiſchen Landesteilen um die Jahreswende einen

noch größeren Umfang an und gipfelte ſchließlich in einem Sturm

von Bittſchriften an den Großherzog , welche durch Abordnungen aus

allen Gegenden Badens überreicht werden ſollten . Vom Großherzog ,
der eine Anzahl ſolcher Abordnungen empfangen und über die Grund —⸗

loſigkeit ihrer Befürchtungen wegen einer Verletzung der Gewiſſens —
freiheit belehrt hatte , zur Aeußerung darüber aufgefordert , ob der

weitere Empfang derſelben angemeſſen erſcheine , hatte das Staats —

miniſterium ſich mit Einſtimmigkeit gegen die Fortſetzung der Empfänge
ausgeſprochen und die Ermächtigung erbeten , die Bevölkerung ent —

ſprechend zu verſtändigen . Der Großherzog hatte daraufhin am

15 . Februar an den Staatsrat Lamey ein Handſchreiben gerichtet ,
in welchem er ausſprach , daß er nicht gewillt ſei , in den geordneten
Gang der Staatsgewalten einzugreifen , vielmehr nicht zulaſſen wolle ,
daß Anſehen und Bedeutung der geſetzlichen Vertretung des Volkes

dadurch geſchwächt werde , daß die Benützung des konſtitutionell vor —

gezeichneten Weges umgangen und daß ein unmittelbares Dazwiſchen⸗
treten der Krone zu Gunſten von Maßregeln in Anſpruch genommen

werde , welche ſo lange als einſeitige Parteiwünſche erſcheinen und

unbeachtet bleiben müſſen , als ſie nicht auf dem Wege eines recht —
mäßigen Ausſpruches der verfaſſungsmäßigen Organe als die über —

wiegende Meinung des Landes ſich geltend gemacht haben .

Dieſe Zuſchrift des Großherzogs an Staatsrat Lamey gab dem

Gemeinderat und Bürgerausſchuß der Haupt - und Reſidenzſtadt An —

laß zu einer Dankadreſſe an den Landesherrn . Die Adreſſe wurde

vom 23 . bis 26 . Februar auf dem Rathauſe aufgelegt und der

Gemeinderat erließ im Tagblatt „ an die Bürger und Staatsbürger
aller Konfeſſionen “ die Einladung , ſie zu unterzeichnen . Sie war

mit ſo ſcharfen , ja die Gegner beleidigenden Worten begründet , wie

ſie dem kühlen und ruhig gemeſſenen Weſen des erſten Bürgermeiſters
eigentlich nicht entſprachen , ein Beweis der Erregung , den die von

jenen gewählte Art der Agitation in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft
hervorgerufen hatte .

Zahlreiche Petitionen gegen das Schulaufſichtsgeſetz be —

ſchäftigten auch den Landtag , der am 29 . April wieder zuſammen —
trat , um ſchon am 17 . Mai in feierlicher Weiſe vom Großherzog
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in Perſon ſelbſt wieder geſchloſen zu werden . In der zweiten Kam —

mer wurde mit allen gegen zwei Stimmen beſchloſſen , über dieſelben

zur Tagesordnung überzugehen . Außerdem beſchäftigten die kurze

Tagung noch die Geſetzesvorlagen über Erneuerung des Zollvereins ,
über die Handelsverträge mit Frankreich und Oeſterreich und über

die Einführung eines neuen Zolltarifes , ferner Staatsverträge über

Eiſenbahnanſchlüſſe , welche ſämtlich einſtimmig angenommen wurden .

Von den Vertretern der Stadt Karlsruhe war der Abg. Kuſel

durch Krankheit gehindert , an dieſer kurzen Tagung teilzunehmen .
In der Thronrede beim Landtagsſchluſſe ſprach der Großherzog

ſeine beſondere Befriedigung über den Vollzug der wichtigen Geſetze

zur Durchführung der Gerichts - und Verwaltungsorganiſation aus .

Zu Beginn des Jahres 1865 war ein neues Glied in dieſe Organi —

ſation eingefügt worden durch die Eröffnung der Thätigkeit des Ver —

waltungsgerichtshofes , der am 10 . Januar ſeine erſte öffentliche

Sitzung unter dem Vorſitze ſeines Präſidenten , des Staatsrats Weizel ,
in dem ehemaligen Kreisregierungsgebäude abhielt . Vor Eintritt in

die Tagesordnung hielt der Präſident eine Anſprache an die Verſamm —

lung , in welcher er die Bedeutung der neuen Verwaltungseinrichtung ,

insbeſondere der neuen Verwaltungs - Rechtspflege und Gerichte aus —

einander ſetzte. Nach ihm ergriff der als Vertreter des Staatsintereſſes

erſchienene Miniſterialrat v. Duſch das Wort , um die Aufgabe ,

welche in dem neuen Verfahren der Vertretung des Staatsintereſſes

geſetzt iſt , und deren Stellung gegenüber dem Gerichtshof und den Par —

teien zu beleuchten .
Eine andere dieſer neuen Organiſation angehörende Einrichtung

trat am 6. November mit dem erſtmaligen Zuſammentritt der Kreis —

verſammlung des Kreiſes Karlsruhe im oberen Saale der Landes —

gewerbehalle ins Leben . Der Kreishauptmann , Stadtdirektor Frh . v.

Neubronn , begrüßte in längerer Anrede die Anweſenden , unter denen

ſich als Vertreter der Regierung der Landeskommiſſär , Miniſterialrat
Winter befand . Zum Vorſitzenden wurde Miniſterialrat Turban

gewählt , zu den Stellen der Sekretäre berief die Verſammlung den

Oberbürgermeiſter Malſch und den Oberamtmann Sachs von Pforz —

heim. Am Schluſſe der Sitzungen , am 8. November , erfolgte zum

erſten Male die Aufſtellung der Vorſchlagsliſten für Ernennung der

Bezirksräte .



In den letzten Tagen des Jahres erſchien im Regierungsblatt
eine Vollzugsverordnung über die Einführung der Handelsgerichte ,

wonach ſolche vorläufig nur in den zwei größten Städten des Landes

für den Bez irk der dortigen Kreisgerichte eingeſetzt wurden , in Karls —

ruhe und Mannheim —
In Karlsruhe hatte auch am 24 . bis 26 . April dieſes Jahres

der vierte badiſche Handelstag ( die erſten drei hatten in den

Jahren 1846 , 1847
e 1860 ſtattgefunden ) ſich verſammelt . An

demſelben nahmen als Vertreter von 16 Handelskammern etwa 50

Mitglieder teil ; den Vorſitz führte der Präſident der Karlsruher
Handelskammer , Bankier Eduard Koelle . Den Hauptberatungsgegen —
ſtand bildete der Entwurf von Satzungen einer badiſchen Zettelbank ,
welchen die von einer im Juli 1864 ſtattgefundenen Verſammlung
der Karlsruher Kaufmannſchaft niedergeſetzte Kommiſſion von Mitgliedern
der verſchiedenen badiſchen Handelskammern ausgearbeitet hatte . Nach

Beendigung der Beratungen , an denen am erſten Tage auch der

Präſident und mehrere Mitglieder des Se ie teil⸗

genommen hatten , wurde ein Gründungskomitee mit dem Rechte der

Ergänzung und zu deſſen Obmann Bankier Koelle gewählt . Dieſer

ſollte an der Spitze eines aus 12 Mitglieder beſtehenden geſchäfts —
leitenden Ausſchuſſes bei der Staatsregierung die Konzeſſionirung
nachſuchen und die Befugnis haben , geeigneten Falles die Satzungen

zu ändern . Weiterhin wurde dem Wunſche nach ſchleunigem Abſchluß
eines deutſch - italieniſchen Handelsvertrages und nach baldiger Ein —

führung der Handelsgerichte Ausdruck verliehen .

Die hieſige Handelskammer veranſtaltete zu Ehren der aus —

wärtigen Teilnehmer ein Mahl und eine gemeinſchaftliche Fahrt nach

Maxau zur Beſichtigung des Hafens und der Eiſenbahnſchiffbrücke
über den Rhein . Es war dies die erſte derartige Überbrückung für
den Eiſenbahndienſt und war mit der äußerſten Sorgfalt erſtellt worden .

Nachdem die Brücke am 21 . April aufgeführt worden , hatte am

22 . die Probe ihrer Befahrung durch einen Bahnzug ſtattgefunden .
Von Böllerſchüſſen begrüßt , paſſierte nachmittags 4 Uhr eine Loko —

motive mit 4 ſchwer beladenen Wagen die mit badiſchen und bayeriſchen

Flaggen geſchmückte Brücke . Das Gewicht des Zuges betrug gegen

1400 Zentner . Die Schwankungen waren unmerklich , die Senkung

unbedeutend . Die Probefahrt war vollſtändig gelungen .
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Am 8. Mai wurde der Güterverkehr auf der neuen Eiſenbahn —
Schiffbrücke eröffnet . Die beteiligten Behörden und eine große Volks —

menge hatten ſich von beiden Rheinufern her eingefunden . Die Schiffe im

Hafen und die Brücke waren reich beflaggt , die Lokomotive , welche

ſchwerbeladene Güterwagen ſchleppte , war bekränzt . Zum Schluſſe
der Feier bewegte ſich auch ein langer Perſonenzug vom bayriſchen
zum badiſchen Ufer. Die freudige Stimmung der Menge über das

wohlgelungene Werk , die zahlreichen Flaggen und Wimpel , die Klänge
der Muſik und der Donner der Geſchütze gaben dem Ganzen das

Gepräge eines heiteren Volksfeſtes .

Dem Eiſenbahn - Perſonenverkehr wurde die Brücke bei Maxau

erſt am 1. Juli übergeben und damit ein direkter Dienſt ohne Wagen —
wechſel zwiſchen Karlsruhe - Winden , bezw. Neuſtadt eröffnet .

Als die Mitglieder des Handelstages Maxau beſuchten , bot ſich
ihnen , abgeſehen von dem Intereſſe , welches die Eiſenbahn - Schiffbrücke
erweckte ,im dortigen Hafen , damals dem geräumigſten am ganzen

Rheinſtrom , ein ſehr belebtes Bild : Schiffe luden aus und ein ,
darunter zwei im Ausladen begriffene Kohlenſchiffe , deren jedes , mit

einem Tiefgang von 6 Fuß , 12000 Zentner Kohlen geladen hatte ,
und ſie erhielten ſo den faktiſchen Beweis , daß die größten Rheinſchiffe

den Hafen zu Maxau erreichen konnten .

Über verſchiedene Projekte , die mit der Eröffnung der Maxaubahn
und der Erweiterung des Rheinhafens in Verbindung ſtanden , wird

an anderer Stelle zu berichten ſein .

Im Gemeinderate vollzogen ſich in dieſem Jahre einige
Anderungen . An Stelle des mit Tod abgegangenen Wilhelm Roos

wurde am 24 . Februar Schneidermeiſter Jakob Gartner zum Gemeinde —

rat gewählt und im engeren Ausſchuß durch Kaufmann Schnabel

erſetzt. Am 3. Auguſt erfolgte zum Erſatz für den zurücktretenden
Gemeinderat Karl Stempf die Wahl des Gasfabrikanten Heinrich
Raupp . Und als die Gemeinderäte , Weinhändler Chriſtian Reble ,

Kaufmann Karl Barthold und Hofbuchhändler Wilhelm Müller

zurücktraten , wurden am 19 . Dezember Kaufmann J . Stüber ,

Privatmann A. Günther und Zimmermeiſter Simon Meeß ihre
Nachfolger . Am 24 . November waren 11 neue Mitglieder in den

großen Ausſchuß gewählt worden .
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Am 18 . September wurden die Herbſtübungen des Großh .
Armeekorps mit einem Kavalleriemanöver beendigt . Dieſe Übungen,
die vom 21 . Auguſt bis zum Schluſſe in der Umgebung von Karls⸗

ruhe und in dem Infanterielager bei Forchheim ſtattfanden , wurden

von dem Generalinſpektor des Armeekorps , Prinzen Wilhelm befehligt .
Ein amtlicher Bericht hebt hervor , daß die Truppen während der

Übungen die größte Freudigkeit und Ausdauer in Ertragung von

Strapazen zeigten und daß die unbegrenzte Thätigkeit des Prinzen
Wilhelm mit gleicher Sorgfalt die Verpflegung , den Geſundheitsdienſt
wie die Ausbildung der Truppen für den Krieg umfaßte . Der

Großherzog folgte den Übungen mit größter Aufmerkſamkeit und

ſprach den Truppen am Schluſſe ſeine höchſte Anerkennung aus .

Ein am 17 . September nachmittags von den Offizierskorps der

in Karlsruhe und Umgegend vereinigten drei Großh . Kavallerie —

regimenter auf der Schießwieſe abgehaltenes Wettrennen hatte
eine zahlreiche Menſchenmenge vor die Thore gelockt.

Im Juli tagte hier die Verſammlung mittelrheiniſcher
Bautechniker , im November die fünfte Konferenz des deutſchen
Poſtvereins unter dem Vorſitze des Direktors der Großh . Verkehrs⸗
anſtalten , Zimmer , bei welcher u. a eine ſehr weſentliche Herabſetzung
des einfachen Briefportos , die Verminderung des Zeitungsportos ,
Erleichterungen für Kreuzband - und Muſterſendungen und die Ein —

führung von Poſtanweiſungen in Erwägung gezogen und zur Durch⸗
führung vorbereitet wurden . Sie wurde am 2. März 1866 geſchloſſen .

Von namhaften Perſönlichkeiten wurden im Laufe des Jahres
1865 vom Tode dahingerafft : am 12 . Januar im 69 . Lebensjahre
der frühere Prälat und Direktor des evangeliſchen Oberkirchenrates
Karl Ullmann , ein Mann von ausgebreiteter , während mehr als

30 Jahren als Profeſſor der Theologie der Univerſität Heidelberg
bewährter Gelehrſamkeit , von kräftigem und klarem Geiſte , unermüdetem

Fleiße und raſtloſem Streben , im Reiche des Wiſſens immer weiter

vorzudringen . Der Reichtum ſeiner Kenntniſſe und die Schärfe
ſeiner Urteilskraft waren aber verklärt von einem milden Schimmer
echter Humanität und von einer chriſtlichen Geſinnung , die jenen
verſöhnlichen Sinn in ihm lebendig erhielt , den er auch in den
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Kämpfen ſeines Lebens und unter bitteren Erfahrungen unverletzt

bewahrte . Bald nach ihm , wie ſie auch ſeines Hauſes Nachbarin

geweſen , am 5. Februar ſchied Frau Joſephine Scheffel aus dem

Leben , die hochbegabte und poetiſch veranlagte Mutter des Dichters

Viktor Scheffel , die mit einer ſeltenen litterariſchen und künſtleriſchen

Bildung und der liebenswürdigen Befähigung , ihre Talente in den

ihr geſellig befreundeten Kreiſen in anmutigſter Weiſe geltend zu

machen , das wärmſte Herz und eine ſtets offene Hand für die Not

der Armen und Elenden verband , wie denn in dem Eliſabethenvereine

die Erinnerung an ihr geſegnetes Wirken auf dem Gebiete der

Armenpflege immer fortleben wird . — Am 10 . Auguſt ſtarb der

Zolldirektor Erwin Michael Kirchgeßner , ein im Staatsdienſt

hervorragend thätiger Mann , aber auch in andern Richtungen vielfach

wirkſam , einer der Mitbegründer der Allgemeinen Verſorgungsanſtalt
und während vieler Jahre Mitglied des Verwaltungsrates dieſer

Geſellſchaft , ſeit 1861 durch landesherrliche Ernennung Mitglied der

Erſten Kammer , als gläubiger Katholik für die Erhaltung und

Belebung des religiöſen Sinnes im Volke eifrig bemüht ; gerecht und

mild , unerſchütterlich und furchtlos in Bethätigung ſeiner Überzeugung,
für Kunſt und Wiſſenſchaft begeiſtert , im äußeren Auftreten anſpruchslos
und beſcheiden , eine Zierde des badiſchen Beamtenſtandes . — Am
28 . Dezember endete die irdiſche Laufbahn des Geheimrats Dr . Ferd .

Buchegger , Leibarztes des Großherzogs , der nicht nur das volle

Vertrauen der Mitglieder des fürſtlichen Hauſes , ſondern auch weiter

Kreiſe der Einwohnerſchaft Karlsruhes genoß. Ein Arzt von reichen

Kenntniſſen und raſchem ſicheren Blick , war er ſeinen Patienten nicht

nur der kundige Berater und Helfer , ſondern auch der zuverläſſigſte

Freund , den Armen unter ihnen ein ſtets hilfsbereiter Ratgeber und

Tröſter , deſſen Verluſt Viele beweinten .

1866 .

Der Großherzog , der während ſeines Aufenthaltes in Baden

im verfloſſenen Herbſt in hohem Grade von rheumatiſchen und neu —

ralgiſchen Schmerzen beläſtigt worden war , hatte ſich auf ärztlichen

Rat zu einem längeren Aufenthalt am Genfer See entſchloſſen und

war am 11 . November 1865 nach Vevey abgereiſt . Dort hatte ſich



ſein Befinden bald gebeſſert , doch hatten die Arzte auf eine Ver —

längerung des Aufenthaltes gedrungen , ſodaß die Rückkehr des

Landesherrn in ſeine Haupt - und Reſidenzſtadt erſt am 4. März , einem

Sonntag , erfolgte . Ein feſtlicher Empfang war ihm an der ganzen

Bahnſtrecke von Baſel bis Karlsruhe bereitet . Unter den Vertretern

ſämtlicher Kreisſtädte ſowie einer großen Anzahl anderer Gemeinden

des Landes begrüßte auch Oberbürgermeiſter Malſch den Großherzog
im badiſchen Bahnhof zu Baſel . In Oos empfingen die Großher —
zogin und der Erbgroßherzog den Gemahl und Vater . In Karlsruhe ,
wo der Sonderzug nachmittags 4 Uhr eintraf , waren in dem feſtlich
geſchmückten Bahnhof die Mitglieder der Großherzoglichen Familie ,
das Staatsminiſterium , die Hofchargen , die Generalität und die Stabs —

offiziere , Abordnungen beider Kammern , der Stadtdirektor und der

Gemeinderat zum Empfang anweſend . Im offenen Wagen fuhr ſodann
der Großherzog mit der Großherzogin und dem Erbgroßherzog durch
die von Tauſenden belebten Straßen der Stadt nach dem Reſidenzſchloſſe .
Die Bevölkerung begrüßte den Fürſten mit Jubel . Vom Bahnhof '
bis zum Schloſſe hatten die freiwillige Feuerwehr , die Schützen —

geſellſchaft , die Turner und andere Bürger und Einwohner Reihen

gebildet , eine Abteilung berittener Bürger ritt dem fürſtlichen Wagen
voran , eine andere folgte ihm. Der Großherzog fuhr entblößten

Hauptes und nach allen Seiten freundlich dankend durch die ihm

entgegenjubelnden Volksmaſſen , welche ſich ſeines guten Ausſehens
herzlich freuten . Seine völlige Geneſung beſtätigte am 5. März eine

Bekanntmachung des Geheimen Kabinetes , welche kundthat , daß der

Großherzog vom 7. März an wieder an jedem Mittwoch diejenigen
Perſonen empfangen werde , welche ihm ein perſönliches Anliegen
vorzutragen wünſchen .

Inzwiſchen hatte ſich die deutſche Politik immer mehr zu
einem offenen Zwiſt zwiſchen Preußen und Sſterreich zugeſpitzt . Als

man erkannt hatte , daß die im Wiener Frieden von den beſiegten
Dänen an die beiden Großmächte abgetretenen Herzogtümer Schleswig —
Holſtein in deren Verwaltung verbleiben ſollten und daß Preußen
nicht in die Bildung eines neuen Bundesſtaates unter dem Herzog
von Auguſtenburg einwilligen werde , vielmehr deren Einverleibung
in den preußiſchen Staat anſtrebe , war im Süden Deutſchlands und
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nicht zum mindeſten in Baden die alte Abneigung gegen Preußen und

ſeine Politik wieder mit neuer Stärke hervorgetreten . Und als ſich

Oſterreich nicht geneigt zeigte , den preußiſchen Plänen zuzuſtimmen ,

ſtellte ſich die öffentliche Meinung mit Entſchiedenheit auf die Seite

Oſterreichs . Darin trat keine Anderung ein , als aus dieſem Gegen —

ſatz der beiden Mächte die Gefahrſeines Krieges immer deutlicher

hervortrat . Ein ſolcher Krieg erweiterte die ſchleswig⸗holſteiniſche

15
deutſchen Frage , und dieſe Erkenntnis hätte die national geſinnten

Kreiſe in Baden von einer Parteinahme für Oſterreich zurückhalten

müſſen . Da aber dieſe Kreiſe faſt ausſchließlich der liberalen Partei

angehörten und in Preußen der Liberalismus im leidenſchaftlichen

Streite mit der von dem Staatsminiſter von Bismarck geleiteten und

vertretenen inneren Politik ſich befand , ſo ging ihnen auch der Glaube

an die Umgeſtaltung Deutſchlands unter preußiſcher Führung verloren .

Der badiſche Miniſter Freiherr von Roggenbach , der im

Verlaufe der Entwicklung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage als einer

der eifrigſten Vertreter des Rechts des Herzogs von Auguſtenburg die

preußiſche Politik bekämpft hatte , aber doch keineswegs gewillt war ,

Baden nunmehr der öſterreichiſchen Gefolgſchaft zuzuführen , hatte des —

halb und wohl auch weil er in manchen Fragen mit der inneren von

Staatsrat Lamey geleiteten Politik nicht völlig einverſtanden war ,

im Oktober 1865 ſeine Entlaſſung erbeten und erhalten . Sein Nach —

folger , der bisherige badiſche Geſandte in Wien und Dresden ,
Freiherr von Edelsheim hatte zwar bisher , abgeſehen von der

Stellungnahme Badens zu Gunſten der Auguſtenburgiſchen Anſprüche ,

der nationalen Politik ſeine Unterſtützung geliehen , aber einerſeits die

Verbindung , in welche Baden mit den andern Mittelſtaaten getreten

war , anderſeits ſeine perſönlichen entſchieden freiſinnigen Anſchauungen

führten ihn und mit ihm die Mehrheit ſeiner Kollegen im Staats —

miniſterium allmählich in das preußenfeindliche Lager .

Der Antrag Preußens am Bunde ( 9. April 1866 ) auf Berufung

eines deutſchen Parlamentes auf Grund direkter Wahlen und

des allgemeinen Stimmrechtes belebte für kurze Zeit in der liberalen

Partei Badens die Hoffnungen auf die Verwirklichung der bundes⸗

ſtaatlichen Idee unter preußiſcher Führung , die Zweite Kammer , die

am 1. Dezember 1865 für wenige Tage zuſammengetreten war und

nach längerer Beurlaubung am 15 . Februar 1866 ihre Beratungen
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wieder aufgenommen hatte , beſchloß am 14 . April , die Regierung zu

erſuchen , die Herſtellung einer konſtituierenden Verſammlung möglichſt
zu unterſtützen , und in der Erſten Kammer traten namhafte Liberale ,

Jolly , Schmidt , Bluntſchli für eine Neutralität Badens im

Verein mit andern deutſchen Staaten im Falle eines preußiſch —⸗
öſterreichiſchen Krieges ein .

Und man hätte glauben ſollen , daß dieſe Anſchauungen in den

liberalen Kreiſen die Oberhand behaupten würden , da im badiſchen
Lande niemand eifriger den öſterreichiſchen Standpunkt vertrat als

diejenigen , welche auf dem Gebiete der inneren Politik Badens

die entſchloſſenſten und unverſöhnlichſten Gegner des Liberalismus

und ſeiner Führer waren .

Dies war im Monat April 1866 mit ganz beſonderer Schärfe hervor —

getreten . In der Erſten Kammer hatte der Freiherr von Andlaw

mit Unterſtützung von Geſinnungsgenoſſen am 21 . April die Motion

eingebracht , gegen den Präſidenten des Miniſteriums des Innern ,
Staatsrat Lamey wegen Amtsmißbrauchs und Verfaſſungsbruchs ,
deren er ſich bei Durchführung des Schulaufſichtsgeſetzes ſchuldig ge —

gemacht habe, Beſchwerde zu erheben , und ſeinen Antrag in einer den

Miniſterialpräſidenten verletzenden und beleidigenden Weiſe begründet .
Der Antrag war mit 11 gegen 8 Stimmen abgelehnt , in der Zweiten
Kammer auf Antrag des Abg. Kirsner einſtimmig zu Protokoll erklärt

worden , daß Lamey nur in pflichtmäßiger Erfüllung ſeiner amtlichen
Aufgabe gehandelt habe, und die Einwohnerſchaft von Karlsruhe hatte
durch Veranſtaltung eines Fackelzuges von gegen 4000 Fackelträgern ,
der ſich am Abende des 25 . April vor die Wohnung Lameys an der

Ecke der Langen - und der Hirſchſtraße bewegte , dem ſo hart an —

gegriffenen Manne eine glänzende Kundgebung der Verehrung und

des Vertrauens dargebracht . Auch aus benachbarten Städten hatten
ſich Teilnehmer eingefunden , und als , nach Verrauſchen der Klänge
der den ſechs Abteilungen des Zuges voranſchreitenden Muſikkorps
und nach den Vorträgen der Männergeſangvereine , Oberbürgermeiſter
Malſch in einer kräftigen Anſprache den allgemeinen Gefühlen Aus —⸗

druck verlieh, wollten die begeiſterten Jubelrufe kein Ende nehmen .
In der That galt die Huldigung dem liberalen Manne , aber

ſie war vielleicht noch feuriger , weil die Volksmaſſen , die ſich zu ihrer
Darbringung vereinigten , wohl wußten , daß der Gefeierte in der
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deutſchen Frage , die alle Gemüter bewegte , von den gleichen

Gefühlen beſeelt war wie die große Mehrzahl des badiſchen Volkes

und ſeiner Vertreter im Landtage .

Obwohl die Großherzogliche Regierung durch ihren Vertreter

am Bundestage ſich redlich bemühte , was an ihr lag , eine friedliche

Löſung der zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten herrſchenden

Spannung herbeiführen zu helfen , konnte ſie ſich doch der Ver —

pflichtung nicht entziehen , ſich für alle Fälle zu rüſten . Am 11 . Mai

verlangte der Kriegsminiſter einen Kredit zur Anſchaffung der für die

Mobilmachung erforderlichen Anzahl von Militärpferden , und als dieſe

Vorlage in den Kammern zur Beratung kam, wurde ſie einſtimmig

bewilligt , auch von den Mitgliedern derſelben , welche eine Neutralität

Badens in einem Kriege zwiſchen Preußen und Oeſterreich befürworteten .

Dieſer Krieg erſchien unvermeidlich , als am 1. Juni Oeſterreich die

Entſcheidung der ſchleswig - holſteiniſchen Sache der Entſchließung des

Bundes anheimſtellte und die holſteiniſche Ständeverſammlung einberief ,
was Preußen am 4. Juni mit einem Proteſt und am 7. mit Beſetzung

Holſteins durch ſeine Truppen beantwortete . Am Tage darauf be —

auftragte das badiſche Miniſterium die Mittel zur Mobilmachung
des Armeekorps und verſprach , die von Eckhard in der Zweiten
Kammer angeregte Bildung einer Volkswehr zur Verſtärkung der

Militärkraft des Landes in Erwägung zu ziehen . Als an dieſem

Tage , dem 8. Juni , der Herzog von Sachſen - Koburg - Gotha nach

Karlsruhe kam , um die badiſche Regierung zur Neutralität zu bewegen ,

mußte er , ſo wie die Dinge lagen , ohne Erfolg wieder abreiſen , wie

auch die kurz vorher unternommene Reiſe des Großherzogs zu dem

König von Sachſen nach Pillnitz , um dieſen zu bewegen , von der

Parteinahme gegen Preußen abzuſtehen , ergebnislos geblieben war .

Schon traten den Karlsruhern die Folgen der preußiſchen

Mobilmachung anſchaulich entgegen , als die Beſucher des Hof —

theaters vernahmen , daß der beliebte lyriſche Tenor Benno Stolzenberg

unter die Fahnen gerufen ſei. Und am 10 . Juni und an den

folgenden Tagen erwies ſich der Ernſt der Lage dadurch , daß am

10 . und 11 . Juni das preußiſche , am 12 . und 13 . das öſterreichiſche

Kontingent der Garniſon von Raſtatt zum Anſchuß an ihre Armeen

in Sonderzügen den Karlsruher Bahnhof paſſierten , wo ſie durch

den Großherzog begrüßt wurden . Am Abend des 10 , beſichtigte der
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Großherzog das zum Erſatz nach Raſtatt abgehende 5. Infanterie —
regiment auf dem Hofe der Infanteriekaſerne und richtete an die

Offiziere und Unteroffiziere des Regimentes den ernſten Umſtänden

entſprechende Worte . Als hierauf das Regiment , an ſeiner Spitze
Prinz Wilhelm , durch die Stadt nach dem Bahnhofe marſchierte ,
war eine große Menſchenmenge in den Straßen verſammelt und

begrüßte dasſelbe mit lauten Zurufen . In den nächſten Tagen
führten die Bahnzüge als weiteren Erſatz ein Bataillon Reußen und

ein Bataillon Weimarer nach Raſtatt .
Am 11 . Juni brachte die Karlsruher Zeitung die Mitteilung ,

daß Prinz Karl , der vor einiger Zeit wieder in den öſterreichiſchen
Militärdienſt getreten war , dieſen abermals verlaſſen habe , um

Verwendung im großherzoglichen Armeekorpßs zu finden . Am

14 . ernannte der Großherzog ihn zum Oberſten und befehligte ihn
zur Dienſtleiſtung beim Armeekorpskommando .

Am dieſem Tage machte Baden den letzten Verſuch , ſich gegen
den Krieg zu erklären , indem der Bundestagsgeſandte angewieſen
wurde , ſich der Abſtimmung über den öſterreichiſchen Antrag zu

enthalten , der die ſofortige Mobilmachung ſämtlicher Bundeskontingente
verlangte . Als aber Preußen hierauf den Bund für aufgelöſt erklärte ,
als am 16 . Juni die preußiſchen Truppen die ſächſiſche Grenze
überſchritten und demnächſt Sachſen die Bundeshilfe anrief , blieb

auch Baden nichts anderes übrig als dem Rufe zu folgen .
Am 18 . Juni befahl der Großherzog infolge der durch Bundes —

beſchluß angeordneten Mobilmachung des 8. deutſchen Armeekorps die

Aufſtellung der großherzoglichen Felddiviſion und am

20 . ernannte er zu deren Kommandanten den Prinzen Wilhelm .
Gleichzeitig erfolgte eine große Zahl militäriſcher Verſetzungen , Be—⸗

förderungen und Ernennungen .
Am gleichen Tage wurde durch einen Erlaß des Miniſteriums

des Innern den Organen der Preſſe Zurückhaltung in Berichten
über militäriſche Dinge , insbeſondere über Truppenbewegungen und

Verteidigungsmittel des Großherzogtums und des Deutſchen Bundes

empfohlen , aber auch die Erwartung ausgeſprochen , daß fortan die

Fragen der inneren Politik nur mit Anſtand und Würde beſprochen
und die Maßnahmen des Staates in allem , was die Aufbietung
ſeiner vollen Kraft in dem bevorſtehenden Kampfe erfordert , nicht



gehemmt , ſondern mit patriotiſchem Sinn befördert werden . Dieſe

Mahnung galt eben ſo gut der Badiſchen Landeszeitung , welche

unerſchütterlich an der preußenfreundlichen Haltung , die ſie bisher
vertreten hatte , feſthielt und ſich dadurch , trotz der parlamentariſchen

Sprache ihrer Ausführungen , unbequem machte , als dem Badiſchen

Beobachter , welcher die Wendung in der badiſchen Politik dazu

benutzen zu dürfen glaubte , mit Ungeſtüm die Entlaſſung des Staats —

miniſteriums und die Ernennung von Miniſtern zu fordern , „deren

Antecedentien den Bundesgenoſſen Vertrauen einflößen müſſen , da ſie
immer den Grundſätzen huldigten , welche heute mit dem Schwerte in

der Hand zu verwirklichen ſind . “
Ein ſolcher Vorwurf erſchien doppelt ungerecht , wenn man die

harten und bitteren Worte las , die bei Vertagung des Landtags
am 21 . Juni Staatsrat Lamey gegen „die verblendeten Urheber

dieſes Kampfes , über welche Gott richten wird , die um ſelbſtſüchtiger

Ziele willen bis zum Rußerſten vorſchreiten “, unter Zuſtimmung der

Abgeordneten ſprach .

Nun begann auch der Ausmarſch der Truppen . In 5 Sonder —

zügen gingen am 21 . Juni das Jägerbataillon morgens 5 , das

Grenadierregiment nach 6 und die erſte Batterie des Feldartillerie —

regiments um 9 Uhr von Karlsruhe ab . Der Großherzog erſchien

zur Abfahrt mit dem Prinzen Wilhelm , dem General v. Neubronn

und dem Major v. Freydorf , verſammelte die Offiziere und Unter —

offiziere der einzelnen Bataillone um ſich und empfahl ihnen ſtrenge

Erfüllung ihrer Pflichten und Fürſorge für die Mannſchaften und

ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland , in welches die

Truppen und die große Menge von Zuſchauern begeiſtert einſtimmten ,

ebenſo wie in das von den Kommandeuren der einzelnen Abteilungen

ausgebrachte Hoch auf den Großherzog .
In den nächſten Tagen folgten die übrigen Truppen , deren

Garniſonen ſüdlich von Karlsruhe lagen .
Am 23 . Juni wurde der großherzoglich badiſche Geſandte am

königlich preußiſchen Hofe , Frh . v. Türckheim , von ſeinem Poſten

abberufen und dem königlich preußiſchen Geſandten , Grafen v . “

Flemming , dieſes mit dem Beifügen eröffnet , daß die großherzogliche

Regierung auch ſeine amtliche Thätigkeit als beendigt betrachte .
Damit befand ſich Baden im Kriegszuſtande mit Preußen .
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Der größte Teil des badiſchen Volkes , unzweifelhaft auch der

größte Teil der Einwohnerſchaft Karlsruhe war damit vollſtändig
einverſtanden . In weiten Kreiſen war man von dem Siege der Sſter⸗
reicher überzeugt , und nicht all zu groß war die Zahl derjenigen ,
welche für die weitere Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe in Deutſch —
land von einem ſolchen Siege ſich nichts Gutes verſprachen . Aber

nur eine verhältnismäßig kleine Schar betrachtete es als ein Unglück,
daß Baden durch deu unabwendbaren Gang der Dinge in eine Stellung
gedrängt worden war , die mit ſeiner bisherigen Haltung in der

nationalen Frage im ſchroffſten Widerſpruche ſtand .
Die namhafteſten politiſchen Vertreter dieſer Haltung zogen für

ſich die Konſequenzen aus der Wendung , welche mit dem Anſchluß
Badens an die von Preußen für widerrechtlich erklärten Bundes —

beſchlüſſe eingetreten war . Miniſterialrat Jolly , der als Mit —

glied der Erſten Kammer bis zuletzt mit Entſchiedenheit für die

Neutralität Badens eingetreten war und als Führer der „preußiſchen “
Partei in Karlsruhe galt , erbat und erhielt am 25 . Juni ſeine
Verſetzung zum Verwaltungsgerichtshofe .

Es herrſchte in dieſen Tagen eine ſchwüle Spannung in

Karlsruhe und die Geiſter ſchieden ſich ſcharf nach ihren politiſchen
Meinungen . Alte Freunde verfeindeten ſich und andere , die ſich
bisher ferner geſtanden waren , traten ſich als politiſche Glaubens —

genoſſen plötzlich nſäher. Um den Staatsrath Mathy , der noch bis

zum 5. Juli im Amte blieb , dann aber die ſchon früher erbetene

Enthebung von dem Präſidium des Handelsminiſteriums erhielt und

vorbehaltlich ſeiner Wiederverwendung einſtweilen in den Ruheſtand
trat , um Jolly und Profeſſor Baumgarten ſcharte ſich ein kleiner

Kreis unbekehrbarer „ Preußen “ , und da ſich der früher auch von dieſen
regelmäßig beſuchte Garten der Muſeumsgeſellſchaft als ungaſtlich
bewies , weil hier die „Großdeutſchen “ vorherrſchten und wenig Neigung
zeigten , mit den Gegnern harmlos zu verkehren , ſo wurde für die

Seceſſion die Geiger ' ſche Bierhalle an der Kriegsſtraße das Haupt⸗
qirartier . Von hier gingen Leitartikel und Korreſpondenzen an badiſche
und auswärtige Blätter aus , und ein , Angeſichts der gegenwärtigen
Sachlage , zuweilen ingrimmiger , in der Hoffnung auf baldige Wendung
der Dinge aber doch meiſtenteils ſehr zuverſichtlicher und manchmal
ſelbſt übermütiger Humor würzte die Unterhaltung . Es kam wohl
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auch vor , daß einer oder der andere der Befreundeten einen Droh⸗
brief vorwies , der ihm zugegangen war , oder von hämiſchen Bemerkungen

berichtete , die ihm auf der Straße nachgerufen wurden , aber dieſe
kleinen Anfechtungen wurden doch nicht ſehr ernſt genommen .

Immerhin nahm die Stimmung der großen Maſſen , durch eine

erbitterte und fanatiſche Agitation der Oppoſitionspreſſe erregt , welche

ſich durchaus nicht auf eine Befehdung der „preußiſch “ Geſinnten

beſchränkte , ſondern die Liberalen und die Regierung trotz ihrer den

Oſterreichern günſtigen Geſinnung ſchmähte und bedrohte , die Auf —

merkſamkeit der ordnungsliebenden Bürger in Anſpruch , und , auf

Anregung des Gemeinderates , beſchloſſen die Schützengeſellſchaft und die

freiwillige Feuerwehr am 26 . Juni , nötigenfalls im Verein mit den

andern Bürgern einer gewiſſen Altersklaſſe , Ruhe und Ordnung in

hieſiger Stadt zu bewahren , ſobald dieſe vom Militär entblößt ſein

werde . Der Gemeinderat kündigte am 27 . Juni an , daß die nicht

den genannten Verbänden angehörigen Bürger bis zum 45 . Jahre

eintretenden Falles zum Sicherheitsdienſt der Stadt berufen

werden ſollten und bat die Einwohnerſchaft , Waffen , namentlich Infante —

riegewehre , leihweiſe , unter Bürgſchaft der Gemeinde im Rathauſe abzu⸗

geben. Und bald begannen die militäriſchen Übungen der Angehörigen

beider Körperſchaften .

Schon rüſteten ſich andere Kreiſe , den auf den Kriegsſchauplatz

ausgezogenen Landeskindern und neben ihnen allen im Felde Ver⸗

wundeten und Erkrankten hilfreiche Hand zu bieten . Am 18 . Juni

hatte die Großherzogin , welche zu ihrer Erholung im Bade

Rippoldsau weilte , den Beirat des Badiſchen Frauenvereines ,

Geh. Referendär Dietz, in einem Schreiben aufgefordert , nunmehr alle

Schritte zu thun , damit der Frauenverein als Landesverein im Sinne

der am 22 . Auguſt 1864 abgeſchloſſenen Genfer Convention zu

jeder Hilfeleiſtung zu Verbeſſerung des Looſes der verwundeten und

erkrankten Krieger bereit ſei. Auf ihre Einladung ſchloſſen ſich auch

der Sophienfrauenverein und der Eliſabethenverein dieſem humanitären

Wirken an , und die Ausſchüſſe der drei Vereine erließen am 29 . Juni

einen Aufruf an die Bewohner der Reſidenzſtadt Karlsruhe um Unter⸗

ſtützung zur Verbeſſerung des Looſes verwundeter und erkrankter

Krieger . Die Großherzogin eilte ſelbſt , ihre Kur unterbrechend , auf

einige Tage in die Reſidenzſtadt , um an den Beratungen des Vereins⸗
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ausſchuſſes teilzunehmen . Durch ein Rundſchreiben wurden alle Aus —

ſchüſſe der Bezirks - und Ortsabteilungen des Landes zur Beteiligung
an den Vereinsarbeiten aufgerufen , an die bis dahin vom Verein

ausgebildeten 51 Krankenwärterinnen erging die Aufforderung , ſich
bereit zu halten , um im Falle des Bedarfes ſofort an der Verwundeten —

pflege ſich zu beteiligen , und Frauen und Jungfrauen , die ſich zu

ſolchem Werke geeignet hielten , wurden eingeladen , ſich zum Zweck
ihrer Ausbildung und demnächſtigen Verwendung in den Hoſpitälern
zu melden . An der Centralſtelle wurden zur Bewältigung der Ge⸗

ſchäfte vier Kommiſſionen gebildet , die unter Leitung der Frauen

Molitor , v. Kettner , v. Amerongen und v. Hardenberg alsbald in

Thätigkeit traten . Im großen Saale der Landesgewerbehalle waren

zahlreiche weibliche Kräfte beſchäftigt , um das Verbandmaterial zu

übernehmen , zu ſichten , zu ordnen und zu verarbeiten und von allen

Seiten kamen reiche Gaben von Verbandmitteln , Weißzeug u. ſ. w. ,

ſo daß bald große Vorräte zur Verfügung ſtanden . Mit 27 von

100 zur Krankenpflege angemeldeten Frauen und Jungfrauen wurde

zunächſt die Abhaltung eines theoretiſchen Kurſes über Krankenwartung
im Luiſenhauſe begonnen . In Karlsruhe bildete ſich ein Männer —

hilfsverein , um das Wirken der Frauen durch Sammlung und

Zuſendung von Gaben in Geld und Naturalien und Begleitung der

Vereinsſendungen auf den Kriegsſchauplatz zu unterſtützen . Mit der

dauernden Rückkehr der Großherzogin und der Prinzeſſin Wilhelm
aus Rippoldsau am 5. Juli erhielt dieſe verdienſtliche Thätigkeit
neue Anregungen .

Aber auch für die unter den Waffen ſtehenden und ernſten
Kämpfen entgegenſehenden Truppen waren die fleißigen Hände vieler

Frauen und Jungfrauen thätig , um — einem Aufruf des Ober —

befehlshabers des 8. deutſchen Armeekorps folgend — als Erkennungs —
zeichen der in dieſem vereinigten Kontingente ſchwarz - rot - gelbe
Binden anzufertigen . Ein Muſter war auf dem Bürgermeiſteramt
der Reſidenz hinterlegt und das Montierungskommiſſariat in Ettlingen
war mit Sammlung und weiterer Beſorgung der einkommenden Binden

beauftragt .
Nachdem bisher das Leibgrenadierregiment , das 2. , 3. und 5.

Infanterieregiment , das Dragonerregiment , das 2. Füſilier - und das

Jägerbataillon , 3 Batterien des Feldartillerieregiments , die Sanitäts⸗
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kompagnie , die Feldgendarmerie u. ſ. f. auf den Kriegsſchauplatz ab —

gegangen waren , verlegte auch Prinz Wilhelm ſein Hauptquartier

zu den bereits am Main befindlichen Truppen und ging in Begleitung .
des Prinzen Karl am Morgen des 2. Juli dorthin ab . In den

nächſten Tagen folgten das 2. Dragonerregiment und das 1. Füfilier —

bataillon .
Die erſten Nachrichten vom böhmiſchen Kriegsſchau —

platze lauteten , im Widerſpruche mit der Wahrheit , ungünſtig für

Preußen . Die „Großdeutſchen “ erhoben die Häupter noch ſtolzer

als bisher . Aber bald , zuerſt durch ein Exemplar des Journal des

Débats , dann auch durch die täglich ausgegebenen Sonderblätter der

Badiſchen Landeszeitung kam die Kunde von den preußiſchen

Siegen . Am Morgen des 4. Juli machte die Badiſche Landes —

zeitung die eingelaufenen „Drahtberichte “ über die Schlacht bei König —

grätz bekannt , aus denen auch ſchon die entſcheidende Bedeutung dieſes
Sieges und der erſchütternde Eindruck , den die Niederlage der Oſter⸗
reicher in Wien hervorrief , zu erkennen war .

Raſch vollzog ſich ein Umſchwung in der öffentlichen Meinung ,
und die „preußiſch “ Geſinnten hatten nicht mehr zu befürchten , ob

ihrer politiſchen Richtung verhöhnt oder geſchmäht zu werden . Die

Badiſche Landeszeitung konnte jetzt mit Befriedigung auf die jüngſte

Vergangenheit zurückblicken . Aber ſie ſah auch , und nicht ohne

Beſorgnis , in die Zukunft . Gründe zu dieſer patriotiſchen Beſorgnis

lagen einerſeits in der Kunde , daß Frankreich eine Vermittlung

zwiſchen den Kriegführenden zu übernehmen verſuche und anderſeits

in der Lage der badiſchen Truppen gegenüber der preußiſchen Armee .

Die Landeszeitung trat gegen eine franzöſiſche Einmiſchung mit Ent —

ſchiedenheit auf, indem ſie erklärte , es ſei an der deutſchen Nation , in

Gemeinſchaft mit Preußen ſolchen Anſpruch zurückzuweiſen . Und indem

ſie dem Leitartikel in der am Abend des 7. Juli ausgegebenen Nummer

die Überſchrift gab : „ Was wird aus unſeren Truppen ? “ erhob und

begründete ſie die beſtimmte Forderung : „ Kein unnützes Blutvergießen ! “
Mit der Stellungnahme gegenüber einer franzöſiſchen Vermittlung

war wohl die große Mehrheit der Bevölkerung einverſtanden . Aber

es gab doch auch in Baden Parteien , welche in ihrem Preußenhaſſe
eine ſolche Einmiſchung begrüßten , und inſofern mit deren Zurück —

weiſung zugleich ein Wechſel der badiſchen Politik , ein Anſchluß
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Badens an Preußen gefordert wurde , ſah ſich auch die Regierung
veranlaßt , in der Karlsruher Zeitung gegen die Darlegungen der

Landeszeitung Verwahrung einzulegen , und zu verlangen , „ daß

Organe der Landespreſſe der Sache , gegen welche unſere Truppen
im Felde ſtehen , keine Dienſte leiſten . “ Die Landeszeitung ſah in

der mit dieſem Verlangen verbundenen ernſten Warnung keinen

Grund , mit ihrer Anſicht über die Lage der Dinge zurückzuhalten .
Die Folge davon war , daß in ihrer nächſten Nummer vom 14 . Juli
der Schluß des Leitartikels , der Schluß einer Korreſpondenz aus

Pforzheim und die ganze Korreſpondenz aus dem Bezirk Lahr ,
beide über die Volksſtimmung jener Gegend berichtend , beanſtandet
wurden . Das Blatt wurde ſofort in einem neuen Abzug , unter

Weglaſſung der beanſtandeten Stellen , ausgegeben . Es war doch
eine merkwürdige Erſcheinung , daß unter dem Miniſterium Lamey
ein Karlsruher Blatt mit Cenſurlücken erſchien . Noch mehr
Staunen würden dieſe Lücken erregt haben , hätten die Leſer gewußt ,
daß kein Geringerer als Pr . Jolly der Verfaſſer des eenſierten
Leitartikels war .

Freilich war es leichter , die unzweifelhaft korrekten und von

patriotiſcher Geſinnung eingegebenen Darlegungen , wie ſie in der

Landeszeitung zu leſen waren , zu veröffentlichen , als die badiſchen
Truppen in einem Augenblick zurückzuziehen , in welchem die verbündeten

Bayern ſchon Gefechte mit den Preußen beſtanden hatten . Daß die

Regierung , vorerſt wenigſtens , nicht daran dachte, erſahen die Zeitungs⸗
redaktionen aus der ihnen am 16 . Juli durch das Bezirksamt im

Auftrage des Miniſteriums des Innern zugehenden Eröffnung , „ daß

derzeit keine anderen Nachrichten über die Bewegungen der ſüddeutſchen
Truppen veröffentlicht werden dürfen als die in der Karlsruher

Zeitung enthaltenen . “ Dieſe Anordnung wurde ſehr ſtreng durch —

geführt . Die Landeszeitung klagte wiederholt ,daß ihr der Abdruck

von Artikeln unterſagt worden ſei, die unbeanſtandet im Schwäbiſchen
Merkur und in der Augsburger Allgemeinen Zeitung abgedruckt
waren .

Indeß die in der Landeszeitung vertretenen Anſchauungen

gewannen nach und nach immer mehr die Zuſtimmung weiter Kreiſe
der Karlsruher Einwohnerſchaft . Am Abend des 18 . Juli beriet

und beſchloß man in einer zahlreich beſuchten Verſammlung , an den
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Großherzog eine Adreſſe zu erlaſſen , in welcher es als die Über⸗

zeugung der Unterzeichner ausgeſprochen wurde , daß die höchſten

Intereſſen ſowohl der deutſchen Nation als unſeres geliebten Fürſten

und Heimatſtaates verlangen : 1) die ſofortige Abberufung des

Geſandten am ehemaligen Bundestag , 2) die entſprechende Maß⸗

nahme bezüglich des großherzoglichen Armeekorps , 3) die dringendſte

Bitte an den Großherzog , in der Reſidenzſtadt verbleiben zu wollen

und 4) ſofortige Verhandlung mit Preußen wegen Aufnahme in

den dargebotenen Deutſchen Bundesſtaat mit Nationalvertretung im

Parlament . Die Adreſſe , welche ſehr viele Unterſchriften erhielt ,

wurde am 29 . Juli durch eine gewählte Abordnung , beſtehend aus

Oberbürgermeiſter Malſch , Gemeinderat Schweig und Zimmermeiſter

Küentzle , dem Großherzog überreicht .
Die Karlsruher Zeitung ſchwieg ſowohl über die Adreſſe als

auch über deren Überreichung. Die Folge davon war die Verbreitung

des Gerüchtes , die Abordnung , welche die Adreſſe überreicht hatte ,

ſei ungnädig empfangen worden . Dieſen Ausſtreuungen trat alsbald

die Landeszeitung entgegen , begnügte ſich jedoch „ aus Gründen

ſchuldiger Discretion “ mit der Erklärung , daß das vollkommene

Gegenteil die Wahrheit ſei.

Auch die Abgeordneten der Zweiten Kammer fanden es jetzt

an der Zeit , zu der durch die preußiſchen Siege geſchaffenen Lage

Stellung zu nehmen . Auf Einladung mehrerer Kammermitglieder ver —

ſchiedener politiſchen Richtungen , unter denen ſich auch der Kammer⸗

präſident Hildebrand befand , fanden ſich am 20 . und 21 . Juli faſt

alle Abgeordneten in Karlsruhe ein , um am Vormittag des 21 . im

Saale des Gaſthauſes „ zum weißen Bären “ über die gegenwärtige

Lage Deutſchlands und namentlich Badens ihre Anſchauungen aus —

zutauſchen und über die Schritte zu beraten , welche die Vertreter des

Volkes etwa thun ſollten . Das Ergebnis der Beratung war die

Abfaſſung einer Adreſſe an den Großherzog , in welcher die Über⸗

zeugung ausgeſprochen war , „daß die Unzulänglichkeit der bisherigen

Bundeseinrichtungen und die ſiegreichen Erfolge der Waffen den

preußiſchen Staat allein in die Lage geſetzt haben , fernerhin die viel⸗

fach widerſtrebenden Teile des deutſchen Volkes in ſeiner großen

geſamtſtaatlichen Verbindung mit kraftvoller Leitung zur Wahrung

gemeinſamer Intereſſen zu vereinigen “, ſowie daß „die Treue für den
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Beruf der Nation Baden nach den jüngſten Ereigniſſen dahin führen
werde , ſeine Hingebung für die deutſche Sache in den neuen Formen
eines mit Volksvertretung ausgeſtatteten , im Verein mit Preußen
gebildeten Bundesſtaates zu bewähren “. Daran knüpften die Unter⸗

zeichner den Ausdruck ihrer Hoffnung , daß „ aus dieſer durchgreifenden
Umbildung der deutſchen Verhältniſſe die Kraft eines einheitlichen
nationalen Bundes hervorgehen werde “ . Die Scheidung der nord —

und ſüddeutſchen Stämme erſchien ihnen „ als die unheilvollſte Ge —

ſtaltung Deutſchlands “. Die unterzeichneten Volksvertreter glaubten
ſich „in Übereinſtimmung mit der überwiegenden Mehrheit des badiſchen
Volkes zu befinden “, indem ſie an den Großherzog die Bitte richteten ,
„ es möge im Verein mit den mitverbündeten Nachbarſtaaten , unter

Einſtellung des fruchtloſen Kampfes , auf Herbeiführung ſolcher Neu —

geſtaltung der bundesmäßigen Beziehungen hingewirkt werden “ . Die

Adreſſe , welche am 22 . Juli dem Großherzog überreicht wurde , war

von 39 Abgeordneten der Zweiten Kammer — daruünter auch die

Karlsruher Abgeordneten Dietz und Ziegler — unterzeichnet . Mehrere
Abgeordnete waren durch Dienſtgeſchäfte am Erſcheinen in der Ver⸗

ſammlung , einige durch ihre amtliche Stellung an der Unterzeichnung
verhindert , einige waren abweſend , ein kleiner Teil verweigerte aus

Gründen abweichender politiſcher Überzeugung die Unterſchrift , 7

Abgeordnete , darunter der Karlsruher Kuſel , waren zwar mit dem

Inhalte der Adreſſe einverſtanden , enthielten ſich aber aus verſchiedenen ,

zum Teil formellen Gründen der Unterzeichnung .
Dieſe Adreſſe wurde am 23 . Juli abends in der Karlsruher

Zeitung veröffentlicht . Aber der in derſelben ausgeſprochenen Bitte ,

den Kampf einzuſtellen , konnte in dieſem Augenblicke nicht entſprochen
werden . Der Großherzog hatte zwar auf die Kunde , daß die inzwiſchen
auf dem böhmiſchen Kriegsſchauplatz vereinbarte Waffenruhe ſich nur

auf die öſterreichiſchen Truppen in Oſterreich beziehe , dagegen die

Truppen des 7. und 8. Armeekorps nicht umfaſſe , alle Schritte ange —

ordnet und vorgenommen , welche die Ausdehnung der Waffenruhe auf
die am Main operierenden Armeen zu bewirken im Stande ſein könnten .

Ein Erfolg dieſer Bemühungen war jedoch zur Zeit nicht möglich
geweſen. Vielmehr erfuhren die Einwohner von Karlsruhe am Abend

des 24 . Juli durch die Karlsruher Zeitung , daß ſchon am 23 . z wiſchen
preußiſchen und ſüddeutſchen Truppen auf der Linie von
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Buchen - Walldürn - Wertheim Gefechte ſtattgefunden hatten , bei denen

badiſche Truppen — in welchem Umfang , war noch nicht feſtzu —

ſtellen — beteiligt waren , ſowie daß die Preußen die drei genannten

Städte beſetzt hatten . Die nächſten Tage brachten weitere Nachrichten
über die Kämpfe der badiſchen Felddiviſion am 23 . Juli bei

Hundheim , am 24 . bei Werbach , am 25 . bei Gerchsheim . Die badiſchen

Truppen ſchlugen ſich mit großer Ruhe und Kaltblütigkeit , und auch der

Rückzug wurde während des Gefechtes in beſter Ordnung bewerkſtelligt .
Der Verluſt an Todten und Verwundeten war nicht ſehr groß . Aber

jedes Opfer dieſes Kampfes , durch den der Waffenehre Genüge

geleiſtet wurde , der aber auf den Ausgang des Krieges ohne jeden

Einfluß war , konnte nur auf das Schmerzlichſte beklagt werden .

Der badiſche Frauenverein , der , ſeiner internationalen Ver —

pflichtungen eingedenk , auch nach Wien und in die böhmiſchen Lazarette

größere Sendungen von Hoſpitalutenſilien und Verbandſtücken hatte

abgehen laſſen , entſandte auf die erſte Nachricht von den Gefechten ,

an welchen badiſche Truppen beteiligt waren , ausgebildete freiwillige

Helferinnen und Wärterinnen , die ſpäter auch zur Pflege Cholera⸗
kranker verwendet wurden . Ebenſo waren dort Diakoniſſinnen und barm —

herzige Schweſtern aus dem Karlsruher Diakoniſſen - und Vincentius⸗

hauſe thätig . Die Sendungen und das Pflegeperſonal gingen ſtets unter

Führung und Schutz von Mitgliedern des Karlsruher Männer —

hilfsvereins auf den Kriegsſchauplatz ab .

Schon am 24 . Juli genehmigte der Großherzog das Entlaſſungs —

geſuch des Staatsminiſters des Großherzoglichen Hauſes und der

auswärtigen Angelegenheiten , Frh . v. Edelsheim und , nachdem am

26 . Juli alle übrigen Mitglieder des Staatsminiſteriums ihre Ent —

laſſung nachgeſucht hatten , beauftragte der Großherzog am 27 . nach—

mittags den Staatsrat Mathy mit der Bildung eines neuen

Miniſteriums . Am 28 . Juli erfolgte , auf Grund der Mathy ' ſchen

Vorſchläge , die Zuruheſetzung der Staatsräte Lamey und Vogelmann

und des Staatsminiſters Dr . Stabel , bezüglich des letztgenannten

war der Ruheſtand als einſtweiliger bezeichnet . Zum Präſidenten

des Staatsminiſteriums und Staatsminiſter der Finanzen wurde

Staatsrat Mathy ernannt und ihm auch die Leitung des Handels⸗

miniſteriums übertragen . An die Spitze des Miniſteriums des

Großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten trat
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als Präſident Miniſterialrat v. Freydorf , zum Präſidenten des

Miniſteriums des Innern und interimiſtiſchen Leiter des Juſtiz —
miniſteriums wurde Dr . Jolly ernannt . Das Miniſterium des

Krieges blieb in den Händen des Generallieutenants Ludwig , und

Staatsrat Nüßlin gehörte auch fortan dem Staatsminiſterium als

Mitglied an .

Mit der Verkündigung dieſer Nachrichten erfolgte die Zuſage ,
daß die Staatsregierung auch ferner ſich an das Programm vom
7. April 1860 anſchließen werde . Sie werde insbeſondere die

Verwaltung des Landes kräftig zu führen ſuchen und gegen ſtaats⸗
feindliche Agitationen nötigenfalls raſch und energiſch einzuſchreiten
wiſſen , wozu Verfaſſung und Landesgeſetze die hinreichenden Mittel

böten . Jnbetreff der äußeren Angelegenheiten werde das Streben

der Regierung auf die großen nationalen Ziele gerichtet ſein, ſo
daß dem deutſchen Vaterlande die ſchweren Kriſen erſpart werden ,

welche dasſelbe in jüngſter Zeit in die äußerſten Gefahren gebracht
haben.

Hinſichtlich der Durchführung des Regierungsprogrammes war

geltend gemacht , daß dafür die dem Lande bekannten Mitglieder des

Miniſteriums Gewähr geben. In der That konnte Niemand daran

zweifeln , daß für die Aufgaben , deren Löſung der nächſten Zeit oblag ,
die richtigen Männer gefunden waren . Dennoch lieh die Badiſche
Landeszeitung ſicherlich den Empfindungen der großen Mehrzahl der

liberalen Karlsruher den angemeſſenſten Ausdruck , als ſie das Aus —

ſcheiden Lamey ' s aus dem Rate der Krone ſchmerzlich beklagte .
„ Die politiſche Energie Lamey ' s , ſagte - das liberale Blatt , das

ihn in den letzten Monaten oft und ſcharf angegriffen hatte , wird

dem Urteil der Geſchichte zweifelhaft ſein können , der Adel ſeines
Herzens , die Größe ſeiner Begabung , die Hochherzigkeit ſeiner volks —

treuen Geſinnung niemals “ .

Das gleiche Blatt der Karlsruher Zeitung , welches die Nachricht
über den im Staatsminiſterium eingetretenen Wechſel enthielt , brachte

auch die Mitteilung , daß , nachdem zwiſchen Preußen und Bſterreich
ein vom 2. Auguſt beginnender , zunächſt auf vier Wochen feſtgeſetzter
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen ſei und die Geneigtheit Preußens beſtehe ,
die Waffenruhe , den Truppenkontingenten des bisherigen 8. Armeekorps
gegenüber , auch vor Abſchluß der Waffenſtillſtände faktiſch eintreten zu
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laſſen , die Regierung einen Bevollmächtigten zum Abſchluß einer

Waffenruhe zwiſchen den badiſchen und preußiſchen Truppen in

das Hauptquartier des Generals v. Manteuffel abgeſendet habe und

daß ein anderer Bevollmächtigter zur Verhandlung über den Waffen —

ſtillſtand und die Friedenspräliminarien im Laufe des Tages
in das Hauptquartier des Königs von Preußen abreiſen werde .

Am 31 . Juli konſtatierte die Regierung die Auflöſung des

Deutſchen Bundes . Infolge deſſen wurden , nachdem ſchon

vorher die badiſche Felddiviſion aus den Reihen des 8. Armeekorps

zurückgezogen worden war und am 29 . Juli den Rückmarſch in die

badiſche Heimat angetreten hatte , der badiſche Bundestagsgeſandte ,

Geh. Rat v. Mohl , und der badiſche Bevollmächtigte bei der Bundes —

militärkommiſſion , Generallieutenant v. Boeckh, von Augsburg , wohin
der Bundestag von Frankfurt übergeſiedelt war , abberufen . Schon

am Abend des 3. Auguſt konnte die Karlsruher Zeitung den nach—

mittags 2 Uhr erfolgten Abſchluß des Waffenſtillſtandes zwiſchen
Baden und Preußen verkündigen . Von den Beſtimmungen des

Waffenſtillſtandes , wonach bis zum Friedensſchluß die preußiſchen

Truppen in einer Aufſtellung nördlich des Neckar und in den

Städten Heidelberg und Mannheim zu verbleiben hatten , wurde

Karlsruhe nicht berührt .
Am 4. Auguſt fuhren die großherzoglich Sachſen - Weimariſchen und

die fürſtlich Reußiſchen Truppenteile der Garniſon von Raſtatt auf

dem Wege nach ihrer Heimat wieder durch den Karlsruher Bahnhof .
Der 6. Auguſt brachte die Karlsruher Beſatzung aus dem

Felde in die Reſidenzſtadt zurück. Schon vormittags 8 Uhr verließ der

Großherzog das Reſidenzſchloß , um die Truppen auf dem Marſch

nach Karlsruhe einzuholen . Bei Berghauſen traf er mit dem Prinzen

Wilhelm und den von ihm geführten Truppen zuſammen . Nach —

mittags gegen 1 Uhr erfolgte , nachdem ſchon in Durlach eine überaus

herzliche Begrüßung durch die dortige Einwohnerſchaft erfolgt war ,

der Einzug in Karlsruhe . Die Straßen prangten in dem Schmucke

badiſcher Fahnen , und eine zahlloſe Menge hatte ſich angeſammelt ,

um die heimkehrenden Krieger zu begrüßen , die , mochte auch ihr

Außeres auf die überſtandenen großen Anſtrengungen ſchließen laſſen ,

ein ſehr martialiſches Ausſehen hatten . Am Durlacher Thore hatte

ſich der Gemeinderat eingefunden ; der Oberbürgermeiſter Malſch
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brachte in einer Anſprache an den Prinzen Wilhelm dieſem wie den

zurückkehrenden vaterländiſchen Truppen den Gruß der Stadt Karlsruhe
entgegen , worauf der Prinz mit freundlichen Worten dankte .

Der Großherzog und der Erbgroßherzog , die Prinzen Wilhelm
und Karl mit dem militäriſchen Gefolge ritten an der Spitze des Zuges ,
den das Infanterie - Leibregiment eröffnete , welchem das 2. Dragoner —
regiment , die Artillerie und das 5. Infanterieregiment folgten . Hoch—
rufe , Tücherſchwenken und Blumenſpenden begrüßten auf dem ganzen

Wege die Truppen . Prinz Wilhelm war insbeſondere der Gegenſtand
freudiger Huldigung . Die Großherzogin und die Prinzeſſin Wilhelm
hielten im Wagen am Marktplatze und ließen die Infanterie vorbei —

marſchieren . Der Großherzog und der Erbgroßherzog geleiteten ſie
zur Infanteriekaſerne , wo das 5. Regiment Quartiere bezog, während
das Leibregiment nach dem Lager bei Forchheim weiter zog , Kavallerie

und Artillerie in ihre Kaſernen marſchierten . Die Gemeindebehörden
hatten dem Kriegsminiſterium den Betrag von 3000 fl. zur Verteilung
an die Unteroffiziere und Mannſchaften der hier einrückenden und

durchmarſchierenden Truppen zur Verfügung geſtellt .
Am 8. Auguſt reiſte der Präſident des Miniſteriums des groß —

herzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten in Begleitung
des Legationsrats Dr . Hardeck zur Verhandlung über den Friedens —

vertrag nach Berlin ab .

Am gleichen Tage fand eine Parade der großherzoglichen
Felddiviſion auf dem großen Exerzierplatze ſtatt . Die militäriſche
Feierlichkeit begann um 9 Uhr mit einem von den beiden Feld —

geiſtlichen , Dompräbendar Finneiſen und Feldprediger Lindenmayer ,
abgehaltenen Feldgottesdienſt , nach deſſen Beendigung der Großherzog ,
den Prinzen Wilhelm , dem am 7. Auguſt wieder das Kommando

des Armeekorps übertragen worden war , zur Seite , und gefolgt von

einem glänzenden Stabe , die Beſichtigung der Truppen , überall von

deren ſtürmiſchem Hurrah begrüßt , vornahm . Den Schluß des groß —
artigen militäriſchen Schauſpiels bildete der Vorbeimarſch ſämtlicher
Waffengattungen . Auch die Großherzogin , die Prinzeſſin Wilhelm
und der Erbgroßherzog wohnten der Feſtlichkeit bei , zu der ſich eine

große Menſchenmenge eingefunden hatte .
Am 16 . Auguſt wurde in der katholiſchen Stadtkirche ein feierlicher

Militär - Trauergottesdienſt für die im Feldzug Gefallenen abgehalten .
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Am 17 . Auguſt meldete ein in der Karlsruher Zeitung ver —

öffentlichtes Telegramm die Unterzeichnung des Friedensver —

trages zwiſchen Baden und Preußen .
Am 9. Oktober wurden dem wieder zuſammengetretenen Land —

tage der Waffenſtillſtand und der Friedensvertrag vorgelegt . In die

Kommiſſion für dieſe Verträge und den Geſetzentwurf über die Kriegs —

koſtenausgleichung wurde der Karlsruher Abgeordnete Kuſel gewählt ,
der ſich an der Beratung über dieſe Vorlagen eifrig beteiligte . Schon
am 30 . Oktober wurde der Landtag wieder vertagt und durch Ent —

ſchließung aus Großh . Staatsminiſterium vom 3. Januar 1867 als

geſchloſſen erklärt .

Der Männerhilfsverein hatte ſich die Aufgabe geſtellt , für
die dauernde Unterſtützung der im Kriege arbeitsunfähigen Soldaten

und der dürftigen Hinterbliebenen Gefallener zu ſorgen . Nachdem

alsbald nach Bekanntwerden dieſer Abſicht von vielen Seiten Beiträge

eingegangen waren , ſtellte ſich das Bedürfnis einer weiteren Fortſetzung

dieſer Sammlung heraus und am 15 . September erließ das Komitee

des Vereins einen von dem Vorſitzenden , Staatsrat Lamey , und dem

Kaſſier , Bankier Koelle , unterzeichneten Aufruf , der das Loos der

invalid gewordenen Krieger dem opferbereiten Sinne der Mitbürger

empfahl . Das Ergebnis dieſes Aufrufes war die Ablieferung ſehr

namhafter Beiträge , aus denen ein für den ſchönen Zweck hinreichender

Fond gegründet werden konnte .

Zu Beginn dieſes Jahres drohte der Reſidenzſtadt der Verluſt

ihres ausgezeichneten Oberbürgermeiſterns Malſch . Geſundheitsrück —

ſichten veranlaßten ihn, ſeine Abſicht , von dem ſo ehrenvoll und erfolg —

reich verwalteten Amte zurückzutreten , den Mitgliedern der ſtädtiſchen

Kollegien kundzuthun . Unausgeſetzten vereinten Bemühungen derſelben

gelang es , den verdienten Mann an der Spitze des Gemeinweſens zu

erhalten . In der Sitzung des Gemeinderates und engeren Bürger —

ausſchuſſes am 24 . Januar gab Malſch die Erklärung ab , daß er

infolge des einmütigen Andringens dieſer beiden Kollegien ſeinen früher

ausgeſprochenen Entſchluß zurücknehme . Um ihm ihren und der ganzen

Stadtgemeinde aufrichtigen Dank auszuſprechen , begaben ſich am

29. Januar die Mitglieder des Gemeinderates und engeren Ausſchuſſes

zu Oberbürgermeiſter Malſch. Nach einer Anrede des Bürgermeiſters
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Herzer , welcher dieſen Gefühlen in warmen und innigen Worten Aus⸗

druck verlieh , überreichte ihm der Obmann des Ausſchuſſes , Medizinal⸗
rat Kuſel , eine von ſämtlichen Mitgliedern unterzeichnete Anerkennungs⸗
und Dankadreſſe , welche der Gefeierte , ſichtlich gerührt , mit Worten

herzlichen Dankes für die ihm bewieſene Freundlichkeit und Anhänglich -
keit entgegennahm .

Am 21 . Auguſt wurde in einer unter dem Vorſitz des zweiten
Bürgermeiſters Herzer abgehaltenen Sitzung des großen Bürgeraus⸗
ſchuſſes einſtimmig beſchloſſen , den Gehalt des erſten Bürgermeiſters
von jährlichen 1200 fl . auf 2000 fl. nebſt weiteren 400 fl. als Bauſch⸗
ſumme für Repräſentation und Diäten zu erhöhen , nachdem zuvor die

Verſammlung in gleicher Einſtimmigkeit ihre Anerkennung für die eben ſo
pflichtgetreue als höchſt erſprießliche Dienſtführung des Oberbürger —
meiſters zu erkennen gegeben hatte .

In einer ſpäteren Sitzung , am 15 . November , wurde ebenfalls
einſtimmig beſchloſſen , den ſtändigen Gehalt für die Stelle des zweiten
Bürgermeiſters von 800 auf 1000 fl. zu erhöhen .

Im Laufe des Jahres fanden auch Erſatz - und Erneuerungs⸗
wahlen in ſämtlichen Gemeindekollegien ſtatt . An die Stelle der

in den Gemeinderat gewählten Kaufmann Stüber und Zimmermeiſter
Simon Meeß traten in den engeren Ausſchuß , durch eine am 26 . Januar

vorgenommene Erſatzwahl , Lithograph Geißendörfer und Bankier Eduard

Koelle ein . Bei der Erneuerungswahl in den Gemeinderat wurden

am 21 . Dezember für eine ſechsjährige Amtsdauer gewählt Rentner

A. Günther , Zimmermeiſter S . Meeß , Kaufmann B . Schweig , Hof —
lieferant G. Leipheimer , Partikulier IJ . Hoffmann und Partikulier
J . Gartner . Endlich am 28 . Dezember erfolgte eine Erneuerungswahl
des engeren Ausſchuſſes , wobei die Wahl auf Kaufmann Joſt , Parti —
kulier Heck, Kaufmann Lang , Weinhändler Lutz, Kaufmann Schnabel ,
Hofbuchhändler Knittel und Bankier Koelle für eine ſechsjährige und

Kaufmann Hoyer für eine dreijährige Amtsdauer fiel .

Am 26 . Februar fand eine ſchöne und ſeltene Feier ſtatt ; der

Oberſt a. D. und frühere Kommandant der Karlsruher Bürgerwehr ,
Konrad Gerber , feierte ſeine goldene Hochzeit . Vor der kirchlichen
Feier überreichten dem Jubelpaare eine Abordnung der Bürgerkollegien ,
die beiden Bürgermeiſter an der Spitze , eine von ſämtlichen Mitgliedern
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des Gemeinderates und des engeren Ausſchuſſes unterzeichnete Glück —

wunſch- Adreſſe , eine ähnliche Adreſſe überbrachte eine Abordnung der

freiwilligen Feuerwehr , die ehedem das dritte Banner der Karlsruher

Bürgerwehr gebildet hatte . Bei dem Feſtgottesdienſt vollzog nach

entſprechender Rede der Stadtpfarrer , Geiſtl . Rat Gaß , den Ein —

ſegnungsakt , nachdem der Sohn des Jubelpaares eine feierliche

Meſſe celebriert hatte . Die Anweſenheit zahlreicher Abordnungen

von Behörden und Körperſchaften ſowie einer Menge von Offizieren
und Beamten legte Zeugnis von der großen Teilnahme ab , welche

von allen Seiten dem verdienten Manne und ſeiner Gattin gewidmet
wurde . Am 21 . Juli wurde Gerber der Charakter als General —

major verliehen .

Das Denkmal , welches dem am 16 . April 1863 verſtorbenen

Direktor der Polytechniſchen Schule , Ferdinand Redtenbacher im

Hofe dieſer Schule errichtet wurde , wurde am 2. Juni , nach einer

im Hörſaal der Maſchinenbauſchule von Redtenbachers Nachfolger ,

Profeſſor Grashof , gehaltenen Feſtrede , in Gegenwart einer großen

Zahl von Kollegen , Verehrern und Schülern des ausgezeichneten

Gelehrten und Lehrers feierlich enthüllt . Die von Bildhauer Moeſt

modellierte , ſprechend ähnliche doppelt lebensgroße Büſte , in der

Erzgießerei von Lenz und Herold in Nürnberg gegoſſen, ſteht auf

einem beinahe 9 Fuß hohen Poſtament aus Syenit . Unter den

Anweſenden befand ſich Prinz Wilhelm . Der Großherzog , welcher

ſein Erſcheinen zugeſagt hatte , war durch ſeine Reiſe nach Pillnitz

daran verhindert worden .

Von namhaften Perſönlichkeiten ſtarben im Jahr 1866 am

27 . Januar Forſtrat Leopold Dengler , deſſen Verluſt die Poly⸗

techniſche Schule , an welcher er ſeit 1848 als Profeſſor der Forſt⸗

wiſſenſchaft thäkig war , die Forſt - und Landwirte , um deren

Verſammlungen und Vereinigungen er ſich viele Verdienſte erworben

hatte , und ein großer Freundeskreis , der ſeinen reichen Geiſt und

ſein edles Gemüt hochſchätzte , aufrichtig beklagten , am 28 . September

Oberkirchenrat Kugel , der neben ſeiner verdienſtlichen Thätigkeit als

kameraliſtiſches Mitglied der oberſten evangeliſchen Kirchenbehörde

ſich nach ſeiner 1860 erfolgten Zuruheſetzung durch ſein Wirken als



Kaſſier der Landes- Bibelgeſellſchaft , als Verwaltungsrat des Waiſen —
hauſes und als Beirat und Helfer vieler Bedürftigen die Liebe und

Dankbarkeit weiterer Kreiſe erworben hatte , endlich am 1. Dezember
Hofkapellmeiſter Joſef Strauß , der während langer Jahre an der

Spitze des Karlsruher Hoforcheſters die reichlichſten Verdienſte um

ſeine Kunſt und das Muſiklehen der Reſidenzſtadt erwarb und auch
als Komponiſt eine anerkennenswerte Thätigkeit entfaltete .

1867 .

Das großherzogliche Haus wurde in dieſem Jahre durch ein

glückliches Familienereignis erfreut . Am 10 . Juli abends kurz vor

9 Uhr erfolgte in Baden die Entbindung der Prinzeſſin Maria

Maximilianowna , Gemahlin des Prinzen Wilhelm , von einem

Prinzen . Der Großherzog und der Prinz Karl begaben ſich am

Morgen des 11 . Juli nach Baden , wo die Beurkundung über die

Geburt des Prinzen in der üblichen Form von dem Präſidenten des

Miniſteriums des großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen
Angelegenheiten , Herrn v. Freydorf aufgenommen wurde . Der fürſt —
lichen Wöchnerin hatte Dr . Schenk den ärztlichen Beiſtand geleiſtet ,
und die Prinzeſſin wie der neugeborene Prinz befanden ſich in den

Umſtänden entſprechendem wünſchenswerten Wohlſein . An dieſem
erfreulichen Ereignis nahm auch die Reſidenzſtadt den innigſten
Anteil . Zahlreiche öffentliche und Privatgebäude waren beflaggt .
Am Samſtag dem 3. Auguſt wurde an dem Prinzen in Baden

durch den Prälaten Dr . Holtzmann der Taufakt vollzogen . Er

erhielt die Namen Maximilian Alexander Friedrich Wilhelm .
Am 9. Juli hatte der Erbgroßherzog ſein zehntes Lebensjahr

vollendet . Um dieſem , deſſen Unterricht bisher ſein Erzieher ,
Profeſſor Dr . Wagner geleitet hatte , die weſentlichen Vorteile einer

öffentlichen Gymnaſialbildung zu verſchaffen und damit die Vorzüge
zu verbinden , welche eine geringere Schülerzahl durch die Möglichkeit
gewährt , der Ausbildung des Einzelnen eine gründlichere Behandlung
zu widmen , hatte der Großherzog ſich entſchloſſen , für den Erb —

großherzog und eine kleine Anzahl ſeiner Altersgenoſſen eine Schule
zu gründen , die ungefähr die Bedeutung einer freien Parallelklaſſe
neben der entſprechenden Abteilung des hieſigen Lyceums haben ſollte .
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Etwa zwölf hieſige Familien hatten ſich auf Anfrage bereit erklärt ,

ihre Kinder an dieſer Schule zu beteiligen . Ein aus Männern
ſeines und des öffentlichen Vertrauens beſtehender Aufſichtsrat war

vom Großherzog zur Gewähr der Gleichberechtigung aller Schüler
gewählt worden , wie denn auch das der Schule zugrunde gelegte
Statut den betreffenden Eltern die gleichen Rechte wie an a len

öffentlichen Schulen einräumte . Profeſſor Wagner wurde als Vorſtend
der Schule beſtellt und hatte die Aufgabe , unter Mitwirkung einer

Anzahl der tüchtigſten Lehrer , den geſamten Unterricht und das

ſittliche Wohl der Schüler zu überwachen . Die Oberleitung des

Ganzen und den Vorſitz im Aufſichtsrat , welchem Prälat Holtzmann ,

Oberſchulratsdirektor v. Seyfried und Miniſterialrat Turban n —

gehörten , hatte ſich der Großherzog vorbehalten .
Am Vormittag des 5. Oktober fand im großherzoglichen Schloſſe

die Feier der Eröffnung dieſer Schule ſtatt , in welcher der Unterricht ,

nach der Einteilung in den öffentlichen Schulen am 7. Oktober

begann .

Zwei fürſtliche Beſuche , die in dieſem Jahre ſtattfanden , ſind

beſonderer Erwähnung wert . Am 17 . Auguſt trafen auf der Reiſe

nach Salzburg zu einer Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Oſterreich ,
der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen nachmittags

53 / Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe ein , wo zu ihrem Empfange der

Großherzog , die Großherzogin und der Prinz Wilhelm ſowie der

Präſident des Miniſteriums des Großherzoglichen Hauſes und der

auswärtigen Angelegenheiten , v. Freydorf , und die Hofchargen an —

weſend waren . Da alle Empfangsfeierlichkeiten abgelehnt worden waren ,

blieben die feſtlichen Anordnungen auf die Aufſtellung eines Bataillons

des Großh . Leibgrenadierregiments nebſt der Regimentsmufik auf dem

Bahnſteig beſchränkt .

Kaiſer Napoleon III . und Kaiſerin Eugenie verließen ſofort nach

Ankunft des Zuges ihren Wagen und wechſelten die herzlichſten Be⸗

grüßungen mit dem Großherzog , der Großherzogin und dem Prinzen

Wilhelm . Im fürſtlichen Empfangszimmer ſtellte der Großherzog dem

Kaiſer ſein Gefolge und den Präſidenten v. Freydorf vor , mit denen ,

wie mit den ebenfalls auf dem Bahnhof erſchienenen Mitgliedern

der kaiſerlichen Geſandſchaft am hieſigen Hofe ſich der Kaiſer auf das
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Freundlichſte unterhielt . Nach einem Aufenthalt von 15 Minuten

ſetzten die kaiſerlichen Reiſenden ihre Fahrt fort , nachdem ſie ſich
von den großherzoglichen Herrſchaften verabſchiedet hatten , die auf
dem Bahnſteig Verſammelten freundlich grüßend . Da der Kaiſer und

die Kaiſerin in einem vollſtändig offenen Wagen reiſten , konnte auch
das in großer Menge vor dem Bahnhof , beſonders in dem Garten

des Gaſthofes zum „ Grünen Hof “ anweſende Publikum ſich von dem

guten Ausſehen der Kaiſers überzeugen .
Zwölf Wochen ſpäter , am 5. November ' nachmittags 22 Minuten

nach 12 Uhr , trafen der Kaiſer von Sſterreich mit ſeinen Brüdern ,
den Erzherzogen Karl Ludwig und Ludwig Viktor auf der Reiſe von

Paris nach Wien hier ein . Kurz vorher , am 22 . Oktober hatte auf
dem Bahnhofe in Oos eine Begegnung des Kaiſers und der Erzherzoge
mit dem in Baden weilenden König von Preußen ſtattgefunden , welcher
auch der Großherzog beigewohnt hatte , das erſte Wiederſehen nach dem

Kriege von 1866 und für die weitere Geſtaltung der Beziehungen
zwiſchen Sſterreich und Preußen von hoher politiſcher Bedeutung .
Hieran ſchloß ſich nun der Beſuch bei dem Großherzog und der

Großherzogin an . Vor dem hieſigen Bahnhofe war ein Bataillon des

Leibgrenadierregiments als Ehrenwache aufgeſtellt . Der Großherzog ,
die Prinzen Wilhelm und Karl , der Fürſt zu Fürſtenberg , eine Reihe
hoher Militärs , die Perſonen der Umgebung des Großherzogs und

der Stadtdirektor Freiherr v. Neubronn hatten ſich zum Empfange ein —

gefunden . Nach gegenſeitiger Begrüßung fuhren die Herrſchaften in

das Reſidenzſchloß , wo die Großherzogin und die Prinzeſſin Wilhelm
den Kaiſer am Eingang des Marmorſaales empfingen . Hierauf fand
ein Frühſtück ſtatt , zu dem die Mitglieder des Staatsminiſteriums ,
die Generale, der k. k. öſterreichiſche Geſchäftsträger von Pfuſter⸗
ſchmidt und die Umgebung des Großherzogs und der Großherzogin
geladen waren . Nach 1 Uhr verabſchiedeten ſich der Kaiſer und die

Erzherzoge von den fürſtlichen Damen und wurden vom Großherzog
und den Prinzen zum Bahnhof geleitet , wo 23 Minuten nach 1 Uhr
die Abfahrt des kaiſerlichen Zuges ſtattfand . Auf den Straßen hatte
ſich eine große Menſchenmenge aufgeſtellt , die den Kaiſer von Bſter⸗
reich und die Erzherzoge ehrerbietig begrüßte .



— 130 —

Unmittelbar nach dem Friedensſchluſſe mit Preußen hatte die

Regierung , welche es als ihre wichtigſte Aufgabe erkannte , die mili —

täriſchen Einrichtungen Badens den bewährten preußiſchen Organi —
ſationen anzupaſſen , dem Landtag die dringendſten hierauf bezüglichen

Vorlagen gemacht und bei deſſen Mehrheit auch die erforderliche

Unterſtützung gefunden . Als der Verſuch ſcheiterte , bei den Beratungen
der Miniſter des Auswärtigen und des Krieges der ſüddeutſchen

Staaten , welche vom 3. bis 5. Februar 1867 in Stuttgart ſtattfanden ,
den vollſtändigen Anſchluß derſelben an die preußiſche Wehrverfaſſung

herbeizuführen , ging die Regierung für ſich allein vor , führte das

Zündnadelgewehr ein und ließ einen Geſetzentwurf ausarbeiten , der

die allgemeine Wehrpflicht zur Grundlage des badiſchen Heerweſens

machen ſollte . Bei den hierauf bezüglichen Arbeiten fand der Kriegs —

miniſter , General Ludwig , eine wertvolle Unterſtützung in den Rat —

ſchlägen des gleich nach dem Friedensſchluſſe zum preußiſchen

Militärbevollmächtigten in Karlsruhe ernannten Generalleutnants

von Beyer .
Wie die anderen ſüddeutſchen Staaten hatte auch Baden gleich —

zeitig mit dem Friedensſchluſſe einen Bündnisvertrag mit

Preußen abgeſchloſſen . Als im März 1867 die luxemburgiſche

Frage die Gemüter erregte und die Veröffentlichung der bis dahin

nur wenigen Eingeweihten bekannten Bündnisverträge veranlaßte ,

nahm die Mehrheit der Bevölkerung Badens dieſe Kunde mit leb —

hafter Befriedigung auf und bald wurde der Wunſch nach einem

engeren Anſchluß an den unter preußiſcher Führung gebildeten Nord —

deutſchen Bund laut . Am 10 . Mai vereinigte ſich eine Anzahl von

Mitgliedern beider Kammern , darunter auch der Karlsruher Ab —

geordnete Kuſel , welche teils aus Anlaß der Beratungen des

Landſtändiſchen Ausſchuſſes , teils als Mitglieder der Generalſynode
in Karlsruhe anweſend waren , zu einer gemeinſamen Beſprechung der

politiſchen Lage des Landes und beſchloß , ihre einhellige Überzeugung
über die Ziele , welche als für das Vaterland heilſam anzuſtreben ſeien,

in einer Erklärung niederzulegen , zu deren Mitunterzeichnung ſie

ihre Kammerkollegen einluden . Nach eingehender Begründung kam

dieſe in der Preſſe veröffentlichte Erklärung , welche von den Karls —

ruher Abgeordneten nachträglich auch Ziegler unterzeichnete , zu

dem Schluſſe :
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„ Aus dieſen Gründen halten wir den unverzüglichen Eintritt

der ſüddeutſchen Staaten , und insbeſondere des Großherzogtums Baden

in den Norddeutſchen Bund für dringend geboten und hoffen , daß
die Großherzogliche Regierung ihre ganze Thätigkeit zur Erreichung
dieſes nationalen Zieles auch ferner anſtrengen werde . “ 5

Zu einer Erfüllung dieſes Wunſches kam es allerdings vorerſt
noch nicht, da in den andern ſüddeutſchen Staaten hiezu die Geneigt —
heit fehlte und Gründe der auswärtigen Politik auch Preußen einſt⸗
weilen zu einer abwartenden Haltung und zu einer Ablehnung der

Forderung eines Eintritts des Großherzogtums Baden allein in den

Norddeutſchen Bund veranlaßten . Aber die badiſche Regierung und die

badiſche Volksvertretung ließen ſich, wenn auch durch dieſe Lage der

Dinge ſchmerzlich berührt , nicht abhalten , — wie es der Großherzog
in der Thronrede bei Eröffnung des Landtags am 7. September 1867

betonte — „dieſer nationalen Einigung unausgeſetzt nachzuſtreben “.

Zu dieſem Landtag hatte auch die Reſidenzſtadt wieder zwei

Abgeordnete zu wählen . Auf Einladung einer Anzahl von Wählern

fand am 25 . Juli eine Wählerverſammlung ſtatt , welche Vorſchläge
für die in den 13 Wahldiſtrikten zu wählenden Wahlmänner verein⸗

barte . Die meiſten der zum größten Teil aufgrund dieſer Vorſchläge
gewählten Wahlmänner verſammelten ſich am Abend des 30 . Auguſt
im Rathausſaale zur Beſprechung der Abgeordnetenwahl . Es

handelte ſich darum , die beiden bisherigen Abgeordneten , Geh . Referendär

Dietz und Gemeinderat Ziegler , deren Dienſtzeit abgelaufen war , zu

erſetzen . Oberbürgermeiſter Malſch leitete die Verſammlung . Nachdem
die beiden bisherigen Vertreter der Stadt , welche zuverläſſig wieder

gewählt worden wären , erklärt hatten , daß ſie wegen anderweitiger

Geſchäfte und Abhaltungen eine Neuwahl nicht annehmen könnten ,

einigten ſich die Anweſenden nach kurzer Verhandlung auf Miniſterial⸗
rat Nicolai und Bankier Bezirksrat Koelle . Dieſe wurden denn

auch am 2. September zu Abgeordneten der Stadt Karlsruhe gewählt .
Von den 100 Wahlmännern waren 90 erſchienen . Im erſten Wahl⸗.

gang fielen 77 Stimmen auf Miniſterialrat Nicolai , 8 auf Profeſſor

Emminghaus , die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Im zweiten

Wahlgang erhielt Bankier Koelle 85 Stimmen , 5 Stimmen fielen

auf Gemeinderat Günther . Beide Gewählte , die ſich unter den Wahl —
männern befanden , nahmen die Wahl an .

*
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Außer ihnen und dem ſein Mandat beibehaltenden Abgeordneten

Kuſel gehörten noch 13 Mitglieder der Zweiten Kammer der

Einwohnerſchaft von Karlsruhe an ; von den 16 Karlsruhern waren

12 höhere Staatsbeamte , darunter die Miniſter Mathy und v. Freydorf .

Auf dieſem Landtag , der am 15 . Februar 1868 vom Großherzog

perſönlich geſchloſſen wurde , und während deſſen auch der am

5. Januar 1867 neuerdings zum Juſtizminiſter ernannte Staats⸗

miniſter Dr . Stabel ſeinen Platz am Miniſtertiſche wieder einnahm ,

waren von den drei Abgeordneten der Stadt Karlsruhe Koelle

Mitglied der Zollkommiſſion , in deren Namen er mehrere Berichte

erſtattete , der Kommiſſion für den Geſetzentwurf , die Vornahme der

Wahlen zum Zollparlament betr . , der Eiſenbahnbaukommiſſion und

der Kommiſſion für das Straßengeſetz , Kuſel Mitglied der Budget —

kommiſſion , der Kommiſſionen für die Geſetzentwürfe über Abänderung ,

bezw. Ergänzung der Verfaſſung (§ 37 Ziffer 3 der Verfaſſungs⸗
urkunde , Aufhebung des Wahlcenſus und Redefreiheit ) , über Ab -

änderung des §S 67 der Verfaſſungsurkunde ( Miniſterverantwortlich —

keit) und über die Wahlen zum Zollparlament , in den zwei zuletzt

aufgeführten Kommiſſionen Berichterſtatter , außerdem brachte er eine

Motion auf Abänderung der Geſchäftsordnung ein , Nicolai war

Mitglied der Budgetkommiſſion und der für die Kuſel ' ſche Motion

niedergeſetzten Kommiſſion . Alle drei Mitglieder beteiligten ſich mit

Eifer an den Beratungen und ſtellten im Verlaufe derſelben häufig

Anträge . Alle drei ſtanden durchaus auf dem von der Regierung

mit Entſchiedenheit vertretenen Standpunkte einer nationalen Politik

und eines gemäßigten Liberalismus , zu dem ſich die große Mehrheit

der Zweiten Kammer bekannte .

Als eines der wichtigſten Ergebniſſe dieſes Landtages erſcheint
das Geſetz, welches die Regierung in die Lage verſetzte , ſich in allen

weſentlichen Beſtimmungen an die Militärverfaſſung des Nord —

deutſchen Bundes anzuſchließen . Die Friedensſtärke der badiſchen

Truppen wurde dabei auf 1 Prozent der Bevölkerung , die jährliche

Aushebungsquote auf 3700 Mann , die Stärke der Landwehr auf
8000 Mann feſtgeſetzt . Die großen Koſten , die mit der Umgeſtaltung
des Kriegsweſens verbunden waren , verlangten eine Steuerer —

höhung , zu der ſich , ſo mäßig ſie war , die Kammern doch nur

ungern entſchloſſen , da ſie von einer Mehrbelaſtung des Volkes eine
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ungünſtige Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung befürchteten . Aber

ſie verſchloſſen ſich nicht der Einſicht , daß ohne ſolche Opfer das

große Ziel nicht erreicht werden könnte , welches der Großherzog in

der Thronrede beim Schluſſe des Landtags bezeichnete als „ein im

Innern freies und kräftiges Staatsweſen , ergänzt und getragen

durch die innige nationale Verbindung mit den übrigen deutſchen
Staaten “ .

Eine Folge des neuen Wehrgeſetzes war eine durch Befehl
des Großherzogs vom 26 . Oktober 1867 eintretende Reihe von

Anderungen in der Organiſation des großherzoglichen
Armeekorps , mit denen eine große Zahl von Beförderungen und

Verſetzungen im Offizierskorps verbunden war . Schon am 10 . Sep⸗
tember war der königlich preußiſche Major v. Leszezynski zum

Major und Chef des Generalſtabes des badiſchen Armeekorps ernannt

worden . Hiebei wurde auch die Garniſon der Reſidenzſtadt vielfach
berührt , u. a. dadurch , daß das 2. Linien - Infanterieregiment „ König
von Preußen “ am 4. November Karlsruhe verließ , um nach ſeiner
neuen Garniſon Mannheim zu marſchieren . Der Kommandant des

Armeekorps , Prinz Wilhelm , hielt bei der Infanteriekaſerne eine

Anrede an das dort aufgeſtellte Regiment und geleitete dann das

Regiment mit vielen Offizieren eine Strecke Weges . Kurz nach

deſſen Abmarſch kamen die Jäger aus Durlach hier an , um als

künftiges Füſilierbataillon des Leib - Grenadierregimentes die hieſige
Kaſerne zu beziehen .

Aber noch ehe dieſe Neugeſtaltung des badiſchen Armeekorps

ſich vollzog , hatte der Großherzog die Freude , dem König von

Preußen die bei Karlsruhe zuſammengezogenen badiſchen Truppen

in Parade vorzuführen .
Am 21 . September morgens 6 Uhr 30 Minuten traf der

König mit ſeinem Gefolge von Baden , wo er wenige Tage früher

zum Beſuche der Königin Auguſta angekommen war , in Karlsruhe
ein . Zum Empfange des Königs hatte ſich der Großherzog mit

ſeinen Flügeladjutanten am Bahnhofe eingefunden , wo auch Prinz

Wilhelm , der königlich preußiſche Generallieutenant v. Beyer , der

königlich preußiſche Oberſt v. Schlotheim , der Garniſonskommandant
und der Stadtdirektor anweſend waren . Auch eine Abordnung des

Gemeinderates der Stadt Karlsruhe , an ihrer Spitze der Ober⸗
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bürgermeiſter Malſch , war erſchienen , um den König in der Reſidenz⸗

ſtadt willkommen zu heißen .
Vom großherzoglichen Schloſſe , wohin die fürſtlichen Herrſchaften

vom Bahnhof aus durch die feſtlich beflaggten Straßen gefahren

waren , begab ſich um 10½ Uhr der König in der Uniform ſeines

badiſchen Infanterieregiments Nr . 2 auf den großen Exerzierplatz ,
wo das großherzogliche Armeekorps beſtehend aus 5 Infanterie —

regimentern , 2 Füſilierbataillonen , dem Jägerbataillon , 3 Dragoner —

regimentern , 6 Feldbatterien nebſt der Sanitätskompagnie — in

Parade aufgeſtellt war und wo er von dem Großherzog empfangen

wurde . Bei dem Herannahen des Königs an ihre Fronte begrüßten

ihn die aufgeſtellten Truppen mit einem begeiſterten dreimaligen

Hurrah . Nachdem der König unter den Klängen der preußiſchen
Nationalhymne die Front der Truppen entlang geritten war , defilierten

dieſe, geführt von dem Großherzog , vor dem König vorbei .

Nach beendigtem Vorbeimarſch ließ der König einige Übungen

vornehmen , die Kavallerie und Artillerie noch im Trab vorbei —

defilieren und nahm hierauf die nochmalige Parade der Infanterie

ab , wobei er Gelegenheit nahm , die Offiziere ſeines Regimentes von

ſich rufen zu laſſen und gnädige Worte der Anerkennung über die

muſterhafte Haltung des Regimentes an ſie zu richten . Als bei der

Parade das 2. Infanterieregiment defilierte , ritt der König ſeinem

Regiment entgegen und führte es dem Großherzog vor —

Nachmittags 2 Uhr fand im Schloſſe großes Galadiner ſtatt ,

zu welchem ſämtliche Generale und Stabsoffiziere befohlen waren .

Auch die Mitglieder des Staatsminiſteriums , die Präſidenten und

Vicepräſidenten beider Kammern und die beiden Bürgermeiſter der

Reſidenzſtadt waren zur großherzoglichen Tafel gezogen worden .

Gegen Abend kehrte der König nach Baden zurück.
Die Erinnerung an dieſe ſchöne Parade , bei der ſich die Truppen

durch eine muſterhafte Haltung ausgezeichnet hatten , ließ der Groß —

herzog durch den Hofmaler Feodor Dietz in einem großen Gemälde

feſthalten , welches nicht nur die Geſtalten des Königs , des Groß —

herzogs , der Prinzen und Truppenführer , ſondern auch unter der

großen Zahl der anweſenden Einwohner der Reſidenzſtadt eine An —

zahl namhafter Perſönlichkeiten in trefflicher Porträtähnlichkeit vor

Augen ſtellt .
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Die Leſer dieſes Buches werden eine Nachbildung des Gemäldes

gerne unter den Illuſtrationen finden .

In dieſem Jahre trat am 1. Mai die Generalſynode zum

erſten Male ſeit der Neugeſtaltung der kirchlichen Verfaſſungsver —

hältniſſe zuſammen . Der Einberufung derſelben im Jahre 1866

ſtellten ſich die kriegeriſchen Ereigniſſe entgegen , gegen die neue Kirchen —

verfaſſung hatte ſich eine Oppoſition erhoben , da ſich manche Geiſtliche

durch das den Gemeinden eingeräumte Recht der Mitwirkung bei der

Leitung ihrer kirchlichen Angelegenheiten in ihren Rechten verletzt

glaubten . Dazu kamen manche andere noch ungelöſte Zwiſtigkeiten ,
und die Stellung der Bekenntniſſe in der evangeliſchen Landeskirche
war ſchärfer als früher in den Vordergrund getreten . Um ſo

überraſchender war das Ergebnis der Wahlen zur Generalſynode

namentlich unter den weltlichen Abgeordneten , bei deren Wahl die

religibſen Wünſche der Gemeinden ganz beſonders deutlich zum Aus —

druck kamen . Mit Ausnahme von 3 Wablbezirken hatten ſämtliche
im Sinne der Verfaſſung und der vom Oberkirchenrat bei Erteilung
des Beſcheides auf die gegen Dr . Schenkels „Charakterbild Jeſu “

erhobenen Beſchwerden ausgeſprochenen Grundſätze gewählt . In

dieſer Generalſynode hatte , abweichend von der bisherigen Wahl —

ordnung , jede der 24 Diözeſen je einen geiſtlichen und einen weltlichen

Abgeordneten gewählt und der Großherzog ſieben Mitglieder ernannt .

Der Wahlbezirk Karlsruhe hatte den Stadtpfarrer Zittel und den

Domänendirektor v. Boeckh in die Generalſynode gewählt , unter den

vom Großherzog ernannten Mitgliedern befand ſich aus Karlsruhe
Seminardirektor Leutz . Außerdem waren in verſchiedenen Wahlbezirken

noch 4 geiſtliche und 4 weltliche Mitglieder , die ihren Wohnſitz in

Karlsruhe hatten , gewählt worden .

Die Eröffnung der Generalſynode erfolgte nach einem feierlichen

Gottesdienſt in der Schloßkirche , bei welchem Prälat Dr . Holtzmann
die Predigt hielt , im Auftrage des Großherzogs durch Staatsrat

Nüßlin . Bei der durch den Alterspräſidenten , Geh. Rat v. Stöſſer ,

geleiteten Wahl des Vorſitzenden wurde Geh. Rat Bluntſchli zum

Präſidenten , Prälat Dr . Holtzmann zum Vieepräſidenten gewählt.

Zu den demnächſt erwählten Sekretären gehörte Stadtpfarrer Zittel
von Karlsruhe .
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Die Verhandlungen der Generalſynode , auf die wir an dieſer

Stelle nicht einzugehen haben , fanden ihren Abſchluß in der 17 . Sitzung
am 28 . Mai . Bei dem feierlichen Schlußgottesdienſt am 29 . Mai

hielt Dekan Zittel von Heidelberg die Feſtpredigt . Bei der Hoftafel ,

zu welcher die Synodalmitglieder geladen waren , brachte der Großher —

zog nach eingehender Rede über die Bedeutung dieſer auf Grund der

neuen Kirchenverfaſſung erſtmals berufenen Generalſynode , ihrer Arbeiten

und der ſich ergebenden Aufgaben für Alle , „welche dazu berufen ſind ,
die neuen Einrichtungen zur Förderung wahrhaft chriſtlichen Lebens

in den Gemeinden zu verwerten “ , den Trinkſpruch aus auf die General —

ſynode , die evangeliſche Landeskirche und ein friedliches und

Arbeiten Aller für das Wohl der Gemeinde .

Eine große Zahl von Gäſten aus Baden und aus allen Teilen

Deutſchlands führte das zweite badiſche Landesſchießen , deſſen Ab —

haltung die Karlsruher Schützengeſellſchaft in einer außerordentlichen
Generalverſammlung am 20 . Februar 1867 beſchloſſen hatte , im

Monat Auguſt nach Karlsruhe . Das Zentral - Feſtkomitee unter dem

Vorſitze des Oberſchützenmeiſters Freiherrn von Cornberg und die

einzelnen Feſtausſchüſſe hielten ſchon vom Monat März an Sitzungen ,
um alle Vorbereitungen für das Feſt mit Liebe zur Sache und der

erforderlichen Umſicht vorzubereiten . Schon um die Mitte des Juni

wurden Ehrengaben angemeldet und zum Teil ſchon eingeſandt und ,

ſoweit ſie von Einwohnern Karlsruhes geſpendet wurden , an ver —

ſchiedenen Schaufenſtern ausgeſtellt . Die Gabe der Stadt Karlsruhe

beſtand aus einem prachtvollen Gewehrſchrank in reichſter Schnitzerei
aus der Werkſtatt von Stöveſandt , der ſeinem Verfertiger bei der

Ausſtellung zu Stettin eine Preismedaille eingetragen hatte . Anfang
Juli wurde u. a. eine Feſtgabe des Großherzogs angekündigt .
Sie beſtand in einem prachtvollen ſilbernen Pokal mit Sinnbildern

der Jagd im Wert von 1000 Gulden und war von Silberarbeiter

Kley dahier angefertigt . Schon ſah man auf dem Feſtplatz — dem

neu erworbenen Schießplatze des Vereins bei der ſog. hohen Ruhe
an der Straße nach Mühlburg — eine Reihe von Bauten , Schieß —

ſtände , Wirtſchaftsgebäude u. ſ. w. entſtehen , und am 17 . Juli wurde

durch den amtlich aufgeſtellten Sachverſtändigen , Oberſchützenmeiſter

Hölzlin aus Offenburg , die Sicherheit der Schießanſtalten auf dem
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Feſtplatz geprüft . Die Generaldirektion der Verkehrsanſtalten erſtreckte
die Giltigkeitsdauer der Rückbillete nach Karlsruhe auf die Feſtzeit
vom 3. bis 11 . Auguſt . Die Wache auf dem Feſtplatz übernahmen
bei Tage die Turner , bei Nacht die Mitglieder der freiwilligen
Feuerwehr . Die Feſtzeichen für die Schützen gingen aus der Druckerei

von Heilig dahier hervor , zeigten den badiſchen , von einem Eichen —
laubkranz umwundenen und mit dem gelb - roten Band gezierten Wap —

penſchild und trugen die Aufſchrift : 2. bad . Landesſchießen Karls —

ruhe , Auguſt 1867 . Schon im Mai waren die Einwohner Karlsruhes

zur Überlaſſung von Wohnungen für die Aufnahme von Gäſten auf⸗
gefordert worden , am 27 . Juli wurden ſie gebeten , ihre Häuſer ,
namentlich in jenen Straßen , durch welche ſich der Feſtzug bewegte ,
zu verzieren . Am 1. Auguſt wurde in der Feſthalle ein Probeeſſen
veranſtaltet , zu welchem Bankettkarten , die für das Gedeck ohne Wein

48 Kreuzer koſteten , ausgegeben wurden . Die Eintrittspreiſe auf den

Feſtplatz betrugen an den Wochentagen für die Perſon ohne Unterſchied
des Alters 6, an den zwei Sonntagen für Erwachſene 18 , für Kinder

unter 10 Jahren 6 Kreuzer , die Schützenkarten koſteten 1 Gulden . Auf
dem Hauptfeſtgebäude wurde die badiſche Flagge , auf dem Gabentempel
die ſchwarz - rot - goldene Fahne des deutſchen Schützenbundes gehißt .

Am Morgen des 4. Auguſt verkündete Muſik in den Straßen
den Beginn des Feſtes . Viele Schützen waren am Vorabend an —

gekommen , am Morgen brachten alle Bahnzüge Gäſte in großer
Zahl . Sie wurden am Bahnhofe bewillkommt und zogen einzeln
und in Gruppen in die feſtlich geſchmückte Stadt . Aus Heidelberg
kamen 60 Mitglieder der Jugendwehr , die durch Ausſehen und Haltung
Intereſſe erregten . Gegen 12. Uhr ging der ſtattliche , wenn auch nicht
großartige Zug von der Theaterſeite des Schloßplatzes ab , am Schloß —
hof und an der Schloßwache vorüber durch die Waldhorn - und Lange —

ſtraße zum Mühlburgerthor hinaus nach dem Feſtplatz . Mit den

badiſchen und einigen nichtbadiſchen Schützenvereinen , die ihre Fahnen
und Standarten mitführten , vereinigten ſich im Zuge drei Muſikkorps ,
die Geſangvereine , Reiter , Feſtdamen , die Heidelberger Jugendwehr .
Eine große Menſchenmenge bildete Reihen und begrüßte mit Rufen
und Tücherſchwenken die Feſtgenoſſen . Auf dem Feſtplatz angekommen ,

nahm alles um den Gabentempel Aufſtellung , deſſen Treppen mit den

Feſtdamen beſetzt waren . Der Oberſchützenmeiſter begrüßte die Schützen
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im Namen der Karlsruher Schützengeſellſchaft , desgleichen , an Stelle

des erkrankten Oberbürgermeiſters , im Namen der Reſidenzſtadt Ge —

meinderat Dölling . Bei dem Mittagsmahl , an dem ſich etwa 800

Gäſte beteiligten , brachte der Vorſitzende des Vororts der Landes —

ſchützenvereine , Fabrikant Zimmermann , ein Hoch auf den Groß —

herzog aus , das durch ein Telegramm aus dem Engadin , wo ſich

der Landesherr zur Kur befand , huldvoll verdankt wurde . Dann

begann das Schießen , und die Zeitungen berichteten Tag für Tag

gewiſſenhaft , was auf den Standkehrſcheiben und Feldkehrſcheiben
herausgeſchoſſen wurde .

Am 6. Auguſt fand der badiſche Landes - Schützentag ſtatt , auf

welchem eine Reihe von inneren Angelegenheiten der badiſchen Schützen —

geſellſchaften zur Verhandlung kam . Mit der Verteilung der Ehren —

preiſe durch die Feſtdamen fand das in jeder Hinſicht wohlgelungene

Feſt am 12 . Auguſt ſeinen Abſchluß . Den anweſenden Schützen zu

Ehren hatte das Theaterjahr ſchon am 4. Auguſt ſeinen Anfang ge—⸗

nommen und ein Gaſtſpiel der berühmten Berliner Hofſchauſpielerin ,

Frau Frieb - Blumauer , bot Einheimiſchen und Fremden Gelegenheit ,

einige Abende beſonders genußreich zu verleben .

Am 1. März hatte die freiwillige Feuerwehr ihr zwanzig —

jähriges Jubiläumsfeſt durch einen Gottesdienſt in der proteſtan —

tiſchen Stadtkirche und einen Feſtakt im Rathausſaale in Gegenwart des

Großherzogs , der Großherzogin und des Prinzen Karl gefeiert . Ober —

bürgermeiſter Malſch verteilte nach längerer Anſprache an die 38

Feuerwehrmänner , welche ſeit der Gründung des Korps in untadelhafter

Weiſe in demſelben gedient hatten , die von der Stadt geſtiftete Gedächtnis —

medaille , eine Auszeichnung , die künftig alle Feuerwehrmänner nach

zwanzigjähriger Dienſtzeit erhalten ſollen . Der Großherzog über —

reichte ſodann nach Worten des Dankes und der Anerkennung für die

vieken und wichtigen Dienſte , welche das Feuerwehrkorps der Stadt ,

dem Lande und der Großherzoglichen Familie geleiſtet hatte , dem

Kommandanten , Gemeinderat Dölling , das Ritterkreuz des Zähringer

Löwenordens . Es folgte hierauf ein Vorbeimarſch der Feuerwehr

vor dem Reſidenzſchloſſe und das Feſt ſchloß ein Ball in dem ſchön

ausgeſchmückten großen Saale der Geſellſchaft „Eintracht “, welchem

der Großherzog , die Großherzogin , die Prinzen Wilhelm und Karl

und der Markgraf Mapn die Ehre ihres Beſuches ſchenkten .
——
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Am Tage vor Eröffnung des Landesfeſtſchießens folgte dieſem

Jubelfeſte eine aus allen Landesteilen zahlreich beſuchte Landes —

Feuerwehrverſammlung eröffnet und geleitet von dem Präſidenten
des Hauptausſchuſſes , Herrn Däſchner , und verbunden mit einer

intereſſanten Ausſtellung von Löſchgeräten in der Großherzoglichen

Orangerie und einer Nachtprobe der Karlsruher Feuerwehr , nach

welcher ein Bankett in der Geiger ' ſchen Bierhalle ſtattfand .
Ein anderes Jubelfeſt hatte am 27 . Mai der Geſangverein

„ Liederkranz “ begangen . Zur Feier ſeines fünfundzwanzigjährigen

Beſtehens fand ein großes Konzert ſtatt , in dem u. a. die Symphonie⸗

Kantate „ Die Wüſte “ von F. David aufgeführt wurde . Von aus —

wärts waren viele Gäſte hierhergekommen , um an den feſtlichen Ver —

anſtaltungen — Umzug durch die Stadt , Feſtmahl und geſellige

Zuſammenkunft am Abend in der Geiger ' ſchen Bierhalle am 27 . und

Feſtball am 28 . Mai —teilzunehmen .
In dieſem Jahre fand in Paris eine Weltausſtellung

ſtatt , während deren Dauer auch verſchiedene Militär - Muſikkapellen
in der Weltſtadt Konzerte gaben . Die Muſik des badiſchen Leib —

grenadier - Regimentes hatte dort einen großen Erfolg

errungen und veranſtaltete nach ihrer Rückkehr aus Frankreich ein

Konzert im Hoftheater , bei welchem das aus 54 Mann beſtehende

muſikaliſche Korps unter Leitung des Kapellmeiſters Bürg die Leiſtungen

zum Beſten gab , durch welche es in der Weltſtadt ſich einen ſo

ſchönen Namen errungen hatte . Der ſehr kompetente Muſikreferent
der Karlsruher Zeitung , kein anderer als der Redakteur Dr . Krönlein ,

ſprach ſeine volle Übereinſtimmung mit dem großen Beifall aus ,

welchen das Publikum dieſen wahrhaft künſtleriſchen Darbietungen

zollte .

Am 16 . Dezember wurde das Denkmal enthüllt , welches Freunde ,

Schüler und Verehrer des am 3. April 1863 verſtorbenen Baudirektors

Hübſch dieſem hochverdienten Künſtler errichtet hatten . Es war mit

Genehmigung des Großherzogs im botaniſchen Garten gegenüber der

Einmündung der Akademieſtraße in die Linkenheimerſtraße , auf einem

etwas erhöhten Rondel errichtet worden . Die Büſte hatte Bildhauer

Moeſt modelliert und in Marmor ausgeführt , die Zeichnung zu dem

ſchön gegliederten Piedeſtal lieferte Baudirektor Fiſcher, die Steine zu
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dieſem waren ein Geſchenk der Bildhauer Profeſſor Steinhäuſer und

Peter Lenz in Laas ( Tirol ) aus ihrem gemeinſchaftlichen Steinbruch .
Nach einer Rede des Präſidenten des Denkmalskomitees , Münzrat
Kachel im Veſtibul der Kunſthalle , begab ſich die einer öffentlichen
Einladung gefolgte Verſammlung zu dem verhüllten Denkmal und

erfreute ſich, nachdem die Hülle gefallen war , an dem wohlgelungenen
Werke des Künſtlers , dem es gelungen war , die wohlbekannten ernſt —

milden Züge des Verewigten ganz vortrefflich wiederzugeben .
Unter den Toten dieſes Jahres ſind zu erwähnen drei hervor —

ragende hohe Offiziere , Oberſt Friedrich Keller , Chef des General —

ſtabes , der in der Nacht vom 23 . zum 24 . Februar ſeine irdiſche Lauf⸗

bahn vollendete , ein Mann von eiſerner Pflichttreue , ſtrenger Ehren —

haftigkeit und völliger Hingebung an ſeinen Beruf , Generalmajor Ernſt

Holtz , einer der wenigen Überlebenden der tapferen Mitkämpfer der

napoleoniſchen und der Befreiungskriege , der am 22 . März raſch und

unerwartet aus dem Leben ſchied, und der am 31 . Juli verſtorbene
Generallieutnannt Friedrich von Porbeck , der neben ſeiner aus —

gezeichneten militäriſchen Dienſtleiſtungen ſich auch durch ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit auf dem Gebiete der Militärlitteratur und durch ſeine

Gewandtheit in diplomatiſchen Miſſionen rühmlich hervorthat .
Am 30 . Oktober verſchied ein Ehrenbürger der Reſidenzſtadt ,

der Amortiſationskaſſe - Direktor Karl Scholl , der neben einem all —

gemein anerkannten Wirken in ſeiner amtlichen Eigenſchaft in den

verſchiedenſten Richtungen für fremde Not , für Verwaiſte und Ver —

laſſene , für Hebung geſellſchaftlicher Gebrechen eine raſtloſe Fürſorge
entwickelte . Er gründete die Vereine zur Rettung ſittlich verwahrloſter
Kinder und zur Belohnung treuer Dienſtboten , die Eintrachts - Stiftung
in Karlsruhe , die Fürſtenberg ' ſche Schulſtiftung in Donaueſchingen , er

war bei der Begründung des Sparkaſſenvereins und der Verſorgungs —
anſtalt beteiligt . In den Blättern der Karlsruher Geſchichte iſt ſein
Name oft mit Anerkennung genannt worden . Ein hochverdienter Architekt
wurde am 14 . November nach ſchmerzhafter Krankheit dem Staate

in dem Baudirektor Friedrich Theodor Fiſcher entriſſen , der mit

feinem künſtleriſchen Sinne und bedeutendem Talent für das Deko —

rative im badiſchen Lande viele Bauwerke ausführte und auch als

Vorſtand der Bauſchule des Polytechnikums eine ſehr erſprießliche
und von ſchönen Erfolgen begleitete Thätigkeit entfaltete .
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Eine erſchütternde Trauernachricht hatte die Karlsruher Zeitung

durch ein am 4. Februar vormittags ausgegebenes Extrablatt ihren

Leſern , der Reſidenzſtadt und dem Lande mitzuteilen . In der vor —

ausgegangenen Nacht um 12 ½ war Staatsminiſter Karl Mathy

an einer Bruſtfellentzündung geſtorben , welche nach bereits wieder

eingetretener Beſſerung zu plötzlicher vollſtändiger Entkräftung geführt
hatte . Der überaus ſchwere Verluſt wurde vom Großherzog , von

den Mitgliedern des Staatsminiſteriums , von weiten Kreiſen der

Beamtenwelt und der politiſch denkenden Einwohnerſchaft auf das

ſchmerzlichſte empfunden und beklagt . Am 5. Februar nachmittags

3½ Uhr fand das feierliche Leichenbegängnis des verewigten Staats —

miniſters ſtatt , bei welchem der Großherzog der Einſegnung der Leiche
im Sterbehauſe in Gegenwart der Witwe und der nächſten Verwandten

des Verſtorbenen beiwohnte , ſich ſodann mit dem Prinzen Karl an

die Spitze des Trauerzuges ſetzte und dem Sarge bis zum Grabe

folgte . An dem Trauerzuge nahmen die Hofſchargen , das diplomatiſche

Korps , das Staatsminiſterium , alle Staatsbehörden , die beiden

Kammern des Landtags , die Gemeindebehörden , Abordnungen badiſcher
Städte und eine lange Reihe hieſiger und auswärtiger Einwohner

teil . Die Behörden waren in Uniform erſchienen . Die Menſchen —

menge , welche in den Straßen Aufſtellung nahm , und das Schließen
der Verkaufsläden zeugten überdies von der allgemeinen Teilnahme .
An der Friedhofkapelle angelangt , wo Trauermuſik erklang und ein

Männerchor den Choral „Jeſus meine Zuverſicht “ ſang , verlas Hof—

prediger Doll die von Miniſterialrat Turban verfaßten Perſonalien ,

an welche ſich eine kurze Trauerrede anſchloß . Die Trauerfeier

nahm ihr Ende am Grabe , wo der Hofprediger Gebet und Segen

ſprach .
Am 12 . Februar wandte ſich der Großherzog an den Miniſterial —

präſidenten Dr . Jolly mit der Aufforderung , die von ihm für nötig

gehaltene Neubildung des Geſamtminiſteriums zu übernehmen
und noch am gleichen Tage wurden der Staatsminiſter der Juſtiz ,

Dr . Stabel und der Präſident des Kriegsminiſteriums , General —⸗

lieutenant Ludwig ihrer Dienſte in Gnaden enthoben und am

folgenden Tage in den Ruheſtand verſetzt , der Miniſterialpräſident
Dr . Jolly zum Staatsminiſter des Innern und Präſidenten des
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Staatsminiſteriums ernannt und bis auf Weiteres mit der verant —⸗

wortlichen Vertretung des Kriegsminiſteriums betraut , Miniſterialrat

v. Duſch zum Präſidenten des Handelsminiſteriums und Miniſterial —
rat Ellſtätter zum Präſidenten des Finanzminiſteriums ernannt , dem

Miniſterialpräſidenten v. Freydorf wurde die einſtweilige Verwaltung

des Juſtizminiſteriums übertragen .
Die Ernennung des neuen Miniſteriums brachte der Staats —

miniſter Dr . Jolly beiden Kammern am 13 . Februar in den Sitzungen

zur Kenntnis , in welchen die Anberaumung des Kammerſchluſſes auf

den 15 . verkündigt wurde . Die Mitteilung , mit welcher der Staats —

miniſter den Ausdruck der Hoffnung verband , daß die Kammern dem

neuen Miniſterium die gleiche Unterſtützung würden zuteil werden

laſſen , die ſie dem alten ſo bereitwillig bewährt hatten , wurde in der

Erſten Kammer mit der Erklärung des Präſidenten , daß die Kammer

ſie mit dem höchſten Intereſſe aufgenommen habe , in der Zweiten
mit tiefſtem Schweigen aufgenommen . In der That war durch

die Neubildung des Miniſteriums manche Erwartung getäuſcht ,

manche Unzufriedenheit hervorgerufen worden . In der Thronrede

am 15 . Februar erwähnte der Großherzog dieſe Neubildung nicht .

Aber er ſprach in den Worten „ In ernſter Arbeit ſtreben wir nach
einem großen Ziele : ein im Innern freies und kräftiges Staatsweſen ,

ergänzt und getragen durch die innige nationale Verbindung mit den

übrigen deutſchen Staaten . Durch entſchloſſene That ſind wir dieſem

Ziele näher gerückt ; durch feſte Beharrlichkeit werden wir es erreichen “,
das Vertrauen aus , daß das Miniſterium Jolly den gleichen Weg
betreten und mit Erfolg betreten werde wie das Miniſterium Mathy .

Dem neuen Miniſterium gehörte ſeit dem 23 . Februar als

Kriegsminiſter der bisherige königlich preußiſche Militärbevollmächtigte ,
Generallieutenant v. Beyer an , der als Generallieutenant und

Generaladjutant in das badiſche Armeekorps eintrat , am 21 . Oktober

übernahm Kreisgerichtsdirektor Obkircher das Präſidium des Juſtiz —

miniſteriums , Staatsrat Nüßlin blieb Mitglied des Staatsmini⸗

ſteriums ohne Portefeuille .

Auf den 18 . Februar waren die Wahlen zum Zollparlament
anberaumt . Am 20 . Dezember 1867 hatte ſich in Karlsruhe eine

große Anzahl von Mitgliedern beider Kammern — darunter auch
die 3 Karlsruher Abgeordneten — zu einer Beſprechung dieſer

———
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Wahlen verſammelt und zur Vorbereitung derſelben einen zentralen

Wahlausſchuß gebildet , welchem u. a. der Abg . Kuſel angehörte .
Am 2. Januar wurde in der Karlsruher Zeitung eine Erklärung

der Teilnehmer dieſer Verſammlung veröffentlicht , welche ſich ein —

gehend über die Bedeutung des Zollparlamentes äußerte und die

Eigenſchaften bezeichnete , welche nach Anſicht der Unterzeichner die

Vertreter der Nation im Zollparlament beſitzen müßten .

Das Zuſammentreffen dieſer Wahlen , bei denen zum erſten

Mal das allgemeine Stimmrecht mit unmittelbarer und geheimer Wahl

zur Anwendung kam , mit der durch den Miniſterwechſel hervorgerufenen
Verſtimmung in den der Regierung bisher ſehr nahe ſtehenden Kreiſen
der nationalen und liberalen Partei wirkte jedenfalls auf deren Ausfall

nicht vorteilhaft ein . Immerhin vereinigte ſich die Mehrheit der

abgegebenen Stimmen in 8 von den 14 badiſchen Wahlkreiſen auf
national und liberal geſinnte Bewerber , während die klerikale Partei ,

welche einer Erweiterung der Befugniſſe des Zollparlaments entſchieden

entgegentrat , 6 ihrer Parteigenoſſen durchbrachte . Die Klerikalen

erblickten in dieſer unerwartet hohen Zahl der Ihrigen ein der

Regierung erteiltes Mißtrauensvotum , die Liberalen dagegen waren

geneigt , den Verluſt einiger Sitze , auf die ſie mit Beſtimmtheit

gerechnet hatten , der Regierung zur Laſt zu legen , weil Jolly bei der

Neubildung des Miniſteriums die liberalen Parlamentarier übergangen

und dadurch ihr Anſehen im Volke geſchmälert habe.

In Karlsruhe hatte ſchon am 17 . Januar auf Anregung der

Handelskammer und des Gewerbevereines im Rathaus unter Vorſitz

des Oberbürgemeiſters Malſch eine von vielen Teilnehmern beſuchte

Vorbeſprechung wegen der bevorſtehenden Wahl zum Zollparla —
mente ſtattgefunden . Als Bewerber wurde Bankier Eduard Koelle

und Fabrikant Karl Schmieder vorgeſchlagen , zunächſt aber zur

Verſtändigung mit den Wählern aus dem mit der Stadt Karlsruhe

gemeinſam wählenden Landamt Karlsruhe und Amtsgerichtsbezirk

Bruchſal über einen in allen dieſen Bezirken genehmen Bewerber ein

eigenes Komitee niedergeſetzt . Dieſes Komitee lud die Wähler des

ganzen 10 . Wahlbezirkes auf den 2. Februar zu einer Beſprechung
in den Karlsruher Rathausſaal ein , aus welcher Bankier Koelle

als alleiniger Bewerber hervorging .
Am Wahltage machten von 5949 Wahlberechtigten in der Stadt
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Karlsruhe 3413 von ihrem Wahlrechte Gebrauch . Davon fielen auf
Bankier Ed . Koelle 2899 , auf Freiherrn Ernſt Auguſt von Goeler

509 Stimmen , 5 Stimmen waren zerſplittert . Bei Feſtſtellung des

Geſamtergebniſſes ergaben ſich für Frh . v. Goeler 6336 , für Koelle

6284 Stimmen , v. Goeler war demnach gewählt . Auf ihn hatten

ſich die konſervativen Stimmen im Landamt Karlsruhe und die

klerikalen im Amtsgerichtsbezirk Bruchſal vereinigt .
Die Entfremdung , welche zwiſchen der Regierung und der libe —

ralen Partei eingetreten war , trug wohl auch die Schuld , daß die

Feier des 50jährigen Beſtandes der Verfaſſung nicht ſo

feſtlich begangen wurde , wie das wohl unter anderen Verhältniſſen
der Fall geweſen wäre und wie es im Jahre 1843 geſchehen war ,

als man das 25jährige Verfaſſungsjubiläum feierte “).
In Karlsruhe trat auf Anregung des Gemeinderates ein Komitee

zuſammen, welches die Sorge für die zu treffenden Anordnungen

übernahm . Es lud die Einwohner zur Beflaggung der Häuſer am

22 . Auguſt ein und veröffentlichte im Tagblatt ein Programm , welches
die hergebrachten feſtlichen Veranſtaltungen enthielt : 50 Kanonenſchüſſe

am Morgen , Choralmuſik vom Rathausturm , Ausſchmückung des „ dem

Gründer der Verfaſſung “, Großherzog Karl , gewidmeten Obelisken

auf dem Rondellplatz , nachmittags Muſik auf dem Rathausbalkon ,
abends Bankett im Eintrachtſaale . Bei dieſem war das Staats —⸗

miniſterium durch den Kriegsminiſter General von Beyer , den

Präſidenten des Handelsminiſteriums , v. Duſch und den Staatsrat
Nüßlin vertreten . Außerdem waren höhere Offiziere und Beamte und

andere hervorragende Perſonen aller Fächer und Lebensſtellungen

anweſend , doch überwog das rein bürgerliche Element weitaus , wie denn

das ganze Feſt recht eigentlich aus den bürgerlichen Kreiſen hervor —

gegangen war . Der Staatsminiſter Jolly war in einem Seebad ,
Miniſterialpräſident v. Freydorf nahm als Abgeordneter von Durlach

an der Verfaſſungsfeier dieſer Stadt teil . Die Trinkſprüche auf den

Großherzog , auf die Verfaſſung , auf Deutſchland , auf die Eintracht

zwiſchen Fürſt und Volk , auf das Staatsminiſterium , den konſtitutio⸗

nellen Staat Baden und das Andenken der Vorkämpfer ſeiner ver⸗

faſſungsmäßigen Freiheit wurden von den Karlsruher Abgeordneten ,

) Vgl . Bd . II . S . 67 f.
—
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Bankier Koelle und Miniſterialrat Nicolai , von dem Kriegsminiſter ,
von dem Vorſtand der Eintrachtsgeſellſchaft , Kaufmann Hermann , von

Gemeinderat Advokat Ettlinger und von dem Miniſterialpräſidenten
von Duſch ausgebracht . Den beiden Kammern galt kein Trinkſpruch ,
ſondern nur ihrer „nationalgeſinnten Mehrheit “ gedachte Miniſterial⸗
rat Stüber , worauf im Namen dieſer Mehrheit der Karlsruher
Abgeordnete , Advokat Kuſel , dankte und mit einem Hoch auf das Wohl
des treuen deutſchen Volkes die Reihe der Trinkſprüche ſchloß . Wie

bei allen Karlsruher Feſten hatte die „Liederhalle “ die Verſchönerung
der Feier durch ihren Geſang übernommen .

Gegen Ende des Jahres nahm die Verſtimmung der namhafteſten
liberalen Parteiführer und Abgeordneten gegen das Miniſterium Jolly
eine offizielle Form an , indem , aufgrund der Beſchlüſſe einer am

8. November in Offenburg ſtattgefundenen Beſprechung , Anfangs
Dezember ein Programm mit einem Begleitſchreiben verſendet wurde ,

welches eine völlige Losſagung der liberalen Partei von der Regierung
verkündigte , und alle , denen dieſe Aktenſtücke zugingen , zum Anſchluß
an die beabſichtigten Beſtrebungen aufforderte . Von den drei Karls⸗

ruher Abgeordneten beteiligte ſich an dieſer Oppoſition nur Kuſel .
Die Beitrittserklärungen wurden an Miniſterialrat Kiefer erbeten .

Das Miniſterium berichtete über dieſe Vorgänge an den auf einer

italieniſchen Reiſe abweſenden Großherzog , ließ die Aktenſtücke in der

Karlsruher Zeitung vom 5. und 6. Dezember abdrucken und ver —

öffentlichte gleichzeitig die Verſetzung des Miniſterialrats Kiefer zur
Direktion der Verkehrsanſtalten , worauf dieſer ſeine Entlaſſung aus

dem Staatsdienſte erbat und erhielt . Einer — wie unwiderſprochen
blieb — von Lamey im Einverſtändnis mit Bluntſchli verfaßten und

am 24 . Dezember erſchienenen Broſchüre „ Woher die Oppoſition ? “
trat unmittelbar darauf die Regierung in der Karlsruher Zeitung
mit ſehr ſcharfen Ausführungen entgegen .

In der Zuſammenſetzung der Gemeindebehörden traten im

Herbſt 1868 einige Veränderungen ein . Ende September legte der

zweite Bürgermeiſter , Herzer , ein langjähriges und verdientes

Mitglied der Gemeindeverwaltung , freiwillig ſein Amt nieder . An

ſeine Stelle trat durch die am 16 . Oktober vorgenommene Wahl
Gemeinderat Dr . Günther , auf den ſich nahezu alle Stimmen ver —⸗
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einigten . Zur Wiederbeſetzung der durch Günthers Wahl und den

freiwilligen Austritt des Gemeinderats J . Hoffmann erledigten
Stellen im Gemeinderat wurde am 4. Dezember durch den großen

Ausſchuß eine Erſatzwahl vorgenommen , welche auf Kaufmann Heinrich

Lang und Müöbelfabrikant Karl Himmelheber fiel.

Die in Ausſicht ſtehende Abänderung einiger wichtigen Beſtimm —

ungen der Gemeindeordnung veranlaßte am 28 . Dezember einen

Zuſammentritt der Bürgermeiſter der größten Städte des Landes in

der Reſidenzſtadt unter dem Vorſitz des Karlsruher Oberbürgermeiſters

Malſch .

Beim Jahresanfang , am 2. Januar , war das neue Handels⸗

gericht Karlsruhe - Pforzheim durch eine Aufgabe , Bedeutung und

Zweck dieſer neuen wichtigen Einrichtung darlegende Anſprache des

Vorſitzenden , Kreis - und Hofgerichtsrat Heimerdinger , eröffnet worden ,

worauf die Vereidigung der Richter und ihrer Stellvertreter gefolgt war .

Unter der Leitung des Kriegsminiſters , General v. Beyer , der

im darauffolgenden Jahre auch das Kommando der Diviſion übernahm ,

welches Prinz Wilhelm niedergelegt hatte , wurde die Umgeſtal⸗

tung der badiſchen Truppen nach preußiſchem Muſter vollſtändig

durchgeführt . Infolge der neuen Einteilung und der nunmehrigen An⸗

ordnung der Standquartiere ſtand fortan in Karlsruhe von der

J . Infanteriebrigade das Leibgrenadierregiment , von der Landwehr das

Kommando des 4. Landwehrbataillons , das Kommando der Kavallerie⸗

brigade , das 2. Dragonerregiment Markgraf Mapimilian (1 Eskadron
in Durlach ) , das Kommando der Artilleriebrigade und das Feld —

Artillerieregiment einſchließlich der Trainabteilung . — Am 14 . April

trat in Karlsruhe eine Landwehroffizier Schule zuſammen , zu welcher

30 einjährig Freiwillige der Infanterie kommandiert wurden , von

denen anzunehmen war , daß ſie ſich durch ihre allgemeine Bildung

und militäriſchen Eigenſchaften zu Landwehroffizieren eignen würden .

— Mit dem 1. Juli wurde die Garniſons - Kommandantſchaft auf⸗

gehoben , an deren Stelle mit einigermaßen verändertem Wirkungskreis

eine Kommandantur trat . Badiſche Offiziere wurden zum Beſuche

preußiſcher höherer Bildungsanſtalten befehligt , das Kadettenhaus in

Karlsruhe wurde aufgehoben und die Aufnahme der badiſchen Kadetten



in preußiſche Kadettenhäuſer bewirkt . Das Leib - Grenadierregiment
erhielt einen neuen Kommandeur in der Perſon des vormaligen königl .
preußiſchen Oberſten Freiherrn von Wechmar , der am 9. Dezember
durch den General von Beyer dem Regiment vorgeſtellt wurde und

ſofort das Kommando übernahm . Durch ein proviſoriſches Geſetz vom

6. April 1868 wurde für die badiſchen Truppen das preußiſche
Militärſtrafrecht eingeführt .

Am 10 . Mai als dem Geburtstag des vaterländiſchen Dichters
Johann Peter Hebel verſammelte ſich im Grünen Hof eine Anzahl
hieſiger und auswärtiger Freunde und Verehrer des Dichters , um

den Abend zum Gedächtnis desſelben zuzubringen . Es wurden u. a.

Gedichte in allemaniſcher Mundart vorgetragen , von denen die

von Oberlehrer Reitzel verfaßten den größten Beifall fanden . Man

einigte ſich, einen Ausſchuß zu ernennen , der eine ähnliche Feier fortan
jährlich an dieſem Gedenktage veranſtalten ſollte .

Von bekannten Karlsruher Perſönlichkeiten ſtarben im Jahre
1868 am 23 . Januar der markgräfliche Domänenrat Lichtenfels , ein

Mann , der neben ſeiner amtlichen Thätigkeit ein vielſeitiges Wirken

auf allen gemeinnützigen Gebieten entfaltete , wie er auch zu den

Gründern des freiwilligen Feuerwehrkorps gehörte und in einem

großen Freundeskreiſe durch Biederkeit , Herzensgüte und guten Humor
ſich wohlbegründeter Beliebtheit erfreute , am 2. Februar der Ober⸗

ſtudienrat Sebaſtian Feldbauſch , ein vortrefflicher Lehrer und

durchaus origineller Kopf, durch ſeine Gedichte in pfälziſcher Mund —

art auch außerhalb der Sphäre ſeines Berufes bekannt , am 11 . März
Archivrat Joſef Dambacher , um die vaterländiſche Forſchung durch
gelehrte Veröffentlichungen von bleibendem Werte wohlverdient , in

ſeinen Mußeſtunden ein eifriger Mitarbeiter an dem „Karlsruher
Unterhaltungsblatt “ , in dem er ſeine ſchönen naturwiſſenſchaftlichen
Kenntniſſe verwertete und ſehr beliebt durch die humorvollen Zeich —

nungen zu den „ Schwänken des Rheinländiſchen Hausfreundes “ , am

12 . April der Kreis - und Hofgerichtspräſident Wilhelm Peter
Mühling , ein hochgeſchätzter Richter , klar , ſcharfſinnig und voll⸗

kommen objektiv , von eiſernem Fleiße und großer Herzensgüte , mild

gegen Andere , ſtreng gegen ſich, am 7. Auguſt der königlich bayriſche
0



Konſul Karl Barthold , der von 1849 an ein ſehr thätiges

Mitglied des hieſigen Gemeinderates war , bis ihn 1865 Kränklichkeit

zur Niederlegung dieſes Amtes nötigte , ein Mann , dem ſein einfacher

tiefreligiöſer Charakter die allgemeine Hochachtung ſeiner Mitbürger

ſicherte .

Die jederzeit bewährte Bereitwilligkeit der Einwohnerſchaft Karls —

ruhes , zur Linderung ebenſo der fremden Not beizutragen , wie die

einheimiſchen Armen reichlich zu unterſtützen , fand in dieſem Jahr
einen beſonderen Anlaß zur Spendung reicher Gaben in den großen

Notſtänden , welche in der Provinz Oſtpreußen herrſchten . Im

Januar bildete ſich zur Sammlung von milden Beiträgen ein aus

Männern aller Stände , Parteien und Bekenntniſſe zuſammengeſetztes

Komitee , welches eine ſehr namhafte Summe an das Cantral - Hilfs⸗

komitee in Berlin abſenden konnte .

1869 .

In den letzten Tagen des abgelaufenen Jahres , am 27 . Dezember

1868 , hatte eine große liberale Parteiverſammlung in

Offenburg getagt , in deren Beſchlüſſen die Schärfe des Auftretens

im November ſchon einer milderen Tonart gewichen und insbeſondere

gegen die Unterſtellung ſyſtematiſcher Oppoſition Verwahrung eingelegt

worden war . In dem jetzt erſt feſtgeſtellten Programm hatten ſich die

Forderungen im Weſentlichen auf möglichſte Sparſamkeit im Militär⸗

budget , thunliche Abkürzung der Dienſtzeit , entſchiedenes Auftreten

gegen die Kirchengewalt beſchränkt und war eine Reihe von Reformen

auf verſchiedenen Gebieten der Staatsverwaltung verlangt worden .

Ein leitender Parteiausſchuß war niedergeſetzt , die Bildung von

Bezirks - und Ortsvereinen empfohlen worden .

Die ſchon dadurch angebahnte Annäherung zwiſchen der Regierung

und der liberalen Partei führte bald zu einem völligen Ausgleich als

gemeinſame Gegner beider , die klerikale Partei , die ſich von nun an

„Katholiſche Volkspartei “ nannte , und die großdeutſch⸗demokratiſche

Partei ſich zu einem gemeinſamen Feldzug einigten , deſſen wichtigſtes

politiſches Ziel die Einführung eines neuen , auf Grundlage des

unmittelbaren und geheimen Wahlverfahrens beruhenden Wahlgeſetzes
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war . - Von einer aus ſolchen Wahlen hervorgegangenen Volksvertretung
erwartete die katholiſche Volkspartei die Erfüllung aller ihrer Wünſche :
vollſtändige Trennung der Kirche vom Staate , uneingeſchränkte Frei —
heit der Kirche in der Ordnung ihrer Angelegenheiten , beſonders
bezüglich der Verwaltung ihres Vermögens , Vereins - und Schul⸗
freiheit , Verminderung des ſtehenden Heeres , Herabſetzung der Dienſt —

zeit , größere Sparſamkeit im Staatshaushalt , gerechtere Verteilung
der Steuern — Wünſche , in deren größtem Teil ſie ſich mit den

Anſchauungen der demokratiſchen Partei begegnete .
Dieſen Forderungen , welche die katholiſche Volkspartei in einem

Aufruf vom 1. Mai 1869 zuſammenfaßte , während gleichzeitig auch
die demokratiſche Partei ein Manifeſt ausgehen ließ , war alsbald

eine Anzahl Bürger und Einwohner der Stadt Mannheim in einer

geharniſchten Erklärung entgegen getreten , in welcher ſie die von beiden

Parteien vorgebrachten Beſchwerden zu entkräften unternahmen . Am

19 . Mai ſchloß ſich in einem Aufruf der Gemeinderat und engere

Bürgerausſchuß der Reſidenzſtadt dem Inhalt dieſer Erklärung in

allen Teilen an und erſuchte die Einwohner Karlsruhes , demſelben
durch Unterſchrift in die auf dem Rathauſe aufgelegte Liſte ihre
Zuſtimmung ebenfalls zu erteilen .

Nur wenige Tage nachher , am 23 . Mai , tagte abermals in

Offenburg eine große liberale Verſammlung , in welcher beſchloſſen
wurde , an den Großherzog eine Adreſſe mit der Bitte zu richten ,
dem nächſten ordentlichen Landtag den Entwurf eines neuen Wahl—⸗
geſetzes vorlegen zu laſſen , gleichzeitig aber der Regierung , wenn ſie
ihrem Programm treu bleibe , die feſte Unterſtützung der liberalen

Partei zugeſagt wurde . Der Großherzog ließ die von der katholiſchen
Volkspartei und der großdeutſch - demokratiſchen Wahlreformliga an

ihn gerichteten Adreſſen , welche in erſter Reihe Auflöſung des Land —

tags verlangten , abſchlägig beſcheiden und beauftragte den Staats —

miniſter Jolly , den Unterzeichnern der Offenburger Adreſſe ſeine
Anerkennung dafür auszuſprechen , daß ſie , mit Hintanſetzung jeder
anderen Rückſicht , bereit ſeien , die ungeſchwächte Fortführung der

freiſinnigen und nationalen Politik ſeiner Regierung zu unterſtützen .
Zwei Monate ſpäter wurden die Wahlmänner - Wahlen

für den bevorſtehenden Landtag ausgeſchrieben . Dieſe hatten in —

Karlsruhe in den Tagen vom 26 . Juli bis 25 . Auguſt ſtattzufinden .
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Schon im Februar waren regelmäßige Verſammlungen , denen

man den : Namen Bürgerabende gab, eingeführt worden , um

Beſprechungen über alle Gebiete der öffentlichen Intereſſen , Lokales ,

Politiſches und Soziales , abzuhalten . Eigentliche Parteifragen und

Parteibeſtrebungen ſollten zwar nicht zu den unmittelbaren Aufgaben

dieſer Zuſammenkünfte gehören , doch ſollte nichts ausgeſchloſſen ſein ,

was gerade öffentlich zu beſprechen wünſchenswert wäre . Dabei wurde

es aber doch als ſelbſtverſtändlich bezeichnet , daß eine gewiſſe Grenze

der Geſinnungs⸗Zuſammengehörigkeit eingehalten werden müſſe . Auf

Einladung des Oberbürgermeiſters Malſch , des Abgeordneten Rechts —

anwalt Kuſel , des Handelskammerpräſidenten Haas und der Vorſtände

des Gewerbevereins und des Vorſchußvereins , [ r . Riegel und Julius

Schulze traten am 20 . Februar etwa 30 Bürger und Einwohner

von Karlsruhe , darunter ſämtliche hier wohnende Abgeordnete , zu

einer Vorbeſprechung zuſammen . Als Verſammlungsort wurde die

Schuberg ' ſche Halle gewählt und als erſter Beratungsgegenſtand die
brennende Tagesfrage der Gemeindebeſteuerung auf die Tagesordnung

geſetzt. Den einſtweiligen Vorſtand bildeten neben den Einladenden

Oberſchulratsdirettor Renck , Bürgermeiſter Günther , Medizinalrat

Volz , Agent Schneider , Profeſſor Dr . Emminghaus , Dr . Spemann ,

Rentner Morſtadt , Fabrikant Himmelheber , Maurermeiſter Weber

und Kaufmann Hofmann , welche einen aus den Herren Morſtadt ,

Schneider und Schulze beſtehenden geſchäftsführenden Ausſchuß .

niederſetzten .
Die Bürgerabende fanden in den Kreiſen , für die ſie berechnet

waren , lebhaften Anklang . Nächſt der Frage der Gemeindebeſteuerung

wurde in dieſen Zuſammenkünften über die Waſſerleitungs - Angelegen —

heit , die Arbeiterfrage mit beſonderer Beziehung auf die in Karlsruhe

vorhandenen Wohnungsverhältniſſe und andere gemeinnützige Gegen⸗

ſtände Bericht erſtattet und beraten . Bald traten indes dieſe mehr

neutralen Gebiete in den Hintergrund gegenüber den eigentlich

politiſchen Fragen , welche ſeit den Offenburger Verſammlungen und .

dem Auftreten der katholiſchen Volkspartei und der demökratiſchen

Partei die öffentliche Meinung in beſonders lebhafter Weiſe beherrſchten .

Der am 3. Juni ſtattfindende Bürgerabend beſchäftigte ſich ausſchließlich

mit dieſen Fragen , über welche der Abgeordnete Kuſel eingehend

berichtete . Die inzwiſchen in Offenburg erfolgte Verſtändigung
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zwiſchen der Regierung und der im vorigen Jahre hervorgetretenen
Oppoſition mache, gegenüber den gemeinſamen Gegnern , eine Zu⸗

ſammenfaſſung aller liberalen Elemente in eine feſte Organiſation
unerläßlich und die gute Stadt Karlsruhe dürfe dabei nicht fehlen .
Er ſtellte daher den Antrag , die Bürgerabende in Baden ſollten einen

Beſtandteil der liberal - nationalen Partei in Baden bilden und das

ſeitherige Komitee ſei als Ausſchuß der Partei für Karlsruhe zu

beſtätigen und zu beauftragen , die übrigen Gemeinden des Amtsbezirkes

zur Bildung von Vereinen zu veranlaſſen . Dieſer Antrag , beſonders
lebhaft von Miniſterialrat Nicolai befürwortet , wurde nahezu einſtimmig

angenommen .

Infolge dieſer Anregungen wurden ſogenannte kleine Bürger —
abende , in der Kammerer ' ſchen Bierhalle für den öſtlichen , in der

Brauerei Eypper für den weſtlichen und im Weißen Bären für den

mittleren Teil der Stadt gegründet , in jedem dieſer Stadtteile wurden

8 Vertrauensmänner gewählt , und dieſe ſollten fortan mit dem Haupt —

ausſchuß zuſammen für die liberal - nationale Sache thätig ſein . Sie

ſollten ſich in erſter Reihe mit den Wahlen von Abgeordneten , Ge —

meindebeamten u. ſ. f. und den ſtädtiſchen Angelegenheiten überhaupt

beſchäftigen . In einem Bürgerabend in der Geiger ' ſchen Halle am

27 . Juni wurde ſodann das Komitee endgiltig gebildet . Daſſelbe
beſtand aus dem Oberbürgermeiſter Malſch und dem Bürgermeiſter

Günther , den drei Abgeordneten der Stadt Karlsruhe , 12 Vertretern

des Bürgerſtandes und 7 ſtaatsbürgerlichen Einwohnern .

Der erſte Anlaß zur praktiſchen Bethätigung dieſer neuen

Organiſation ergab ſich bei den Wahlmännerwahlen im Juli

und Auguſt 1869 . Der Centralausſchuß des Karlsruher Bürgerabends
unterbreitete nach einem Beſchluſſe der Verſammlung vom 23 . Juli

den Urwählern Vorſchläge für dieſe Wahl in den 14 Wahldiſtrikten
der Reſidenz - Stadt , indem er am 24 . Juli einen Aufruf an die

hieſigen Wähler erließ und dabei die politiſchen Ziele der national —

liberalen Partei ( wie ſie von nun an unter ſtärkerer Betonung
des nationalen Charakters gegenüber der bisherigen Bezeichnung als

„liberal - national “ ſich nannte ) in nachſtehenden Sätzen kennzeichnete :

„ Wir wollen die Herſtellung eines einigen Deutſchlands auf dem

durch gewaltige Ereigniſſe klar vorgezeichneten Wege des möglichſt baldigen S

Eintritts in den Norddeutſchen Bund , wir wollen aber auch eine , einem
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gebildeten Volke entſprechende , freiſinnige Geſetzgebung und Verwaltung

für alle Lebensverhältniſſe .

Unſer Streben bezweckt hiernach die Erhaltung und den

Weiterbau , nicht aber die Zerſtörung eines in ſchöner Eintracht

zwiſchen Fürſt und Volk begonnenen herrlichen Werkes . “

Die Vorſchläge des Bürgerabends gelangten in allen Wahldiſtrikten

zur Annahme , und in einer ſehr zahlreich beſuchten Wahlmänner —
verſammlung , die am 4. September im großen Rathausſaale
ſtattfand , wurde , ohne daß irgend ein Gegenvorſchlag gemacht wurde ,

einſtimmig beſchloſſen , den bisherigen Abgeordneten , Rechtsanwalt
Kuſel , deſſen Mandat erloſchen war , aufs neue zum Abgeordneten
zu wählen . Bei der Abgeordnetenwahl am 7. September

erſchienen 92 Wahlmänner . Von dieſen ſtimmten 90 für Kuſel ,
eine Stimme fiel auf Oberbürgermeiſter Malſch , ein Zettel war

befand , nahm die Wahl an .

Am 24 . September wurde der Landtag durch den Großherzog

perſönlich eröffnet . Seine Verhandlungen erſtreckten ſich bis zum

durch den Großherzog in Perſon erfolgte .

Dieſem Landtag , auf dem die liberale Partei faſt alle ihre Sitze
wieder einnehmen konnte , die katholiſche Volkspartei durch 4 ihrer

Angehörigen vertreten war , wurde eine Reihe wichtiger Geſetze vor —

gelegt , durch deren Einbringung ein erheblicher Teil der in Offenburg

erhobenen Forderungen erfüllt wurde . Die Zweite Kammer erhielt

das Recht , ihren Präſidenten frei ( ohne Beſtätigung durch den Groß —

herzog ) zu wählen , ſich ihre Geſchäftsordnung ſelbſt zu geben und

von ſich aus Geſetze vorzuſchlagen . Alle Beſchränkungen des aktiven

und paſſiven Wahlrechts wurden aufgehoben , die geheime Abſtimmung
trat an die Stelle der öffentlichen , dagegen wurde die mittelbare

Wahl beibehalten . Ein Geſetz über die Einteilung der Wahlbezirke

hielt die geſonderte Abſtimmung der Städte aufrecht . Die Dauer der

Abgeordnetenmandate wurde von 8 auf 4 Jahre herabgeſetzt und

beſtimmt , daß in Zukunft nach jedem Landtag ſtatt eines Dritteils

die Hälfte der Abgeordneten zum Zwecke der Erneuerung der Zweiten
Kammer auszuſcheiden habe. Andere Geſetzentwürfe betrafen das

Verfahren bei Miniſteranklagen , die Ausdehnung des Geſchäftskreiſes

unbeſchrieben . Herr Kuſel , der ſich ſelbſt unter den Wahlmännern

7. April 1870 , an welchem Tage der Schluß des Landtags ebenfalls
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der Schwurgerichte auf die politiſchen und Preßvergehen , Anderungen
des Geſetzes über das Armenweſen , die Verwaltung der Gemeinden ,
die Stiftungen , endlich die Eheſchließung durch bürgerliche Trauung
und Führung der Standesbücher durch beſondere Standesbeamte .

Das Kontingentsgeſetz wurde auf weitere zwei Jahre verlängert , das

Militärſtrafgeſetz endgiltig eingeführt . Von den Abgeordneten der

Stadt Karlsruhe gehörte Kuſel der Adreßkommiſſion , ſowie den

Kommiſſionen für die Beratung des Geſetzentwurfs über das Ver —

fahren bei Miniſteranklagen , zur Beratung der Vorlage über die

Militärſtrafgeſetzgebung , über das Stiftungsgeſetz , über den Staats⸗

vertrag mit Preußen wegen gegenſeitiger Rechtshilfe und über den

Geſetzentwurf , das Recht zum Betrieb der Wirtſchaften und den

Kleinhandel mit geiſtigen Getränken betreffend , endlich der Kommiſſion
zur Reviſion der Geſchäftsordnuung an . Die beiden zuletzt auf —

geführten Kommiſſionen ernannten ihn zum Berichterſtatter . Koelle

war Mitglied der Kommiſſionen zur Beratung des Geſetzentwurfs
über die revidierte Rheinſchiffahrtsakte , des Schiffahrtsvertrages mit

Italien und des Freundſchafts - , Handels - und Schiffahrtsvertrages mit

der Republik Liberia (Berichterſtatter ) , ferner der Geſetzentwürfe über

die privatrechtliche Stellung der Erwerbs - und Wirtſchaftsgenoſſen —
ſchaften und über die Maß - und Gewichtsordnung , Nicolai ſaß in

der Kommiſſion für die Geſetzentwürfe über die Abänderung des

Gemeindegeſetzes , die Erleichterung der Eheſchließung , die öffentliche
Armenpflege und das Aufenthaltsrecht , außerdem war er Bericht —
erſtatter über den ohne Kommiſſionsberatung im Hauſe verhandelten ,
die Abänderung des §S 2 Satz 3 des Gewerbeſteuergeſetzes von 1856

betreffenden Geſetzentwurf .
Die drei Abgeordneten beteiligten ſich lebhaft an den Verhand —

lungen . Hervorzuheben iſt der von dem Abg. Kuſel eingebrachte
Geſetzesvorſchlag , die Todesſtrafe ( außer in Fällen des Standrechts
und bei Militärverbrechen ) abzuſchaffen , der in der Zweiten Kammer

mit allen gegen 10 Stimmen angenommen , in der Erſten Kammer

aber verworfen wurde .

In dieſem Jahre wurde die Feier des fünfzigjährigen
Beſtehens des landwirtſchaftlichen Vereines durch die

Veranſtaltung einer landwirtſchaftlichen Centralaus⸗
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ſtellung in Karlsruhe vom 22 . bis 26 . September begangen —
Dabei war in erſter Reihe die Wahl eines Platzes für die Ausſtellung
von der höchſten Wichtigkeit . Zunächſt kam der Hof des neugebauten

evangeliſchen Schullehrerſeminars mit Zuhilfenahme des ſog. Kleinen

Exercierplatzes und des Orangeriegebäudes für diejenigen Ausſtellungs —

gegenſtände in Frage , welche unbedingt vor Wind und Wetter

geſchützt werden mußten . Ein zweiter Vorſchlag ging dahin , die

Ausſtellung in das Sallenwäldchen oder auf die Beiertheimer Wieſe

zu verlegen . Endlich wurde an den Großherzog die Bitte geſtellt ,

für die Ausſtellung den Schloßplatz zur Verfügung zu ſtellen ,

ſowie zu geſtatten , daß in dem Orangeriegebäude die Lehrmittel —

ausſtellung veranſtaltet werden dürfe , und dieſer Bitte wurde von dem

Landesherrn , welcher für die Jubelfeier des Vereins und für die

Ausſtellung das lebhafteſte Intereſſe an den Tag legte , die Genehmigung
erteilt . Der Platz mußte mit Gebäulichkeiten rings umgeben werden ,

welche zur Unterbringung des Viehes und der Produkte und gleichzeitig

zum Abſchluſſe des Platzes dienen ſollten . Auf dem mittleren freien

Raum , auf dem die Bildſäule des Großherzogs Karl Friedrich ſteht ,
waren Hallen für die forſtliche Ausſtellung und für Unterbringung
kleinerer Geräte und Maſchinen , die unter Dach ſtehen mußten , vor —

geſehen, die Raſenplätze waren zur Ausſtellung des Gartenbauvereines

und der Geſellſchaft für künſtliche Fiſchzucht in Ausſicht genommen .

Eine Bau⸗ - und Einrichtungskommiſſion hatte über die Verteilung der

verſchiedenen Zweige der Ausſtellung auf dem Platze das Nötige zu

beraten . Der Architekt Dr . Cathiau wurde beauftragt , nach den

Beſchlüſſen dieſer Kommiſſion einen Bauplan zu entwerfen und ihm
wurde , nachdem ſeine Entwürfe gebilligt worden waren , auch deren

Ausführung übertragen . Unter den Lindenalleen wurden 500 Vieh —
ſtände ( für Pferde , Rindvieh und Schweine ) erſtellt , um den mittleren

rechteckigen Teil des Platzes wurden 16 Hallen und 4 weitere Gebäude

für die Gartenbau - und Fiſcherei - Ausſtellung und zur Unterbringung
der Feuer - und der Polizeiwache errichtet . Es fehlten auch nicht eine

große Speiſehalle , Bierwirtſchaften , Konditoreien , Trinkhallen für

Mineralwaſſer und ein Poſtbüreau . Die umfangreichen Holzbauten ,
deren geſchmackbolle Ausführung allgemeine Anerkennung fand , bean —

ſpruchten circa 42 500 Quadratmeter Brettſchalung und gegen 35000

laufende Meter berindete Rundſtangen , alles inländiſches Holz , und
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wurden in nicht ganz vier Wochen fertig geſtellt . Die Gebäude

allein bedeckten eine Fläche von über 3 badiſchen Morgen .

Die Hallen der Ausſtellung waren reich mit Flaggen geſchmückt ,

die einzelnen Bezirksvereine waren durch Wappen , welche man ſinnreich

in den verſchiedenen Teilen der Ausſtellungsräume angebracht hatte ,

und die Gauverbände der Vereine in der Feſthalle durch charakteriſtiſche

Wandzeichnungen mit humoriſtiſchen , auf die Produktion des be —

f Gaues bezüglichen Verſen dargeſtellt .

Den großen Raum des Orangeriegebäudes füllte die Ausſtellung

der landwirtſchaftlichen Lehrmittel aus und daran ſchloß ſich in einem

Gebäude des Schloßgartens jene der Bienenzucht an .

Die Stadt war reich beflaggt und ein heiterer Himmel begünſtigte

die Feier der Eröffnuung am Vormittag des 22 . September durch

eine Rede des erſten Präſidenten des landwirtſchaftlichen Vereines

Staatsrath a. D. Dr . Vogelmann , welche der Präſident des
Handelsminiſteriums v. Duſch Namens der Großherzoglichen Regierung

mit dem Ausdruck des Dankes für die Centralſtelle und die ver —

ſchiedenen Kommiſſionen erwiderte .

Am 23 . September beehrte der Großherzog die außerordentlich

gelungene Ausſtellung mit ſeinem Beſuche , den er an den folgenden

Tagen wiederholte , wobei er jedes Mal mehrere Stunden in derſelben
verweilte , alle Ausſtellungsgegenſtände einer eingehenden Betrachtung

unterzog , mit den Ausſtellern ſich huldvoll unterhielt und durch dieſe
ſeine perſönliche Teilnahme zeigte , welch hohe Bedeutung er der Aus —

ſtellung und der in ihr vertretenen Landwirtſchaft beilegte .

Das vortreffliche Ausſehen des Großherzogs erfreute die vielen

Beſucher der Ausſtellung um ſo mehr, als der hohe Herr im Monat

Februar nicht unbedeutend an einer entzündlichen Reizung des Bauch⸗

felles erkrankt war , ſo daß neben dem Leibarzt Geh. Rat Dr . Schrickel

noch der Hofrat Profeſſor Dr . Friedreich von Heidelberg zur Mit⸗

behandlung zugezogen worden war .

Am 22 . und 23 . September beſuchten über 16000 Perſonen

die Ausſtellung und am 24 . herrſchte bei herabgeſetzten Eintrittsßkeifen
den ganzen Tag über großes Gedränge am Eingang . Die Ver⸗

anſtalter hatten im vornherein der Ausſtellung einen ernſten und

fachlichen Charakter zu wahren beſchloſſen und alles ausgeſchloſſen,
was ſie zu einem Volksfeſt gemacht hätte . Darum ſpielte auf dem
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Ausſtellungsplatze auch keine Muſik . Wer ſich an den Klängen eines

Muſikkorps erfreuen wollte , mußte den Tiergarten beſuchen , wo eine

Geflügelausſtellung ſtattfand und wo denn auch eine große Volksmenge
zuſammenſtrömte . Die einzige geſellige Veranſtaltung war ein Bankett

am Abend des zweiten Ausſtellungstages .
Nach dem allgemeinen Urteil nahm in der Centralausſtellung die

forſtliche Abteilung mit ihren ſechs Hauptgruppen die erſte Stelle ein .

Die geſchickte und gefällige Anordnung derſelben feſſelte auch das In —

tereſſe ſolcher , welche ſie nicht mit den Augen des Fachmannes prüften .
Von hervorragender Bedeutung war auch die Rindviehausſtellung ,
welche den Beſuchern zum erſten Mal den Genuß bot , ſämtliche
Raſſen und Schläge , die im Großherzogtum gezüchtet werden , in einer

Zahl von etwa 350 Haupt , unter Dach und Fach beiſammen zu

ſehen , nicht minder die Pferdeausſtellung , zu welcher indeß nur

73 Stück von dem Landſtallmeiſteramt in den verſchiedenen Landes⸗

teilen ausgewählt und prämiiert worden waren . Die Schweine —
ausſtellung erwies die Thatſache , daß die badiſchen Landwirte ſich in

den letzten Jahren mehr wie früher der Schweinezucht angenommen

hatten . Die Ausſtellung landwirtſchaftlicher Roherzeugniſſe bot ein

erfreuliches Bild der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Bezirke in den

Produkten , in denen ſie auf dem Weltmarkt den Wettbewerb mit

Erfolg beſtehen können . Die Ausſtellung des Gartenbauvereines

zeichnete ſich beſonders durch die Erzeugniſſe der Pflanzen - und

Blumengärtnerei aus . Unter den der Ausſtellung verarbeiteter Er —

zeugniſſe der Landwirtſchaft angehörenden Gegenſtänden nahmen die

Weine die wichtigſte Stelle ein , die Weinausſtellung war ohne Zweifel
die größte ( 630 Sorten ) und intereſſanteſte , die bis dahin in Baden

ſtattgefunden hatte . Die Ausſtellung landwirtſchaftlicher Maſchinen
und Geräte endlich bot eine ziemlich gleichmäßige Vertretung aller

in Baden gangbaren und für die badiſchen Verhältniſſe brauchbaren

Maſchinen und Geräte dar , wodurch ſie ſich , nebſt der gefälligen
Anordnung des Ganzen , vorteilhaft von einem gewöhnlichen Markt

auszeichnete .
Der Geſamteindruck ſtellte einen großen Erfolg des von der

Centralſtelle des landwirtſchaftlichen Vereines in das Leben gerufenen

Unternehmens dar , welches dem ganzen Lande zum Vorteil und zur

Ehre gereichte . Die Ausſtellung hatte ſich fortdauernd eines bedeutenden

—
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Beſuches von In - und Ausländern zu erfreuen und blieb auf

dringenden Wunſch weiterer Kreiſe daher bis zum 27 . September ,
die Lehrmittelausſtellung bis zum 30 . September dem Publikum
geöffnet .

Von den zur Verteilung gelangten Prämien kamen 5ſilberne
und 8 broncene Medaillen und 7 lobende Anerkennungen an Karls —⸗

ruher Ausſteller .

Erwähnung verdient noch, daß am 22 . September bei Gelegenheit
der Ausſtellung ein Verein zur Fortbildung des Hufbeſchlages im

Großherzogtum Baden gebildet wurde .

Als einen ſehr erfreulichen Beitrag zur Statiſtik der landwirt —

ſchaftlichen Centralausſtellung teilte die Karlsruher Zeitung mit , daß

während deren Dauer , trotz des ſehr großen Fremdenandranges aus

allen Schichten der Bevölkerung , im ganzen Amtsbezirke Karlsruhe
nur 5 Anzeigen wegen gerichtlich ſtrafbarer Vergehen erſtattet wurden ,
von welchen nur zwei möglicherweiſe mit der Ausſtellung in Ver —

bindung gebracht werden konnten .

In den engeren Bürgerausſchuß wurde an Stelle des zum

Mitgliede des Gemeinderates gewählten Kaufmanns Heinrich Lang
am 4. Februar Hoflieferant Karl Däſchner gewählt .

Am 19 . September fand in der Kammerer ' ſchen Bierhalle bei

ſehr lebhafter Beteiligung die von dem naturhiſtoriſchen Verein unter

Mitwirkung der hieſigen Geſangvereine zu Ehren des hundertjährigen
Geburtstages Alexanders von Hunmboldt veranſtaltete Feier

ſtatt . In einer Feſtrede entwarf Geh. Rat Eiſenlohr ein Bild von

Humboldts Leben und Wirken und ſeiner Bedeutung für alle Zweige
der Naturwiſſenſchaft . Eine beſcheidenere Feier beging den darauf —
folgenden Abend in ſeinen Räumen der Arbeiterbildungsverein . Zu
Beiträgen für das dem großen Forſcher in Berlin zu errichtende
Standbild forderten am 18 . Oktober Hofrat Dr . G. Wiedemann

und Obermedicinalrat Dr . R. Volz auf.
Sein 50jähriges Jubiläum feierte am 4. Oktober ein angeſehener

Karlsruher Bürger , der Buchdruckereibeſitzer Friedrich Gutſch .
Nachdem den Jubilar am Vorabend die Typographia und am Morgen
der Liederkranz durch Geſangſtändchen geehrt hatten , verſammelten
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ſich am Abend im großen Muſeumsſaale um ihn ſeine Kollegen ,

Principale wie Gehilfen , zu einem auch von hieſigen und auswärtigen

Freunden des Gefeierten zahlreich beſuchten Feſtmahle . Der Großherzog

zeichnete den verdienten Mann durch Verleihung des Zähringer Löwen —

ordens aus , Freunde und Berufsgenoſſen überreichten ihm ſchöne

Geſchenke .

Von den Toten dieſes Jahres iſt zuerſt die verwittwete Fürſtin

Amalie zu Fürſtenberg zu nennen , die am 14 . September nach

langem und ſchwerem Leiden im fürſtlichen Palais in Karlsruhe ent —

ſchlief . Die einzige Tochter zweiter Ehe des Großherzogs Karl

Friedrich , mit dem 1854 verſtorbenen Fürſten Karl Egon zu Fürſten —⸗

berg in langer , glücklicher und reich geſegneter Ehe verbunden , genoß
die Fürſtin die Verehrung Aller , welche Gelegenheit hatten , die edeln

Gaben ihres Geiſtes und Herzens kennen zu lernen . Auch in Karls —

ruhe , wo die Verewigte oft und gern verweilte , verloren die Armen

und Hilfsbedürftigen in ihr eine gütige und unermüdliche Wohlthäterin .
Am 16 . Januar verſtarb der Major und Oberbaurat a. D.

Philipp Jakob Scheffel , der Vater des Dichters , ein Mann von

reichen Kenntniſſen , erprobter Vaterlandsliebe und allgemein hoch—

geſchätztem Charakter , am 17 . Februar der Geh. Rat Friedrich

Wilhelm Fröhlich , erſter Rat im Miniſterium des Innern , bis

ihn vor einigen Jahren ein ſchweres Leiden ſeiner Berufsthätigkeit

entzog , ein unermüdlicher , gewiſſenhafter und peinlich pünktlicher

Beamter , von vornehmer Geſinnung , vielſeitig gebildet , auch auf Ge —

bieten , die ſeinem Berufe ferne lagen , über reiche und gründliche

Kenntniſſe verfügend , deſſen grundlegendes Werk über die badiſche

Gemeindegeſetzgebung ein bleibendes Denkmal ſeines reichen Wiſſens

iſt , am 15 . Juli der Hofkupferſtecher , Maler und Photograph Ludwig

Hoffmeiſter , ein trefflicher , feinſinniger Künſtler und allgemein

hochgeſchätzter Bürger , der im Alter von 55 Jahren zu früh für die

Kunſt und die Seinigen aus dem Leben abberufen wurde , am

12 . Oktober Hofgerichtspräſident Willibald Reiner , den am vorher —

gehenden Abend in einer Kommiſſionsſitzung der Erſten Kammer , zu

deren Mitglied ihn erſt im September das Vertrauen des Großherzogs

berufen hatte , während er einen Bericht erſtattete , ein Schlaganfall

getroffen hatte ; ein hervorragender Richter , ein geiſtvoller und liebens -
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würdiger Mann , war er , wie der Krieger auf dem Schlachtfelde ,
mitten in der Erfüllung ſeiner Pflicht , hinweggerafft worden . Am

11 . November ſtarb hochbetagt Generalmajor Gerber , deſſen große

Verdienſte in ſchwerer Zeit in den Blättern dieſer Geſchichte Karls —

ruhes die gebührende Würdigung gefunden haben .

1870 .

Dieſes Jahr , das in der Weltgeſchichte als ein epochemachendes

verzeichnet iſt , begann in Karlsruhe mit einer ſich immer feſter

zuſammenſchließenden Wirkſamkeit der nationalliberalen Partei .
In deren Auftrag und Mitwirkung erſchien ſeit dem Beginne des

Jahres eine lithographierte Korreſpondenz , die weſentlich die Be —

ſtimmung hatte , in ſämtlichen deutſch - freiſinnigen Blättern Badens

zum Abdruck zu gelangen . Die Redaktion übernahm Dr . F. Böttcher .

Die nahen und freundſchaftlichen Beziehungen , in welche die Regierung
nun wieder zu dieſer Partei getreten war , zeigte ſich am deutlichſten

dadurch , daß die meiſten Artikel dieſer Korreſpondenz Aufnahme in

die Karlsruher Zeitung fanden . Ein weiteres Symptom dieſer Be —

ziehungen war darin zu erblicken , daß der frühere Miniſterialrat

Kiefer , der nach ſeinem Rücktritt aus dem Staatsdienſte ſich in

Offenburg als Rechtsanwalt niedergelaſſen hatte , am 16 . April 1870

zum Oberſtaatsanwalt beim Kreis - und Hofgericht Mannheim ernannt

und zugleich mit der einſtweiligen Verſehung der Funktionen der

Staatsanwaltſchaft beim Oberhofgericht betraut wurde .

Am 10 . Januar fand hier in den Räumlichkeiten der Reſtau —

ration zu den vier Jahreszeiten eine Zuſammenkunft ſüddeutſcher

Mitglieder der nationalliberalen Partei ſtatt , an welcher aus Baden

die Mehrheit der Mitglieder beider Kammern teilnahm . Auch die

Miniſter , die zugleich Abgeordnete waren , hatten ſich eingefunden .
Die Beratungen bezogen ſich im Weſentlichen auf eine Verſtändigung
und ein Zuſammengehen der Parteigenoſſen in den ſüddeutſchen
Staaten . Ihnen folgte ein heiteres Mahl mit vielen patriotiſchen

Trinkſprüchen .
In den gleichen Räumen verſammelte ſich unter dem Vorſitz

des Abgeordneten Eckhard am 5. und 6. Februar der Landesausſchuß
dieſer Partei , welcher nach eingehenden Beſprechungen über die zu
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entfaltende Thätigkeit einen geſchäftsführenden Centralausſchuß wählte ,

dem neben Lamey , Kiefer , Eckhard , Bluntſchli auch der Karlsruher
Abgeordnete Kuſel angehörte .

Schon am 16 . Januar hatte bei einem Bürgerabend , der

unter Vorſitz des Bürgermeiſters Günther in der Schuberg ' ſchen
Halle ſtattfand , der Abgeordnete Kiefer in eindringlicher Rede , die

ſich an einigen Stellen zu hohem Pathos ſteigerte und mit großem

Beifall aufgenommen wurde , über die Beſtrebungen und Aufgaben
der Partei für die liberale Sache in Baden ſich verbreitet . In

anderen Bürgerabenden wurden teils lokale Angelegenheiten beſprochen ,

teils neue Geſetze erläutert . Unter den Rednern finden wir u. a.

die Abgeordneten Nicolai , Turban und Kuſel , den Generalagenten
Karl Auguſt Schneider , den praktiſchen Arzt Dr . Wagner von

Mühlburg .

Von den auf dem Landtag von 1869/70 vereinbarten Geſetzen

war für die Intereſſen der Haupt - und Reſidenzſtadt unzweifelhaft
das bedeutendſte und wichtigſte das am 14 . Mai vom Großherzog

vollzogene Geſetz über die Verfaſſung und Verwaltung der

Gemeinden .

Ohne an dieſer Stelle auf den Inhalt des Geſetzes im Einzelnen

einzugehen , ſei nur in Kürze hervorgehoben , daß es die unmittelbare

Teilnahme der Bürger an den Gemeindeangelegenheiten erhöhte , indem

die Unmittelbarkeit der Wahl des Bürgermeiſters und der Gemeinde —

räte eingeführt , die Amtsdauer des Bürgermeiſters von 9 auf 6 Jahre

herabgeſetzt und der kleine ( engere ) Bürgerausſchuß beſeitigt wurde .

Gegenüber den Staatsbehörden wurde durch dieſes Geſetz die Selb —

ſtändigkeit der Gemeinden geſtärkt , namentlich durch Beſeitigung der

Beſtätigung des Bürgermeiſters , durch die Beſchränkung der Abſetzbarkeit

desſelben und durch die Verminderung der Fälle , in welchen der

Staat ſich bisher die Prüfung und Genehmigung von Handlungen
und Beſchlüſſen der Gemeindebehörden vorbehalten hatte .

Der Tag für den Beginn der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes wurde

durch landesherrliche Verordnung auf den 1. Juni 1870 beſtimmt .
An dieſem Tage begannen auch ſchon ſeitens der Gemeindebehörden
die Vorbereitungen zur Überleitung der Gemeindeverwaltung in die,

durch das Geſetz eröffneten neuen Verhältniſſe .
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In einer Sitzung des Bürgerausſchuſſes wurde die Mitglieder⸗
zahl des Gemeinderates einſtimmig auf 18 feſtgeſetzt , wozu dann noch
die beiden Bürgermeiſter kamen . Nach Annahme dieſes Antrages
eröffnete der Vorſitzende , Oberbürgermeiſter Malſch , der Verſamm⸗
lung , daß nunmehr ungeſäumt die Geineindewahlen und zwar zunächſt
die Bürgermeiſterwahl vorzunehmen ſeien und gab gleichzeitig
die beſtimmte Erklärung ab , daß er nach 23jähriger Wirkſamkeit im

Gemeindedienſt zurückzutreten entſchloſſen ſei und eine etwaige Neu⸗

wahl nicht annehmen werde . So lebhaft auch in allen Kreiſen der

Bürgerſchaft dieſer Entſchluß des hochverdienten Mannes bedauert

wurde , ſo konnte doch, bei der Beſtimmtheit ſeiner Erklärung , kein

ausſichtsvoller Verſuch gemacht werden , ihn für die wichtige Stellung
zu erhalten . So hatten ſich denn , als für den 20 . Juni die Wahl
des Oberbürgermeiſters anberaumt wurde , die Gemeindebürger mit

der Frage zu beſchäftigen , wer Herrn Malſch erſetzen ſolle .
Am 15 . Juni fand in der Kammerer ' ſchen Bierhalle unter dem

Vorſitze des Gemeinderats Küentzle eine von Bürgern aller Stadtteile

in großer Zahl beſuchte Verſammlung ſtatt , in welcher im Namen

und Auftrag des aus 24 Bürgern beſtehenden Komitees für die

Wahlvorſchläge mitgeteilt wurde , daß in erſter Reihe Ratſchreiber
Otto Langer für das Amt des Oberbürgermeiſters in Ausſicht
genommen worden ſei . Nachdem dieſer abgelehnt habe, werde , auf
Antrag des Gemeinderats Lang , Wieſenbaumeiſter Wilhelm Lauter ,
ein Kameraliſt von nicht gewöhnlicher Begabung und der auf ver —

ſchiedenen wirtſchaftlichen Gebieten ſich reiche Kenntniſſe erworben habe ,
in Vorſchlag gebracht . Von Schuhmacher Wacker und Sattler Walz
wurde demnächſt die Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf den

anweſenden Generalagenten Karl Auguſt Schneider gelenkt , der

indes aus geſchäftlichen Rückſichten keine Neigung zeigte , eine etwa

auf ihn fallende Wahl anzunehmen . Schließlich wurde auch noch
auf Oberamtmann v. Stoeſſer in Waldshut als eine geeignete
Perſönlichkeit hingewieſen . Die Verſammlung begnügte ſich mit

dieſen vorläufigen Erörterungen angeſichts der bereits erfolgten An⸗

beraumung einer großen Bürgerverſammlung , die am 23 . Juni

nachmittags 5 Uhr im Rathausſaale ſtattſinden ſollte . In dieſer
Verſammlung wurde von Oberbürgermeiſter Malſch , auf Grund

weiterer eingehender Beratungen des 24er Ausſchuſſes , Rechtsanwalt
11
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Eckhard von Offenburg , Abgeordneter der Zweiten Kammer , als

neuer Kandidat vorgeſchlagen und nach kurzer Verhandlung wurde

ſeine Kandidatur durch Handaufheben einmütig gutgeheißen . Aber

Herr Eckhard , der kürzlich in die Direktion der Badiſchen Bank ein⸗

getreten war , konnte ſich , obwohl anfangs geneigt , einem an ihn
ergehenden Rufe zu folgen , ſchließlich doch nicht für Annahme einer

Wahl entſcheiden , ſo daß ſich eine am 28 . Juni zuſammentretende
zweite Wahlverſammlung abermals in die Lage verſetzt ſah,
einen Kandidaten für das Amt des Oberbürgermeiſters aufzuſtellen.
Gemeinderat Lang wiederholte nun ſeinen Vorſchlag , Herrn Lauter

zu wählen , der von Oberbürgermeiſter Malſch und Bankier Haas
warm empfohlen wurde . Bei der Abſtimmung erklärten ſich nur

ſechs der Anweſenden gegen Herrn Lauter , und die Verſammlung
trennte ſich unter dem Eindruck , eine gute Entſcheidung getroffen zu haben .

An der Wahl , die am 30 . Juni begonnen wurde und am
1. Juli zum Abſchluß kam, beteiligten ſich von 1655 wahlberechtigten
Bürgern 1165 . Von dieſen gaben 1102 ihre Stimmen für Herrn
Lauter ab, während 49 Stimmen auf Herrn Langer , 8 auf Herrn
Schneider , 3 auf Herrn v. Stoeſſer , 2 auf Herrn Morſtadt und
1 auf Herrn Lang fielen. Somit war Herr Lauter zum Ober⸗

bürgermeiſter erwählt und nahm die Wahl an . Die Folge zeigte ,
daß eine glücklichere Wahl kaum hätte getroffen werden können .

Die nächſte Aufgabe beſtand nun in der Vornahme der Wahl
eines neuen Gemeinderates . Hierbei machte ſich nächſt der

unmittelbaren Wahl der Gemeinderäte infolge des Gemeindegeſetzes
vom 14 . Mai eine weitere Neuerung geltend , die Beſtimmung , daß
jeder badiſche Staatsbürger , auch ohne Ortsbürger zu ſein , in den

Gemeinderat gewählt werden konnte . Zur Vorberatung dieſer Wahlen
waren ſchon in der erſten Juliwoche vier kleine Bürgerabende in den

verſchiedenen Stadtteilen abgehalten worden , in denen je 6 Vertrauens —⸗

männer aufgeſtellt wurden , um gemeinſam mit dem für die Ober⸗

bürgermeiſter - Wahl gebildeten 24er Ausſchuß die Kandidaten für die

Stellen der Gemeinderäte in Vorſchlag zu bringen . Als unerfreuliches
Symptom mangelnden Gemeinſinnes wurde in der Preſſe die Wahr⸗
nehmung gerügt , daß bei dieſen Beratungen zumteil „ der Adreßkalender
eine Hauptrolle ſpielte “, d. h. daß vielfach der Geſichtspunkt vor⸗

herrſchte , als gälte es bei dieſen Wahlen lediglich die Intereſſen der
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einzelnen Stadtteile und zwar für jeden Stadtteil in gewiſſermaßen
feindſeligemm Sinne gegenüber jenen der anderen zur Geltung zu

bringen . Schließlich einigte ſich der alſo verſtärkte Ausſchuß auf
eine Liſte , in welcher die Überzeugung , daß dieſe kleinſtädtiſchen
Anſichten mit den richtig verſtandenen Intereſſen der Geſamtheit
nicht vereinbar ſeien, zum Ausdruck gelangte . Und die in dieſer
Liſte niedergelegten Vorſchläge gelangten bei der am 28 . Juli ſtatt⸗
findenden Wahl zur Annahme . Danach beſtand der neue Gemeinderat

aus folgenden Männern : Partikulier S . Meeß , Privatmann J . Gartner ,

Möbelfabrikant K. Himmelheber , Pfand - und Ratſchreiber A. Langer ,
Kaufmann H. Lang , Anwalt J . Gutman , Rentner W. Morſtadt ,
Gaswerkbeſitzer H. Raupp , Privatmann W. Seubert , Kaufmann
J . Stüber , Obermedizinalrat Dr . R . Volz , Hofbuchhändler A. Biele⸗

feld , Hofwagner L. Kautt , Verwaltungsgerichtsrat F. Wielandt ,

Kaufmann H. Leichtlin , Kaufmann J . Krämer , Kaufmann W. Barthold
und Hoflieferant K. Däſchner . Von ihnen hatten ſieben ſchon bisher
dem Gemeinderat angehört .

Dieſe Zuſammenſetzung des neuen Gemeinderats bot die Bürg —
ſchaft für eine verſtändnisvolle Wahrnehmung der Rechte und der

Intereſſen der Geſamtheit bei voller Berückſichtigung der berechtigten
Anſprüche der einzelnen Stadtteile .

Am 10 . Auguſt fand die letzte Sitzung des bisherigen
Gemeinderates ſtatt , in welcher Oberbürgermeiſter Lauter im

Namen der Gemeinde den austretenden Mitgliedern für ihre lang —
jährige erſprießliche Wirkſamkeit dankte , Gemeinderat Schweig namens

der mit ihm austretenden Mitglieder von dem Kollegium Abſchied
nahm und für beſondere Fälle deren Kräfte auch fernerhin zur

Verfügung ſtellte . Unmittelbar daran ſchloß ſich die erſte Sitzung
des neuen Gemeinderates , welche der Oberbürgermeiſter mit

einer Begrüßung der neu eingetretenen Mitglieder eröffnete , worauf
diejenigen Gemeinderäte , welche zu einer dreijährigen Amtsdauer

beſtimmt waren , durch das Loos bezeichnet wurden . Es waren die

Gemeinderäte Däſchner , Gartner , Gutman , Kautt , Leichtlin , Meeß ,
Morſtadt , Seubert und Stüber .

Während dieſe Neugeſtaltung der ſtädtiſchen Gemeindeverwaltung
vor ſich ging — nur die Neuwahl des Bürgerausſchuſſes ſtand noch
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aus —hatten ſich Ereigniſſe vollzogen , welche von der höchſten
Bedeutung für die Geſchicke des deutſchen Volkes und jedes ſeiner
Glieder waren .

Seit dem Jahre 1866 konnte kein Einſichtiger darüber im

Unklaren ſein , daß ein Krieg zwiſchen Frankreich und

Preußen unausbleiblich ſei. Seit dem Bekanntwerden der Allianz —
verträge zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen Staaten konnte an

deren Teilnahme an einem ſolchen Kriege kaum ein Zweifel beſtehen .
Dennoch trat die Gewißheit , daß der Krieg unmittelbar bevorſtehe ,
mit der Plötzlichkeit eines Elementarereigniſſes in die Erſcheinung .
Wie allenthalben in Deutſchland hatte auch in Baden der Anfang
des Julimonats alle Welt in den friedlichſten Beſchäftigungen geſehen .
Der Großherzog befand ſich , wie jährlich um dieſe Zeit in Baden ,
die Großherzogin gebrauchte die Kur in St . Moritz , wie in Karls —

ruhe ſo nahmen die Gemeindewahlen auf Grund des neuen Geſetzes
in allen Landesteilen die Aufmerkſamkeit der bürgerlichen Kreiſe in

Anſpruch . Am 11 . Juli fanden die Arbeiten des landſtändiſchen
Ausſchuſſes ihren Abſchluß , am 13 . tagte unter Leitung des Dekans

Doll in der Kleinen Kirche die Synode der evangeliſchen Stadtdibeeſe
Karlsruhe . In dieſen Tagen erſchien auch das Programm für die

XVI . Verſammlung deutſcher Architekten und Ingenieure , die vom

12 . bis 14 . September in Karlsruhe ſtattfinden ſollte . Man erwartete

eine große Beteiligung , und zur gaſtlichen Aufnahme der Teilnehmer
hatte man umfaſſende Vorbereitungen geplant . Wer reiſen konnte

und nicht durch Geſchäfte oder den Schulbeſuch der Kinder zurück —
gehalten war , hatte die Sommerfriſche aufgeſucht . Die erſten Nachrichten
von der ſpaniſchen Thronkandidatur des Erbprinzen von Hohenzollern
waren doch nur von wenigen als gefahrdrohend betrachtet worden ,

auch die Verhandlungen der franzöſiſchen Kammer hatten noch keine

ernſte Kriegsbefürchtung erweckt , die , wenn ſie beſtand , durch den

Verzicht des Erbprinzen ziemlich allgemein als beſeitigt angeſehen
ward . Da brachten am Nachmittag des 14 . Juli Extrablätter der

Karlsruher Zeitungen die Emſer Depeſche zur allgemeinen Kenntnis ,

wonach der König von Preußen auf die beleidigende Zumutung des

franzöſiſchen Botſchafters , daß er ſich für alle Zukunft verpflichten
ſolle , niemals wieder ſeine Zuſtimmung zu geben , wenn die Hohen⸗
zollern auf ihre Kandidatur zurückkommen würden , es abgelehnt habe ,



den Botſchafter nochmals zu empfangen und ihm durch den Adjutanten

vom Dienſt habe ſagen laſſen , er habe ihm nichts mehr mitzuteilen .

Dieſe Depeſche ſtellte alsbald jedermann den ganzen Ernſt der

politiſchen Lage vor Augen . Aber mit der Überzeugung, daß der

Krieg unvermeidlich ſei, ging Hand in Hand die Hoffnung auf einen

ſiegreichen Ausgang , auf die Einigung von ganz Deutſchland als

ſchönſten Siegespreis und der Entſchluß , daß jeder an ſeiner Stelle

mit ganzer Kraft ſeine volle Schuldigkeit thun werde .

Noch am 14 . Juli abends kam der Großherzog aus Baden

nach Karlsruhe und am 16 . verfügte er die Mobilmachung der

badiſchen Diviſion . Am 17 . traf die Großherzogin aus St .

Moritz über Stuttgart in der Reſidenzſtadt ein . Nachdem inzwiſchen

von Frankreich der Krieg an Preußen erklärt worden war , erachtete

ſich auf Grund des Allianzvertrages die Großherzogliche Regierung

als im Kriegszuſtand mit Frankreich befindlich und beauftragte den

Großherzoglichen Geſandten in Paris , ſeine Päſſe zu verlangen ,

worauf Graf Mosbourg , der kaiſerlich franzöſiſche Geſandte in

Karlsruhe , ebenfalls ſeine Päſſe forderte und erhielt . Durch ein

Extrablatt der Karlsruher Zeitung vom 22 . Juli nachmittags wurde

dieſe Nachricht bekannt gemacht . Am gleichen Tage wurde die Eiſen⸗

bahnbrücke bei Kehl auf der badiſchen Seite geſprengt und die Eiſen⸗

bahn in das Oberland auf längere Strecken unfahrbar gemacht .

Am darauffolgenden Tage erfolgte die Veröffentlichung der Depeſche ,

in welcher der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen dem

Großherzog ſeine Ernennung zum Befehlshaber der deutſchen Süd⸗

armee und ſeine baldige perſönliche Meldung in Karlsruhe ankündigte ,

und der Antwort des Großherzogs , daß dieſe Ernennung ihm und

ſeinen Truppen zur größten Freude und Ehre gereiche , daß ſie

jubelnd der Ankunft des Kronprinzen entgegenſehen .

An dem nämlichen 23 . Juli konnte die Regierung die erfreuliche

Mitteilung machen , daß die Mobilmachung der badiſchen Diviſion

vollendet ſei. Es war ein glänzender Erfolg der ſeit 1866 unaus⸗

geſetzt betriebenen Neugeſtaltung das badiſchen Heerweſens .
Die Begeiſterung , welche den weitaus größten Teil des

deutſchen Volkes beſeelte , war auch in der Bevölkerung der Haupt⸗
und Reſidenzſtadt lebendig . Dieſen Gefühlen that es keinen Abbruch ,

daß man in unſerem Grenzlande mit Ernſt und nicht ohne
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Sorge dem Ausbruche der Feindſeligkeiten entgegenſah , und daß die

ſo unerwartet eingetretene Kriegsbedrohung insbeſondere in wirtſchaft⸗
licher Beziehung Befürchtungen hervorrief und zu Mißſtänden führte ,
welche einen nicht unerheblichen Teil der Einwohnerſchaft peinlich
berührten . Die Umſicht und Fürſorge der Staats⸗ und Stadtbehörden
trat ſolchen , wo ſie ſich zeigten , aufklärend und helfend entgeg en .
Die maſſenhaften Zurücknahmen von Sparguthaben bei der

ſtädtiſchen Leihhaus - und Erſparniskaſſe hatten in wenigen Tagen den

bedeutenden Kaſſenvorrat dieſer Anſtalt auf eine Weiſe vermindert ,
welche in Kürze die Unmöglichkeit herbeiführen mußte , allen Anſprüchen
an dieſelbe ſofort zu genügen . Eine ſchon am 16 . Juli veröffentlichte
Belehrung und Mahnung des Gemeinderats , welche den Ungrund
der Beſorgniſſe für die Sicherheit der Sparguthaben überzeugend
darthat , genügte , um der ausgebrochenen Panik zu ſteuern . Der durch
Spekulanten hervorgerufenen Uberteuerung der Marktwaaren

trat ein bezirksamtliches Verbot des Vorkaufes wirkſam entgegen .
Um eine dennoch unvermeidliche Preisſteigerung der Lebensmittel für
die Bedürftigen weniger empfindlich zu machen, wurden von der

Gemeindebehörde Vorräte angekauft und zur Verteilung gebracht .
Um die Laſt der Einquartierung , die durch ein proviſoriſches
Geſetz vom 15 . Juli geregelt worden war , unter möglichſter Rückſicht
auf Vermögens - und Raumverhältniſſe der Pflichtigen zu verteilen ,
wurde am 17 . Juli eine ſtädtiſche Einquartierungskommiſſion gebildet .
Von großem Wert für die Geſchäftswelt war die durch ein pro —

viſoriſches Geſetz vom 29 . Juli der Allgemeinen Verſorgungs —
anſtalt erteilte Ermächtigung , zum Zweck der Gewährung von

Darlehen gegen vollſtändige Sicherheit unverzinsliche Darlehens —

Kaſſenſcheine auf Inhaber in Stücken von 5 und 10 Gulden im

Geſamtbetrag von 3 Millionen Gulden auszugeben . Die Gewährung
eines Kredits von 10 000 Gulden durch die Gemeindebehörde an den

Vorſchußverein war von großem Wert für deſſen Mitglieder ,
namentlich ſolche, die zur Fahne einberufen waren und dadurch Mittel

zur Fortführung der Geſchäfte in ihrer Abweſenheit erhalten konnten .

In Anbetracht des Ernſtes der Zeit fand die für Anfang Auguſt
feſtgeſetzte Wiedereröffnung des Hoftheaters nicht ſtatt , ſondern blieb

bis auf weiteres ausgeſetzt , wie im September auch das Unterbleiben

der Spätjahrsmeſſe beſchloſſen und bekannt gemacht wurde .

3
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Die Sorge für die freiwillige Krankenpflege im Kriege

übernahm alsbald der Badiſche Frauenverein , der am 18 . Juli

einen Aufruf erließ , in welchem er allen Ausſchüſſen ſeiner Bezirks⸗

und Ortsabteilungen die ihnen obliegenden Aufgaben genau bezeichnete .

Gleichzeitig trat die Vereinsleitung mit einer größeren Anzahl von

Männern der Reſidenzſtadt in Verbindung , um , wie ſchon im Jahre

1866 , nur jetzt in einem den ungleich größeren Aufgaben , die der

bevorſtehende Krieg mit ſich bringen mußte , entſprechenden Umfang ,
einen Männerhilfsverein zunächſt für die Stadt Karlsruhe ins

Leben zu rufen . Dem von dieſen am 19 . Juli erlaſſenen Aufruf

leiſtete eine große Zahl von Männern Folge , die teils durch Leiſtung

von Geldbeiträgen , teils durch perſönliche Beteiligung an der Hilfs⸗

thätigkeit ſich der Löſung der unter dem Roten Kreuz auszuführenden

Aufgaben widmeten . Der Verein bildete vier Abteilungen : für

Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien der zu den Fahnen einberufenen

Reſerviſten und Landwehrmänner in Stadt und Amtsbezirk Karlsruhe ,

für Erfriſchung der Verwundeten und Kranken , für den Kranken⸗

transport und für den Bureau - und Nachrichtendienſt . Die erſte

Abteilung wurde , da man ihr Wirken mit dem internationalen

Charakter der Vereine vom Roten Krenuz nicht für vereinbar hielt ,

ſchon am 26 . Juli vom Männerhilfsverein losgelöſt und bildete fortan

einen beſonderen Unterſtützungsverein ; aus der vierten Abteilung

ging ſchon am 5. Auguſt das übrigens auch ferner als eines der

Organe des Männerhilfsvereins wirkende „Internationale Nachweis⸗
bureau “ hervor .

Das Centralkomitee des badiſchen Frauenvereines , das alsbald

an die Ausbildung freiwilliger Krankenpflegerinnen herantrat , und

der Karlsruher Männerhilfsverein traten unter der Bezeichnung der

„ Vereinigten Hilfskomitees “ zum Zweck der Ausübung der

freiwilligen Hilfsthätigkeit im Inlande wie auf dem Kriegsſchauplatze

ſowie der Leitung der Wirſamkeit der im ganzen Lande bereits be⸗

ſtehenden Frauenvereine und der an vielen Orten neu gegründeten

Männerhilfsvereine in eine enge Verbindung derart , daß bei völliger

Vermögensgemeinſchaft der beiden Vereine dem Centralkomitee des

Badiſchen Frauenvereines neben der geſchäftlichen Leitung im All⸗

gemeinen die Beſorgung der Lazarettpflege , dem Männerhilfsverein
die ſelbſtſtändige Beſorgung des Krankentransports vom Kriegs⸗

0
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ſchauplatze nach und in Karlsruhe nebſt den Erfriſchungsſtationen
zufiel , während die Sendungen nach und die Depots auf dem Kriegs⸗
ſchauplatze Gegenſtand der gemeinſamen Fürſorge beider Vereine waren .

Es verſteht ſich, daß dieſe Geſchäftseinteilung zeitweilig nach Lage
der Verhältniſſe manche Abänderungen erlitt .

Frauen und Männer aller Alters - und Berufsklaſſen nahmen mit

dem regſten Eifer und einer nie ermüdenden Ausdauer an dieſer ſegens⸗
reichen Thätigkeit , die erſt mit dem endgiltigen Friedensſchluſſe ihr
Ende fand , teil . Von beſonderem Wert für den Transport Verwundeter

und Kranker von den Bahnhöfen in die Lazarette war die eifrige
Mitwirkung der wohlgeſchulten und diseiplinierten Mannſchaften des

freiwilligen Feuerwehrkorps . Eine heilige Begeiſterung für
die Sache des Vaterlandes und eine opferfreudige Menſchenliebe be —

ſeelten Alle , welche ſich dieſer freiwilligen Hilfsthätigkeit unter dem

Roten Kreuz widmeten , allen voran als leuchtendes Beiſpiel die

Protektorin des badiſchen Frauenvereines , Großherzogin Luiſet ) .
Das Hauptquartier der Vereine war das Gartenſchlößchen ,

in welchem zuletzt die Großherzogin Sophie gewohnt hatte und geſtorben
war . Deſſen Säle und Zimmer , die große Eingangshalle , der dasſelbe
umgebende parkartige Garten , die in einem Seitenbau untergebrachte
Klinik des Frauenvereins — alles war nun und blieb während des

Krieges in den Dienſt des Roten Kreuzes geſtellt . Hier wurde von

eifrigen Frauenhänden Verbandzeug angefertigt und — was damals

noch als verdienſtlich galt , ſeitdem durch die aſeptiſche Heilmethode
verpönt iſt — Charpie gezupft , hier waren viele Arbeitskräfte thätig ,
die von allen Seiten eingehenden Sendungen auszupacken , zu ſortieren ,
aufzuſtellen und dann wieder das Geeignete zum Transport auf den

*) Die Zahl der Frauen und Jungfrauen , Männer und Jünglinge , die
auf dieſem Gebiete raſtlos und aufopfernd thätig waren , iſt ſo überaus groß ,
daß es unthunlich erſcheint , an dieſer Stelle ihre Namen aufzuzählen . Es
wäre aber ungerecht , nur jene zu nennen , die in führenden Stellungen ſich
rühmlich hervorthaten ; auch deren Zahl iſt groß . Wir verweiſen daher auf
die Werke : Die freiwillige Hilfsthätigkeit im Großherzogtum Baden im Kriege
1870 —71 . Karlsruhe 1872 . Geſchichte des Badiſchen Frauenvereins Karlsruhe
1881 , Vierter Abſchnitt Seite 70 ff. und der Karlsruher Männerhilfsverein
und ſein Wirken während des Feldzuges 1870 —71 von Dr . Thomas Cathiau .
Karlsruhe 1896 .
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Kriegsſchauplatz zu verpacken , hier übten ſich Männer und Jünglinge
in der Kunſt des Tragens der Verwundeten , in der Fertigkeit , Not⸗

verbände anzulegen , hier waren auch die Vereinsvorſtände thätig , um

alles vorzukehren , was in der Stadt , im Lande und auf dem Kriegs⸗
ſchauplatze auf allen den vielen Gebieten der freiwilligen Kranken⸗

pflege nötig war . Briefe und Telegramme in großer Zahl kamen

ein und gingen ab, Rat - und Auskunftſuchende ſtellten ſich ein —

kurz ein Verkehr , den nur die ſpäten Abendſtunden zum Abſchluß
brachten und der in erſter Morgenfrühe wieder begann , belebte dieſe
ſonſt ſo ſtille Stätte .

In anderen Teilen der Stadt war eine Reihe von Räumlich⸗
keiten zu Reſervelazaretten eingerichtet worden , im Polytechnikum ,
im neuen Schullehrerſeminar , im alten Seminar , in der Turnhalle
und in zwei neben dieſer errichteten Baracken , endlich in der neu

erbauten Bahnhofswerkſtätte nahe bei Gottesaue . Auch das Militär⸗

ſpital wurde zur Aufnahme Verwundeter beſtimmt und in den von

der Muſeumsgeſellſchaft angebotenen Gartenſälen wurde ein Offiziers⸗
lazarett errichtet . Als ſpäter eine Reihe dieſer Räume wieder ihrer
regelmäßigen Verwendung zurückgegeben werden mußte , wurde ein

größerer Barackenkomplex aufgeführt , der den Namen „Friedrichs⸗
baracken⸗Lazarett “ erhielt . In dieſen Lazaretten waren ſämtliche
hieſige und verſchiedene von auswärts herbeigeeilte Arzte und für
Pflege und Verwaltung zahlreiche Organe der freiwilligen Kranken⸗

pflege , der geiſtlichen Frauenorden und Diakoniſſen thätig .
Am 29 . Juli abends durfte der Garten des Schlößchens ſich

des Beſuches des Kronprinzen von Preußen erfreuen , der in

Begleitung des Großherzogs , der Großherzogin und der Prinzeſſin
Wilhelm die hier zum Transport und zur Pflege der Verwundeten

und Kranken getroffenen Vorbereitungen beſichtigte und ſich ſehr
zufrieden über alle dieſe Anſtalten , aber auch ſehr ernſt über die in

den nächſten Tagen möglicherweiſe Karlsruhe bedrohenden Gefahren
äußerte . Am Abend vorher war er mit ſeinem Generalſtabschef ,
Generalleutnant von Blumenthal , von München und Stuttgart
kommend , hier eingetroffen und am Bahnhof von dem Großherzog
und der Großherzogin , den noch hier anweſenden höheren Offizieren
und einer Abordnung des Gemeinderates empfangen und auf der

Fahrt nach dem Schloſſe mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt worden .
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Am 30 . Juli reiſte der Kronprinz nach der Pfalz ab , um den

Oberbefehl über die Südarmee zu übernehmen .

Es folgten nun für Karlsruhe Tage banger Sorge , aber

auch gehobener Stimmung . Der Aufmarſch der Truppen ging

unausgeſetzt vor ſich , die Eiſenbahnen und Landſtraßen waren von

Truppentransporten in Anſpruch genommen und auch die nächtliche
Stille durchdrangen die Signale der Bahnzüge . Über die Truppen⸗

bewegungen wurde von militäriſcher Seite das tiefſte Stillſchweigen

beobachtet .
In den evangeliſchen Gemeinden wurde am 31 . Juli ein

allgemeiner Bettag abgehalten . Auch die katholiſche Kirchenbehörde
und der Oberrat der Israeliten hatten Gottesdienſte angeordnet , um

den Schutz des Himmels für das Vaterland und das Heer zu

erflehen . In Karlsruhe fand am Nachmittag des 1. Auguſt eine

eigenartige Feier ſtatt , welche des poetiſchen Reizes nicht entbehrte .
Die Geſangvereine hatten ſich verbunden , mit Inſtrumentalbegleitung
eine Reihe vaterländiſcher Lieder aus den Tagen der Befreiungs —

kriege vorzutragen . Sie hatten ſich auf den Stufen der Stadtkirche

aufgeſtellt und dichte Volksmaſſen auf dem Marktplatz und in den

angrenzenden Straßen lauſchten erfreut und erbaut den vaterländiſchen

Klängen . In bekannte Weiſen und zuletzt in die Volkshymne ſtimmte
alles Volk mit ein .

Ende Juli und anfangs Auguſt glich Karlsruhe einem Heer —

lager . Alle Reſerviſten der hieſigen Beſatzung und die Mannſchaften
des 1. Landwehrbataillons waren eingezogen , alle vom beſten Geiſte

erfüllt , vor allem die prächtigen hohen Geſtalten der Grenadiere

zogen die teilnahmsvolle Aufmerkſamkeit auf ſich. Da die Kaſernen
nicht genug Raum boten , waren viele Privathäuſer mit Einquartierung

belegt , und es war erfreulich , die kameradſchaftliche Geſinnung zu

ſehen , die zwiſchen Civil und Militär herrſchte .

Am 2. Auguſt von abends ½6 Uhr ab überſchritten die badiſchen

Truppen auf der Brücke bei Maxau den Rhein . Ein größerer Teil

derſelben war ſchon an den vorhergehenden Tagen in die zwiſchen
Karlsruhe und dem Rhein liegenden Dörfer vorgeſchoben worden .

Im Laufe des Nachmittags verließ auch das Leibgrenadierregiment
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die Reſidenzſtadkt . Vor dem Abmarſch las ihm ſein Kommandeur ,

Oberſt Freiherr von Wechmar , den am 31 . Juli vom Kronprinzen an

die Soldaten der dritten Armee erlaſſenen Armeebefehl vor und hielt
eine Anſprache , worauf er herzliche Abſchiedsworte an die dichten

Scharen , welche die Kaſerne umſtanden , richtete und ein Lebehoch auf
die Stadt Karlsruhe ausbrachte . Die lebhaften Hochrufe der Offiziere
und Soldaten fanden begeiſterte Erwiderung und mancher warme

Händedruck , manches naſſe Auge bewies die Gefühle , mit denen die

Karlsruher ihre Grenadiere ins Feld ziehen ſahen .

Schon zwei Tage ſpäter , am 4. Auguſt hörte man in Karlsruhe
den erſten Kanonendonner . Bald erfuhr man , daß bei Weißenburg

gekämpft werde , und ehe noch ängſtliche Gemüter ſich die Möglichkeit
klar machten , daß im Falle die Franzoſen im Vorteil wären , für den

Abend feindliche Einquartierung zu befürchten ſei, kam die Kunde von

dem glänzenden Siege des Kronprinzen am Gaisberg . Alsbald

wurden Mannſchaften mit Verbandzeug in die Pfalz geſandt , Leiter⸗

wagen , die mit Einſätzen von Strickgeflecht eingerichtet waren , ja

ſogar ein Eiſenbahnzug zum Verwundeten - Transport abgelaſſen . Aber

jede Verbindung mit dem linken Rheinufer war vorerſt abgeſchnitten ,
da die Eiſenbahnſchiffbrücke bei Maxau abgefahren und der Verkehr
über die Rheinbrücke bei Mannheim - Ludwigshafen nur Truppen⸗

transporten dienen konnte .

Von noch größerer Bedeutung für unſere Stadt war der Sieg
bei Wörth am 6. Auguſt . Am Vormittag hatte der Großherzog
das Hauptquartier des Kronprinzen , wohin er ſich am Tage vorher

begeben hatte , verlaſſen und war nach Karlsruhe zurückgekehrt , da

für dieſen Tag keine Schlacht erwartet wurde . Und ſchon am Abend

erhielt er vom Schlachtfelde aus ein Telegramm des Kronprinzen ,

das den glänzenden Sieg meldete . Wie ein Lauffeuer verbreitete

ſich die Nachricht in der Stadt . Gegen 10 Uhr erhielt ſie amtliche

Beſtätigung durch ein Extrablatt der Karlsruher Zeitung . Und nun

brach auf den Straßen , in allen Wirtſchaften lauter Jubel aus .

Bald ging das Loſungswort von Mund zu Munde : Zum Schloß !
Und von einem Gedanken beſeelt ſtrömten Taufende nach dem

Schloßplatz , um die ſtolze patriotiſche Freude mit dem Landesherrn

zu teilen . Bald klang durch die Stille der Nacht das „Deutſche
Lied “ von Kalliwoda . Und während die ſchöne Weiſe durch brauſende
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Hochrufe abgelöſt wurde , ſah man den Großherzog , die Großherzogin
und die Prinzeſſin Wilhelm auf der Treppe des Schloßportales
ſtehen . Der Großherzog gab zu erkennen , daß er ſprechen wolle und

brachte ein Hurrah auf den Kronprinzen , den Führer der Südarmee ,
den Sieger von Wörth aus , in welches alles Volk jubelnd einſtimmte .
Und als auch dieſe Rufe verklungen waren , wies der Großherzog
hin auf den Lenker der Schlachten , und ſein Volk verſtand ihn und

wie aus einem Munde ſtimmten die Maſſen entblößten Hauptes
das Lied an „ Nun danket alle Gott ! “ Es war ein großer , weihevoller
Augenblick , den keiner vergaß , der ihn miterlebt hatte . Und jeder
fühlte , daß dieſer Sieg von unſerem Lande , von unſerer Stadt eine

bange Sorge hinwegnahm , die auch auf die Mutigen und Entſchloſſenen
ſchwer gedrückt hatte .

Im Gartenſchlößchen aber rüſteten eilig die Mannſchaften vom Roten

Kreuz Fuhrwerke aus , um helfend dem Kriegsſchauplatze zuzueilen .
Und noch vor Mitternacht verließ ein langer Zug hochbeladener
Wagen mit Tragbahren , Verbandzeug , Wäſche , Eis u. ſ. f. die Stadt

dem Rheine zu — der erſte einer Reihe von Hilfszügen , die nach
alter Art auf den Landſtraßen fuhren , da der Verkehr auf den Eiſen⸗
bahnen in ' s Stocken geraten war .

Mit der Kunde von den deutſchen Siegen bei Weißenburg und

Wörth verbreitete ſich das Gerücht , infolge der Anhäufung großer
Truppenmaſſen herrſche im Elſaß und in der Rheinpfalz Mangel an

denallernötigſten Lebensmitteln . Ein von den vereinigten
Hilfskomitees in Karlsruhe veröffentlichter Aufruf , den notleidenden

Landsleuten — denn als ſolche betrachtete man auch ſchon die Elſäſſer
—zu Hilfe zu kommen, hatte einen vollen Erfolg . Von allen Seiten

wurden den auf beiden Bahnhöfen niedergeſetzten Empfangskomitees
Lebensmittel zugeſendet , und Handkarren , die zur Annahme von Gaben

durch die Straßen der Stadt gingen , füllten ſich raſch , auch mit den

Spenden der Armen und der Kinder . In den Zeitungen verbreitet ,
wurde der Aufruf , der u. a. davon ſprach , daß den plötzlich heran —
tretenden Anſprüchen auch in Karlsruhe die vorhandenen Vorräte

nicht gewachſen ſeien, vielfach ſo verſtanden , als ob in Karlsruhe
und Umgegend eine Hungersnot ausgebrochen ſei. Aus München
und anderen bayriſchen Städten , wie auch aus Württemberg kamen



teils reichhaltige Sendungen von Proviant , teils Anerbietungen
entſprechender Hilfeleiſtung , und ſchließlich waren binnen Kurzem in

Karlsruhe ſolche Mengen von Lebensmitteln aller Art angehäuft , daß

die Verſendung nach der Pfalz und dem Elſaß Schwierigkeiten bereitete

und gar manche dieſer Liebesgaben , ohne ihren Beſtimmungsort

erreicht zu haben , verdarben .

In der Vorausſicht , daß die Reſidenzſtadt beinahe vollſtändig
von Militär werde entblößt werden , war am 29 . Juli vom Gemeinde⸗

rat eine Schutzmannſchaft errichtet worden . Das Kommando der

freiwilligen Feuerwehr und deſſen Hilfsmannſchaft , das Schützenkorps ,
die Turngemeinde , ſowie eine größere Zahl hieſiger Einwohner hatten
ihren Beitritt zu demſelben erklärt und das Bezirksamt hatte zu deren

Errichtung die Genehmigung erteilt . Zum Kommandanten der

Schutzmannſchaft war der bisherige Oberbürgermeiſter Malſch ernannt

worden , der am 3. Auguſt , geſtützt auf ſeine in der ernſten Zeit von

1848/49 geſammelten Erfahrungen , eine Dienſtweiſung für dieſelbe
erließ . Danach übernahm ſie einen Teil des Sicherheitsdienſtes in der

Stadt und deren Umgebung , ſobald die Notwendigkeit von der

Gemeindebehörde ausgeſprochen wird , die Feuerwehr in Uniform , die

übrige Mannſchaft in der Kompagnie - Armbinde , ſoviel möglich mit

Handwaffen verſehen . Sie wurde in 4 Kompagnien , jede mit

einem Hauptmann und Erſatzmann , dieſe in Rotten und Wachen

eingeteilt . Bei einer etwaigen Zuſammenberufung der geſamten

Schutzmannſchaft oder einzelner Kompagnien ſollte mit einer Glocke

auf den Stadtkirchen das Zeichen gegeben werden . In größerem

Umfang trat dieſe Einrichtung nie in Wirkſamkeit , da der gute Geiſt
der Einwohnerſchaft die Entfaltung eines Aufgebots von Wachen

überflüſſig machte.

Am 9. Auguſt langte der erſte größere Transport Gefangener ,

vorzugsweiſe Zuaven und Turkos , hier an , und nachträglich noch
erweckte bei den Einwohnern , die ſie auf dem Bahnhofe ſahen , der

Gedanke Grauen , wie im Falle einer Niederlage der deutſchen Waffen

dieſe Truppen in unſerm Lande gehauſt haben würden .

Die badiſchen Truppen waren am 6. Auguſt nicht mehr ſo

zeitig auf dem Schlachtfelde eingetroffen , um noch in den Kampf

einzugreifen . Am Abend noch wurde die Kavalleriebrigade gegen
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Hagenau vorgeſandt , während die übrigen Teile der Diviſion bei

Gunſtett Bivouaks bezogen . Am 7. wurde die Diviſion zum Vor —

marſch gegen Straßburg und demnächſt , in Verbindung mit den

erwarteten preußiſchen Landwehren , zur Belagerung dieſer Feſtung
beſtimmt . Am 14 . Auguſt wurde dem königlich preußiſchen General —

leutnant Auguſt von Werder der Oberbefehl über das Belagerungs⸗
korps übertragen . Da der Generalleutnant von Beyer an einem heftigen
Gichtfall ſo ſchwer erkrankte , daß er nach Karlsruhe zurückkehren
mußte , übernahm Generalleutnant Freihere von La Roche das

Kommando der badiſchen Diviſion , Generalmajor Freiherr von

Degenfeld jenes der 1. Infanteriebrigade .

Um während der Belagerung von Straßburg ſeinen
Truppen nahe zu ſein , reiſte der Großherzog mit dem Prinzen
Karl am 11 . Auguſt nach dem Elſaß ab und nahm ſein Haupt⸗

quartier in Lampertheim , wo er bis zur Übergabe der Feſtung verblieb .

Eine große Zahl Verwundeter war inzwiſchen von den Schlacht⸗
feldern und aus den Feldlazaretten in Karlsruhe eingetroffen und in

den verſchiedenen Reſervelazaretten untergebracht worden . Der erſte
deutſche Soldat , ein preußiſcher Füſilier , der hier ſeinen Wunden

erlag , wurde am 12 . Auguſt nachmittags mit militäriſchen Ehren
begraben .

Am 17 . Auguſt langten die erſten aus Frankreich aus gewieſen en

Deutſchen , etwa hundert an der Zahl , hier an . Sie erzählten von

den Bedrängniſſen , denen ſie ſich ſeit Beginn des Krieges ausgeſetzt
geſehen , und manche waren darunter , die ſich aus leidlichem Wohl—⸗
ſtand in völlige Armut verſetzt ſahen .

Je mehr durch ſolche Wahrnehmungen die Entrüſtung gegen die

Franzoſen wuchs , um ſo ſtürmiſcher war der Jubel , als am 19 . Auguſt
die Kunde von dem großen Siege der Deutſchen bei Gravelotte

ſich in Karlsruhe verbreitete . Tauſende zogen in ſpäter Abendſtunde
nach dem Schloſſe , um ihre patriotiſchen Huldigungen der Großherzogin
darzubringen , welche auf den Balkon heraustrat , das von dem König
von Preußen eingegangene Telegramm über den neueſten Sieg verleſen
ließ und, tiefbewegt durch die begeiſterten Hochrufe und den Geſang
vaterländiſcher Lieder und eines Chorales , durch Winken mit dem

Taſchentuche der verſammelten Volksmenge ihren Dank zu erkennen gab.
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Noch größer war die freudige Bewegung , welche die Nachricht

von dem glänzenden Siege bei Sedan und der Gefangennahme des

Kaiſers Napoleon am 3. September in Karlsruhe hervorrief . Alsbald

waren alle Häuſer beflaggt , während die Kanonen Viktoria ſchoſſen
und von den Kirchtürmen Glockengeläute erſcholl . Dichte Scharen

freudig erregter Einwohner zogen durch die Straßen , in denen abends

aus den Fenſtern eine improviſierte Beleuchtung hellen Lichterglanz
verbreitete . Der Oberbürgermeiſter überſandte dem ſiegreichen König

Wilhelm die Glückwünſche der Bürgerſchaft , und an den Großherzog

ging nach Lampertheim nachſtehendes Telegramm ab :

„ Den glänzenden Sieg , den mit Gottes Führung der Deutſche

Heldenkönig , der Kriegsherr des deutſchen Volkes , Seine Majeſtät der

König von Preußen , geſtern erfochten hat , drängt die treuen Bürger

Karlsruhes , ihrer unbegrenzten Freude und Dankbarkeit über ſolches

Ereignis vor Eurer Königlichen Hoheit tiefgefühlten Ausdruck zu ver⸗

leihen . “

Der Großherzog antwortete dem Oberbürgermeiſter :
„ Ich danke Ihnen herzlich , daß Sie bei der jedes deutſche Herz

mit Freude und Dankbarkeit erfüllenden Siegesbotſchaft in ſo freundlicher

Weiſe meiner gedachten . Möchte uns Allen vergönnt ſein , geſegnete

Früchte dieſes Sieges reifen zu ſehen ! “

In ſpäter Abendſtunde aber bewegte ſich ein Fackelzug nach dem

Schloſſe , um auch der Großherzogin die freudige Begeiſterung über

dieſen neuen großen Sieg ihres königlichen Vaters zu künden . Lauter

Jubel und endloſe Hochrufe übertönten die Klänge der Muſik und

der feſtlichen Liedervorträge , denn jeder fühlte , daß es ein welt —

geſchichtliches Ereignis ſei, das hier froh und dankbar begangen wurde .

Der Gemeinderat ergriff mit Freuden den Anlaß , der Groß —

herzogin nicht nur die aufrichtigſten Glückwünſche darzubringen , ſondern

auch der Sorge und aufopfernden Liebe dankend zu gedenken, mit

welcher die hohe Frau die Wunden des Krieges zu heilen und ſeine

Schmerzen zu lindern unausgeſetzt bemüht war . Der in bewegten
Worten ausgedrückte Dank der Großherzogin wurde vom Ober —

bürgermeiſter zur öffentlichen Kenntnis gebracht .

Mit beſonderer Wärme wurde in dieſem Jahre der Geburtstag

des Großherzogs gefeiert , der , bei ſeinen Truppen vor dem be —

lagerten Straßburg verweilend , auch an dieſem Tage ſich nicht vom

Kriegsſchauplatz entfernen wollte . Am Vorabend des 9. September
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fand im Gartenſchlößchen eine ſinnige Feier ſtatt , bei welcher die
Vorſtände der verbündeten Vereine vom Roten Kreuz der Groß —
herzogin ihre Huldigung darbrachten und in Verbindung mit einer
größeren Zahl von Vereinsmitgliedern und Damen des philharmoniſchen
Vereins eine muſikaliſche Feier veranſtalteten , an deren Schluß die
Büſte des Großherzogs mit Lorbeer bekränzt wurde und dem Landes⸗
herrn zu Ehren begeiſterter Hochruf und die Volkshymne erſchallte .
Schon am 4. September hatte eine Anzahl patriotiſcher Männer ,
Bürger und Beamte , an ihrer Spitze Oberbürgermeiſter Lauter , einen
Aufruf zur Feier des 9. September ausgehen laſſen , welcher
die Aufforderung an die Mitbürger in Stadt und Laud enthielt,
Sammlungen zu veranſtalten , um dem Großherzog eine Summe zur
freien Verwendung für deutſche Invaliden ſowie für Hinterbliebene
der für uns gefallenen deutſchen Krieger zur Verfügung zu ſtellen !
Dem Großherzog konnte der Oberbürgermeiſter ſchon den günſtigen
Erfolg dieſes Aufrufs berichten , indem er ihm die ehrerbietigen Glück —

wünſche der Reſidenzſtadt übermittelte . Am 10 . September ſprach
der Großherzog mit ſeinem Dank für dieſe Wünſche ſeine Freude
über das Anerbieten aus , durch welches ſo Viele an ſeinem Geburts⸗

feſte ihrer patriotiſchen Hingebung und Opferwilligkeit einen ſo er⸗

hebenden Ausdruck verliehen hatten . Die Sammlung hatte den beſten
Fortgang in allen Teilen des badiſchen Landes , wo nicht ſchon vorher
beſondere örtliche Invalidenfonds gegründet worden waren . Die

eingegangenen Beträge , welche die anſehnliche Höhe von 212 457 fl.
erreichten , bildeten den Grundſtock für einen ſpäter in ' s Leben gerufenen
badiſchen Invalidenverein , der ſich als Zweigverein dem

deutſchen Kaiſer Wilhelmsverein anſchloß .
Als ſich am Morgen des 28 . September in Karlsruhe die

Kunde verbreitete , daß Straßburg kapituliert habe, galt der dank —
bare Jubel der Bevölkerung nicht nur den ruhmvollen Waffenthaten
der badiſchen Diviſion , ſondern auch der beglückenden Thatſache , an
der ſchon jetzt niemand zweifelte , daß die alte deutſche Stadt nun
wieder dauernd für Deutſchland zurückgewonnen ſei, auf den Tag
189 Jahre , nachdem ſie in die Gewalt der Franzoſen gefallen war .

Dieſer Thatſache entſprach aber auch das Gefühl der Verpflichtung,
der großen Zahl Einwohner Straßburgs , welche während der Be⸗

lagerung in ſchwere Not geraten waren , die helfende Bruderhand



zu reichen . Von der Gemeindevertretung der Stadt Karlsruhe wurde

eine aus dem Oberbürgermeiſter Lauter und den Gemeinderäten

Däſchner , Leichtlin und Seubert beſtehende Abordnung entſandt , um

den Großherzog im Namen der Stadt aus Anlaß der Übergabe
Straßburgs zu beglückwünſchen und der notleidenden Nachbarſtadt

jede mögliche Hilfeleiſtung anzubieten . Die Großherzogin veranlaßte

alsbald die Abſendung von Lebensmitteln ſeitens der Karlsruher

Vereinigten Hilfskomitees nach Straßburg , und Oberbürgermeiſter
Lauter erließ , mit vollſter Zuſtimmung des Großherzogs , einen Auf -

ruf an die deutſchen Städte , der den in Straßburg herrſchenden

Notſtand ſchilderte und die Unterſtützung der hierdurch ſchwer betroffenen

Kreiſe der Einwohnerſchaft mit Geld , Kleidern und haltbaren Nahrungs —
mitteln anregte . Der Karlsruher Aufruf fand allenthalben Anklang

und erzielte den erwarteten Erfolg .

Während der Belagerung von Straßburg hatten im Bereich

der Belagerungsarmee die Vereinigten Hilfskomitees in Karlsruhe

eine Anzahl von Vereinsdepots in Gunſtett in der Nähe des

Schlachtfeldes von Wörth , in Wallburg und Hagenau , ſpäter in

Vendenheim , Brumath und Kolbsheim errichtet , in Brumath und

Hagenau große Erfriſchungsſtationen gegründet , die, unter Mitwirkung

von Angehörigen anderer badiſcher Vereine , hauptſächlich von Mit⸗

gliedern des Karlsruher Männerhilfsvereines geleitet und betrieben

wurden . Später wurden die Vereinsdepots bis Dijon vorgeſchoben ,

wo die Vereinsorgane beim Abmarſch der Truppen in der Richtung

nach Belfort bei den Verwundeten blieben und , unter Mißachtung

der Beſtimmungen der Genfer Convention , durch die Franzoſen in

Kriegsgefangenſchaft gerieten , wie auch Angehörige des Karlsruher

Männerhilfsvereins auf der Etappenſtraße zwiſchen Epinal und Gray

aufgehoben und längere Zeit gefangen gehalten wurden . In Karlsruhe

ſelbſt wurde der Dienſt am Bahnhof und der Transport von da in

die Lazarette von dem Männerhilfsverein und der Feuerwehr beſorgt ,

während die Krankenſchweſtern des Badiſchen Frauenvereins in Ver⸗

bindung mit Barmherzigen Schweſtern und Diakoniſſen den Dienſt

ſowohl in der Heimat als auf dem Kriegsſchauplatze in Reſerve - und

Feldlazaretten verſahen . Verſchiedene Expeditionen wurden in den

Bereich der Hoſpitäler in der Nähe des Schlachtfeldes von Wörth ,
12
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Gravelotte u. a. entſandt , um dort Verwundete und Kranke zu

evakuieren und in die heimatlichen Hoſpitäler zu verbringen . Der

Vormarſch der badiſchen Diviſion in die Vogeſen veranlaßte Anfangs
Oktober die Einrichtung regelmäßig kurſierender badiſcher Lazarett —
züge , zu denen neben badiſchen Perſonen - und zum Verwundetentransport
eingerichteten Güterwagen eine Anzahl von württembergiſchen Eiſenbahn —

wagen , die der dortige Sanitätsverein zur Verfügung ſtellte , verwandt

wurde . Eine ſehr weſentliche Förderung erwuchs dieſem Zweige der

Vereinsthätigkeit durch die ihr gewidmete Thätigkeit des Prinzen
Karl von Baden , der ein für alle Mal die Verhandlungen
über die Beförderung des Zuges mit den Eiſenbahnbehörden , Linien —

kommiſſionen , Etappen - Kommandos und Lazarettverwaltungen übernahm
und die meiſten Züge ſelbſt begleitete . Der Prinz entledigte ſich der

von ihm übernommenen ſchwierigen und anſtrengenden Aufgabe mit

ſolcher Aufopferung , Gewiſſenhaftigkeit und Geſchäftskenntnis , daß er

ſich den bleibenden Dank der Vereine und Tauſender von Verwundeten

und Kranken erwarb . Kaum wird einer der zahlreichen Lazarettzüge
ſeine Fahrten mit ſolcher Raſchheit und Präciſion zurückgelegt haben
wie der badiſche unter der umſichtigen und energiſchen Leitung des

Prinzen Karl .

Im weiteren Verlaufe des Feldzuges bildete die badiſche Diviſion
einen Beſtandteil des neugebildeten 14 . Armeekorps unter dem Ober —

befehl des Generals der Infanterie v. Werder , der während der

Belagerung von Straßburg ſich die Zuneigung und das Vertrauen

der badiſchen Truppen in hohem Maße erworben hatte . Das

Kommando der Diviſion war am 30 . September an den königlich
preußiſchen Generalleutenant v. Glümer übergegangen , der jedoch
bald erkrankte und an deſſen Stelle der inzwiſchen geneſene Kriegs —
miniſter , Generalleutenant v. Beyer , das Diviſionskommando wieder

übernahm . Mit ihm ging am 10 . Oktober Prinz Wilhelm von

Baden zur Armee ab , um an Stelle des erkrankten Generals

Du Jarrys v. Laroche das Kommando der 1. badiſchen Infanterie —
brigade zu übernehmen . Obwohl früher ſelbſt Kommandeur der

badiſchen Diviſion wollte der Prinz jetzt , um , wie er ſagte , „ſeine
Pflicht als Soldat gegen das Vaterland zu erfüllen “ in einer weniger
hohen militäriſchen Stellung am Kriege teilnehmen .
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Der Großherzog war inzwiſchen von Lampertheim über

Straßburg und Kehl in ſeine Haupt⸗ und Refidenzſtadt zurückgekehrt ,
wo er am 1. Oktober abends 5 Uhr nach einer Abweſenheit von

mehr als ſieben Wochen wieder eintraf . Hier begann , nachdem der

Schauplatz des Krieges von der badiſchen Grenze nach Weſten verlegt

war , allmählich , unbeſchadet der unausgeſetzten Thätigkeit für die

Verwundeten und Kranken , der Lauf des täglichen Lebens wieder in

die hergebrachten Bahnen einzulenken . Die Vorleſungen an der

Polytechniſchen Schule wurden wieder eröffnet und auf Anordnung

des Großherzogs nahm auch das Hoftheater ſeine Vorſtellungen am

6. Oktober wieder auf. Einem von dem Hofſchauſpieler Otto Dev⸗

rient gedichteten und vorgetragenen Prolog folgte eine Aufführung

des Schiller ' ſchen „ Wilhelm Tell “ als erſte Vorſtellung nach den ſo

ſehr verlängerten Ferien .
Aus dem Felde gingen bald die Berichte des Generalmajors

Frh . v. Degenfeld über die ruhmreiche Thätigkeit der ſeinem Kommando

unterſtellten mobilen Kolonnen ( Gefecht bei Raon l ' Etape , bei Etival ,

bei Nompatelize u. a. ) ein , welche um die Mitte des Oktober ver⸗

öffentliht wurden und aus denen die Karlsruher mit beſonderem

Stolze den glänzenden Anteil des Leibgrenadier - Regimentes
an dieſen Waffenthaten hervorgehoben ſahen . Wie heftig dieſe Kämpfe

geweſen , erwies die am 20 . Oktober veröffentlichte Verluſtliſte der

badiſchen Diviſion bis 11 . Oktober , die mit Bangen erwartet , mit

herzlicher Teilnahme für die Opfer des Krieges und ihre Angehörigen

geleſen wurde .

In den Abendſtunden des 26 . Oktober richtete ein furchtbarer

Sturm , der ſich gegen 7 Uhr erhob und bis 10 Uhr tobte , in der

Stadt Karlsruhe und ihrer Umgebung bedeutende Verheerungen an . “

Faſt kein Haus blieb verſchont , Ziegel und Schieferſtücke flogen von

den Dächern , Schornſteine ſtürzten ein , Blitzableiter und Wetterfahnen

wurden zerſtört . Die Kuppel der katholiſchen Stadtkirche verlor ihre

Kupferbekleidung ſamt Eiſengeländer , in der Gasfabrik ſtürzte ein

großer Kamin ein , wodurch der Fabrikbetrieb erheblich geſtört wurde ,

auf dem Schloßplatze wurde eine Anzahl Bäume entwurzelt , am

ſchlimmſten aber war die Zerſtörung im Schloßgarten , in dem man

die Zahl der entwurzelten Bäume nach Hunderten ſchätzte. Nicht
12 *
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minder auf der Rüppurrer Landſtraße , im Langenſtein ' ſchen Garten ,
im Hardtwald und im Wildpark ſah man allenthalben die Spuren
des greulichen Unwetters .

Am 3. November abends verließ der Großherzog Karlsruhe ,
um ſich in das Hauptquartier des Königs von Preußen nach Verſailles
zu begeben . Dort , wo ſich ſeit dem 20 . Oktober die Miniſter Jolly
und von Freydorf befanden , um über den von der badiſchen Regierung
beantragten Eintritt in den Norddeutſchen Bund zu unterhandeln , der

am 15 . November erfolgte , nahm der Großherzog den eifrigſten und

erfolgreichſten Anteil an dem großen Werke der Aufrichtung des neuen

deutſchen Reiches , begleitet von der dankbaren Zuſtimmung ſeines
Volkes , deſſen Söhne auf den Schlachtfeldern Frankreichs für dieſe
gewaltige Errungenſchaft ruhmvoll kämpften und freudig ihr Blut

vergoſſen .
Dem ehrenvollen Andenken an die Opfer des Krieges widmete

am 28 . November der Cäcilienverein , unter Leitung des Hof —
kirchenmuſikdirektors Giehne und unter Mitwirkung des Hoforcheſters ,
im großen Eintrachtſaale eine ernſte Feier , die ſich zu einer ergreifenden
patriotiſchen Kundgebung geſtaltete . Choräle und Chöre von Bach ,
Händel und Mendelsſohn eröffneten die Trauerfeier und begleiteten ,
neben Orcheſtervorträgen , vier lebende Bilder , die durch ein von Dr .

Eduard Nickles verfaßtes , von der Hofſchauſpielerin Johanna Lange
vorgetragenes Gedicht erläutert wurden . Hieran ſchloß ſich das

Requiem von Cherubini , welches , trefflich ausgeführt , des mächtigen
Eindruckes auf die in großer Zahl Anweſenden nicht verfehlte . Der

Reinertrag der Einnahme wurde der deutſchen Invalidenſtiftung über⸗

wieſen . — Zum Beſten verwundeter und kranker Krieger wollten

auch Schülerinnen der hieſigen Schulen ihr Scherflein beitragen ,
indem ſie am 11 . Dezember im Saale der höheren Töchterſchule eine

Konzert⸗Unterhaltung veranſtalteten und jenen den Ertrag zuwendeten.
Dieſes Kinderkonzert unter Leitung des Lehrers Reuther hatte einen

ſehr gelungenen Verlauf , und die in großer Zahl anweſenden Zuhörer ,
darunter auch die jugendliche Prinzeſſin Viktoria , ſpendeten reichen Beifall .

Am 13 . Dezember trat der Landtag zu einer außerordentlichen
Tagung zuſammen . In der erſten Sitzung der Zweiten Kammer

wurde auf Antrag des Karlsruher Abgeordneten Kuſel das Bureau
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des letzten Landtages durch Zuruf wiedergewählt und beſchloſſen ,

die Abteilungen des letzten Landtages fortbeſtehen zu laſſen . Die

wichtigen Vorlagen , welche der Landtag zu beraten hatte , betrafen
die über die Bildung des deutſchen Reiches mit dem norddeutſchen

Bunde und den ſüddeutſchen Nachbarſtaaten abgeſchloſſenen Verträge ,

die mit dem König von Preußen als Bundesfeldherrn vereinbarte

Militärkonvention , die Deckung des für den Krieg gegen Frankreich

erforderlichen Bedarfes der Kriegsverwaltung , die proviſoriſchen Geſetze

vom 29 . Juli 1870 über die Ausgabe von Darlehenskaſſenſcheinen durch

die Allgemeine Verſorgungsanſtalt und vom 1. Auguſt über Einführung

des Militärſtrafgeſetzbuches . Den Kommiſſionen für die Verträge

und für die Militärgeſetze gehörte der Abgeordnete Kuſel an . In

der zweiten Sitzung wurden die Verträge einſtimmig , die Militär⸗

konvention mit allen gegen die Stimme des Abg. Kayſer angenommen .

Eine vom Abg. Eckhard beantragte und einſtimmig angenommene

Reſolution verlangte eine grundſätzliche Durchſicht der Staatsverfaſſung

und eine weſentliche Vereinfachung der Staatsverwaltung , insbeſondere

Wegfall des Kriegsminiſteriums , des Miniſteriums der Auswärtigen

Angelegenheiten und der Geſandtſchaften . Nachdem noch eine Adreſſe

an den Großherzog ohne Diskuſſion mit allen gegen die Stimmen

der Abg. Biſſing , Lender und Lindau angenommen worden war ,

erfolgte am 21 . Dezember die Vertagung des Landtags .

Die badiſche Diviſion war inzwiſchen durch die Vogeſen

in die Cote d ' or vorgerückt , hatte nach ſiegreichen Gefechten am

Ognon und bei Dijon am 31 . Oktober die Hauptſtadt Burgunds

beſetzt und demnächſt im Laufe der Monate November und Dezember

zahlreiche Kämpfe mit den franzöſiſchen Truppen und den Freiſcharen

Garibaldi ' s beſtanden. Das bedeutendſte Treffen , in dem unſere

Truppen abermals einen glänzenden Sieg errangen , war das Gefecht

bei Nuits am 18 . Dezember . Der Sieg wurde mit ſchweren

Verluſten (ler betrug an Toten und Verwundeten 54 Offiziere und

880 Mann ) erkauft . An der Spitze ſeiner Brigade wurde Prinz

Wilhelm von Baden verwundet , unter den leichter Verwundeten

befand ſich auch General von Glümer , der kürzlich erſt , von

ſchwerer Krankheit geneſen , das Kommando der Diviſion wieder

übernommen hatte .
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Die erſte Kunde von dem blutigen Gefecht , die am 19 . Dezember

nachmittags durch Extrablätter in Karlsruhe verbreitet wurde , rief die

ſchmerzlichſte Erregung hervor , die Verwundung des tapferen Prinzen

Wilhelm und der Tod und die Verwundung ſo vieler in Karlsruhe

wohlbekannter und beliebter Offiziere war Anlaß zu tiefer Trauer ,

und die hervorragende Beteiligung des Leibgrenadierregiments recht —

fertigte die Beſorgnis , daß die erſt in einigen Tagen zu erwartenden

vollſtändigen Verluſtliſten viele Familien aufs empfindlichſte treffen
würden .

Am 20 . Dezember abends war unter der Führung des Prinzen
Karl der badiſche Lazarettzug aus Lagny mit einer großen Zahl
von Verwundeten und Kranken von der Belagerungsarmee vor Paris
in Karlsruhe angekommen . Nun galt es , ſofort den Zug wieder

bereit zu ſtellen , um nach dem Endpunkte der Eiſenbahn in den

Vogeſen , Epinal , zu fahren , um die dortigen Lazarette zu evakuieren ,

um zur Aufnahme der von Dijon mit Landfuhrwerk anlangenden

Verwundeten Platz zu gewinnen . Vom 26 . Dezember bis zum

13 . Januar 1871 brachten vier Lazarettzüge neben jenen älteren

Pfleglingen einen großen Teil der bei Nuits Verwundeten in die

Heimat . Dem Lazarettzuge lag auch die Pflicht ob, die Leichen der

bei Nuits gefallenen Offiziere ihren Hinterbliebenen zurückzubringen .
An den Särgen der zur Beſtattung hierher verbrachten Hauptleute
Böttlin und Gockel , Leutnants von Degenfeld , von Noel , Binz und

Hacker und Portepeefähnrich Sachs fand am 31 . Dezember im fürſt⸗

lichen Warteſaale des Bahnhofs eine ergreifende Trauerfeier ſtatt ,

worauf unter großer Beteiligung die Verbringung derſelben zur letzten

Ruheſtätte auf dem Friedhofe ſtattfand .

Schon am 24 . Dezember abends war Prinz Wilhelm nach fünf⸗

tägiger Reiſe hier eingetroffen , von Stabsarzt Dr . Picot bis Epinal

begleitet , wo Prinz Karl , der mit Medizinalrat Dr . Schenk ſeinem
Bruder entgegengefahren war , ihn empfangen hatte . Der Heilungs⸗

prozeß nahm ſeinen normalen Verlauf . „ Der die Verwundung

verurſachende Schuß “ — ſchrieb die Karlsruher Zeitung , indem ſie

dieſe Nachricht mitteilte — „durfte übrigens nur um einige Linien

von ſeiner Richtung abweichen und wir hätten den vielen und großen

Opfern des heldenhaften Kampfes vom 18 . Dezember noch eines der

ſchmerzlichſten Art beizählen müſſen “.
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Nicht auf dem Schlachtfelde , aber doch in Feindesland ſtarb am

Tage des Treffens bei Nuits Profeſſor Feodor Dietz , der durch

ſeine Geſchichtsbilder rühmlich bekannte Maler , eine in den weiteſten

kreiſen der Kunſtwelt , insbeſondere auch in Karlsruhe hochgeſchätzte

Perſönlichkeit . Nach langem Aufenthalte in München hatte Dietz ſeit

1862 an der Kunſtſchule ſeines Heimatlandes gewirkt , als trefflicher

Künſtler und ideal angelegter , vaterlandsliebender , treuer und ritterlicher

Mann in allen Lebensverhältniſſen bewährt . Seit Auguſt 1870 mit

mehrfachen Aufträgen und Sendungen zu den badiſchen Truppen als

Abgeſandter der Karlsruher Hilfsvereine betraut , befand er ſich, als

Begleiter der Leiche eines lieben Verwandten , auf dem Heimwege vom

Kriegsſchauplatz zwiſchen Dijon und Veſoul unweit der Etappenſtation

Gray , als ein Herzſchlag ſeinem an Mühe und Ehren reichen

Leben ein plötzliches Ende bereitete . Am 29 . Dezember wurde ſeine

Leiche von der Karlsruher Friedhofkapelle aus feierlich zur Erde

beſtattet .
Von den in Karlsruhe in dieſem Jahre Verſtorbenen haben

wir außerdem zu nennen den am 22 . September aus dem Leben

geſchiedenen Wirklichen Geheimen Rat Freiherrn Franz von Stengel ,

von 1848 bis 1860 Mitglied des Staatsminiſteriums , Präſident der

Miniſterien des Innern und der Juſtiz , ein Mann von großer Be⸗

fähigung , ausgebreiteten Kenntniſſen und einer bedeutenden Arbeitskraft ,

auch nach ſeiner Zuruheſetzung hochverdient durch die ausgezeichnete

Leitung der Allgemeinen Verſorgungsanſtalt , zu deren Gründern er

gehörte ; Oberbaurat Franz Keller , der am 18 . Juni ſtarb , ein hervor⸗

ragender Ingenieur , als Lehrer an der Polytechniſchen Schule , als

Mitglied der Oberdirektion des Waſſer⸗ und Straßenbaues , ſowie der

Direktion der Poſten und Eiſenbahnen und als Leiter des Baues von

Eiſenbahnen , Bahnhöfen , Hafenanlagen hochverdient ; der am 30Sept .

dahingeſchiedene Litterat Karl Friedrich Schöchlin , ein ſehr begabter ,

vielſeitig gebildeter Mann , der ſich auf allen Gebieten des Wiſſens

reiche Kenntniſſe erworben hatte , dem aber die Raſtloſigkeit und

Zerfahrenheit ſeines Weſens nicht geſtatteten , zu einer ſeinen Fähig⸗

keiten eutſprechenden , feſten und dauernden Stellung im öffentlichen
Leben zu gelangen , nachdem er an manchen Zeitungen thätig geweſen

war , zuletzt Redakteur des „Badiſchen Beobachters “, im Vereinsleben
der Reſidenzſtadt ſehr geſchätzt durch ſeine nie verſagende Bereitwillig⸗
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keit , bei feſtlichen Anläſſen anmutige Gaben ſeiner dichteriſchen
Begabung zu ſpenden .

Noch in das Jahr 1869 fällt der am letzten Tage deſſelben ein⸗—

getretene Tod des Kammerſängers Anton Haizinger . Aber erſt am

Neujahrstag 1870 erfuhren die Karlsruher das Ableben dieſes treff —

lichen Künſtlers , eines gottbegnadeten Sängers . Wenn er auch ſchon vor

20 Jahren der Bühnenwirkſamkeit entſagt hatte , ſo war er doch immer

noch ein Liebling der älteren Karlsruher , die ihn während 25 Jahren
( von 1825 —1850 ) als unerreichten Tenor bewundert hatten . Als

ausgezeichneten Geſangslehrer und eifrigen Beförderer aller muſikaliſchen
Beſtrebungen in Kirche , Vereinen und Schulen ſchätzte und verehrte
ihn auch noch das jüngere Geſchlecht , das ſeine wunderſchöne Tenor —

ſtimme von phänomenalem Umfang nur von Hörenſagen kannte .

Am Schluſſe des Berichtes über das Jahr 1870 darf nicht

unterlaſſen werden , der von angeſehenen Frauen veranſtalteten Weih —

nachtsbeſcheerung für die in Karlsruhe weilenden verwundeten

und im Felde erkrankten deutſchen Offiziere und Soldaten zu erwähnen ,
die am erſten Weihnachtsfeiertag nachmittags im Eintrachtsſaale

ſtattfand , durch Geſänge , dramatiſche Aufführungen und lebende Bilder

verherrlicht wurde und in einer Gabenverloſung und gemeinſchaft —

lichem Eſſen mit zahlreichen Trinkſprüchen in gemütlich⸗behaglicher

Stimmung ausklang . Es verſteht ſich, daß auch in den Lazaretten Weih —

nachten nicht vorüberging , ohne die Pfleglinge mit ächt Karlsruheriſcher

Gaſtfreundſchaft zu beſchenken und ihnen ſo weit möglich zu erſetzen,
was ſie, leidend und von ihren Familien getrennt , an ſolchem Feſttag
doppelt ſchmerzlich entbehrten .

1871 .

Der Monat Januar brachte den badiſchen Truppen neue

Anſtrengungen und Kämpfe , da es galt , einen Verſuch , die belagerte
Feſtung Belfort zu entſetzen und nach deſſen etwaigem Gelingen ,
in das badiſche Oberland einzubrechen , mit aller Kraft entgegenzutreten .
Überaus anſtrengende Märſche waren erforderlich , um das 14 . Armee⸗

korps rechtzeitig weſtlich von Belfort in Schlachtſtellung zu bringen ,
ein blutiges Gefecht bei Villerſexel täuſchte den Feind über die Ab —
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ſichten des Generals von Werder und gewährte deſſen Truppen
die Möglichkeit , dem franzöſiſchen General Bourbaki , der gegen Belfort

heranzog , zuvorzukommen . In drei Schlachttagen am 15. , 16 .

und 17 . Januar hielten die Deutſchen dem franzöſiſchen Angriff ſtand .
„ Wir laſſen keinen durch ! “ war die Loſung . Unter den vielen hervor —
ragenden Waffenthaten dieſer Tage war es die von dem General

von Degenfeld befehligte Brigade , die ſich beſonders auszeichnete
und deren Tapferkeit und Ausdauer ihrem Führer die höchſte An⸗

erkennung erwarb . Zum zweiten Male war der Schauplatz hoch⸗

wichtiger kriegeriſcher Entſcheidungen in die unmittelbare Nähe des

badiſchen Landes gerückt. Mit der begreiflichen Erregung der Be —

völkerung verbanden ſich die äußerſten Anſtrengungen der Hilfs —
vereine , den kämpfenden Truppen , wie auch im Verlaufe der heißen

Schlachttage und nach dem erfochtenen Siege den Verwundeten jede

mögliche Hilfe zu leiſten . Der Lazarettzug , der am 16 . Januar

abends Karlsruhe verließ , kam an der elſäſſiſchen Bahnſtation Danne⸗

marie an bevor noch die Entſcheidung bei Belfort völlig gefallen war

und die Krankenträger konnten mit ihren Tragbahren bis in die Nähe
des Schlachtfeldes vorrücken .

Faſt gleichzeitig mit der Nachricht , daß unſere Truppen vor

Belfort geſiegt hatten , brachte der Telegraph die vom Großherzog
aus Verſailles an Staatsminiſter Jolly gerichtete Mitteilung , daß

im großen Saale des franzöſiſchen Königsſchloſſes die Proklamierung
des Königs Wilhelm von Preußen zum Deutſchen Kaiſer

ſtattgefunden hatte . Glockengeläute , Kanonendonner und Beflaggung
der Häuſer feierten das große geſchichtliche Ereigns . Der Gemeinderat

beglückwünſchte telegraphiſch den Großherzog , der dem Kaiſer den

erſten huldigenden Lebehochruf entgegen gebracht hatte , und entſandte
eine Abordnung an die Großherzogin , die deutſche Kaiſertochter auf
Badens Thron .

Aber noch war der Krieg nicht beendigt , und immer noch galt

es , für die Verwundeten und Kranken Sorge zu tragen . Neben der

Erfriſchungsſtation des Männerhilfsvereins auf dem Karlsruher

Bahnhofe , zunächſt dem Geleiſe , auf dem ſo oft der Lazarettzug zur

Abfahrt bereit ſtand und nach der Rückkehr aus dem Felde die Ver —

wundeten und Kranken zur Verbringung in die Lazarette der Reſidenz —
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ſtadt auslud , ließ jetzt die Kriegsverwaltung vier Baracken errichten ,
die beſtimmt waren , den durchziehenden Kranken und Verwundeten

zur zeitweiligen Unterkunft zu dienen . Es iſt nicht möglich , alle die

vielen Veranſtaltungen aufzuzählen , durch welche Vereine , Körper —

ſchaften und einzelne Perſonen aus allen Kreiſen der Einwohnerſchaft ,

Jung und Alt , ſich bemühten , Mittel zur Erleichterung des Loſes

der Kranken und Verwundeten , zur Hilfe für die Hinterbliebenen der

auf dem Felde der Ehre Gefallenen , zur Bewirtung durchziehender

Truppen u. ſ. f. aufzubringen . Nur des großen Bazars zum

Beſten der verwundeten deutſchen Krieger ſei hier gedacht , der auf

Anregung und unter dem Patronat der Prinzeſſin Wilhelm

am 18 . Februar in den Sälen des Miniſteriums der auswärtigen

Angelegenheiten eröffnet wurde und als deſſen Ergebnis eine Rein⸗

einnahme von 18149 fl. 45 kr . zu verzeichnen war .

Unter den verſchiedenen Gebieten , auf denen ſich in Karlsruhe

während der Kriegszeit die nie ermüdende Hilfsthätigkeit bewegte ,

verdient der im Mai 1871 gebildete Schutzverein für die aus

Frankreich ausgewieſenen Deutſchen wohl auch noch Erwähnung .

Er hatte ſich die Aufgabe geſtellt , zunächſt in Karlsruhe , den in die

bezeichnete Klaſſe gehörenden Hilfeſuchenden nach ſorgfältiger Prüfung
jedes Falles durch zweckmäßige Ratſchlüſſe , Arbeitsnachweis und durch

Beihilfe zur Wiederbegründung eines Hausſtandes , ſowie bei Wahrung

ihrer Intereſſen behufs Wiedererſetzung der in Frankreich zurück⸗
gelaſſenen Habe oder der Geltendmachung ihrer Entſchädigungsanſprüche
an die Hand zu gehen.

Der Verehrung und Dankbarkeit für den ruhmgekrönten Ober⸗

befehlshaber des 14 . Armeekorps , General der Infanterie von Werder ,

gab der Gemeinderat von Karlsruhe dadurch Ausdruck , daß er ihn

in der Sitzung vom 1. Februar zum Ehrenbürger ernannte . Der

General erklärte in ſeiner Antwort mit der ihm eigenen Beſcheiden⸗

heit , daß er die ihm zugedachte Auszeichnung im Andenken an die

werkthätige Unterſtützung von Seiten des geſamten badiſchen Landes ,

als einen erneuten Beweis der dankenswerten Teilnahme der Stadt

Karlsruhe für ihn und ſein Korps anſehe . Das von Expeditor

Meerwarth künſtleriſch ausgeführte Diplom als Ehrenbürger der
Reſidenzſtadt wurde ihm durch eine Abordnung des Gemeinderates
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am 12 . September , ſeinem 64 . Geburtstag , zugleich mit den Glück⸗

wünſchen zu dieſem Feſte , überreicht . Am frühen Morgen hatten

ihm die ſämtlichen hieſigen Männergeſangvereine vor ſeiner Wohnung
im Gaſthof zum Erbprinzen ein Geſangsſtändchen gebracht .

Nach mehrmonatlicher Abweſenheit kehrte am 8. März abends

9 Uhr der Großherzog in ſeine Reſidenzſtadt zurück. In der

Nähe des Bahnhofes wie auf den zum Schloſſe führenden Straßen

hatte ſich eine große Menſchenmenge aufgeſtellt ; die Feuerwehr bildete

Spalier . Bei der Einfahrt des Bahnzuges erſchallte von allen Türmen

Glockengeläute und wurden Kanonenſchüſſe gelöſt . Im Bahnhofe
waren der Erbgroßherzog , die Mitglieder des Staatsminiſteriums ,
die oberſten Hofchargen , die hier anweſenden höheren Offiziere und

der Gemeinderat zum Empfauge anweſend . Die begeiſterten Hochrufe ,
welche den Großherzog begrüßten , als er den Bahnhof betrat , ſetzten

ſich auf der Fahrt zum Schloſſe fort und wiederholten ſich unter

Abſingung der „ Wacht am Rhein “ , nachdem der Großherzog im

Schloſſe angelangt war , bis er , begleitet von der Großherzogin , auf
dem Balkon erſchien und mit weithin vernehmbarer Stimme ſeinen
Dank ausſprach und die Anweſenden zu einem kräftigen Hoch auf
das neugegründete deutſche Reich aufforderte .

Am 26 . Februar war der Vertrag über den Präliminar⸗

frieden zwiſchen den Vertretern der kriegführenden Mächte ab⸗

geſchloſſen worden , am 2. März hatte ihn Kaiſer Wilhelm in

Verſailles ratificiert . Schon am 15 . Februar hatte der Karlsruher

Gemeinderat ein Programm zur Feier des Friedensſchluſſes
in Ausſicht genommen , und man begann Vorbereitungen zur Aus⸗

ſchmückung und Beleuchtung der Stadt zu machen. Als der geeignetſte

Tag erſchien der Geburtstag des Kaiſers , der 22 . März . Der

Schriftſteller Heinrich Goll wurde mit Abfaſſung einer populären

Feſtſchrift ' ) betraut , die an die Schuljugend verteilt werden ſollte ,

) Aus den Kriegstagen 1870 —71 . Gedenkbuch für das badiſche Volk

und ſeine Krieger . Im Auftrag der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Karlsruhe

verfaßt von Heinrich Goll . Karlsruhe 1871 , das auch in der Stadt⸗

geſchichte mehrfach benutzt iſt .
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aber auch ſolchen , die der Schule längſt entwachſen waren , als ein

wertvolles Buch der Erinnerung an die große Zeit , da das deutſche
Reich neu erſtand , willkoemmen war . Für jene war ferner eine

Denkmünze beſtimmt , ein Kupferkreuzer , den die Stadt beſonders

prägen ließ , auf der Vorderſeite Wappen und Namen der Stadt

und die Umſchrift : „ Der Jugend zur Erinnerung “ , auf der Rückſeite

die Umſchrift : „ an das vereinte Deutſchland “, in der Mitte die

Worte : „Krieg , Sieg und Frieden 1870/71 . “ Die Feſtſchrift und

der „Friedenskreuzer “ wurden von einer großen Zahl von Gemeinden

Badens bei der Stadt Karlsruhe beſtellt . Die Beleuchtung der

Stadt wurde nunmehr für einen der Abende des 11. , 12 . oder

13 . März geplant , da man für dieſen Zeitpunkt die Ankunft des

Kaiſers Wilhelm in Karlsruhe erwartete . Die Reiſeanordnungen
des Kaiſers erlitten jedoch eine Abänderung , infolge deren ſeine
erwartete Ankunft in Karlsruhe zunächſt unterblieb , und die Beleuchtung
wurde nunmehr endgiltig auf den 13 . März anberaumt . Schon im

Laufe des Nachmittags boten die Straßen und die mit Flaggen ,

Laubgewinden und Kränzen geſchmückten Häuſer der Stadt ein ſehr
belebtes und buntes Bild . Große , auch aus der Umgegend herbei —

geſtrömte Menſchenmengen erfüllten die Straßen , viele Hände waren

noch mit den Vorbereitungen zur Beleuchtung beſchäftigt . Am Schloſſe
und am Rathauſe ſah man künſtleriſch ausgeführte Transparente

( am Rathauſe von der Hand Ferdinand Kellers ) , aber auch viele

Staats⸗ und Privatgebäude waren mit Lichtbildern und Sinnſprüchen

geziert . Der Schloßplatz bildete den Glanzpunkt der Feier , von

einzelnen Straßen werden in den Feſtberichten die Linkenheimer⸗ , die

Herren⸗, die Ritter - , die Lamm⸗ und die Waldſtraße hervorgehoben ,

insbeſondere die Waldſtraße , die von der Langenſtraße bis zum

Roten Hauſe durch zwei Ehrenpforten zu einem kleinen Sonder⸗

quartier gemacht war , innerhalb deſſen faſt jedes Haus ſeine eigen —

tümliche Ausſchmückung hatte . Auf dem Marktplatze hatten ſich zwei

Muſikkorps aufgeſtellt , welche mit ihren Vorträgen abwechſelten .
Leider that ein leiſer Regen , der bis 10 Uhr anhielt , hier und dort

dem Glanze der Beleuchtung einigen Abbruch , ohne jedoch ihre

Geſamtwirkung weſentlich zu beeinträchtigen . Groß war die Menſchen⸗

menge , die ſich von 7 Uhr an durch die Straßen bewegte . Auch
der Großherzog und die Großherzogin mit ihren Kindern machten
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eine Rundfahrt durch die Stadt ; vor dem fürſtlichen Wagen ritten

einige Bürger , während eine lange Reihe von Wagen ihm folgte .
Überall wurden ſie von jubelnden Hochrufen begrüßt . Als der Zug

nach 10 Uhr in das Schloß zurückkam , wo inzwiſchen ſämtliche

Geſangvereine Aufſtellung genommen hatten , wurden die „ Wacht
am Rhein “ und der Choral „ Nun danket alle Gott “ angeſtimmt ,
womit die ſchöne Feier ihren erhebenden Abſchluß fand .

Am folgenden Morgen beſchied der Großherzog die beiden

Bürgermeiſter , Lauter und Günther , zu ſich und ſprach ihnen die

vollkommene Anerkennung für die Feſtbeleuchtung und ſeinen und

der Großherzogin Dank für die der Großherzoglichen Familie von

ſeiten der Bevölkerung dargebrachten Huldigungen aus . Die Bürger —

meiſter folgten einem Auftrag des Großherzogs , indem ſie hievon
der Einwohnerſchaft öffentlich Kenntnis gaben . Weitere geplante

Feſtlichkeiten unterblieben vorerſt bis zu dem für das ganze deutſche

Reich nach dem endgiltigen Friedensſchluſſe in Ausſicht genommenen

Friedensfeſttag .
Eine Woche ſpäter , am 22 . März , feierte Karlsruhe zum erſten

Male Kaiſers Geburtstag . Die Häuſer waren beflaggt , der Donner

der von der Feuerwehr bedienten ſtädtiſchen Geſchütze rollte über die

Stadt hin, vom Rathausturm erklang der Choral „ Nun danket alle

Gott “ . Abends waren die Lichtbilder am Rathaus wieder beleuchtet
und auf dem Schloßplatze wurde ein Feuerwerk abgebrannt . Im

großen Eintrachtſaale fand ein Bankett ſtatt , an dem etwa 200 Perſonen

teilnahmen . Proſſor Baumgarten brachte den Trinkſpruch auf den

Kaiſer aus , weitere Trinkſprüche widmeten Miniſterialrat Nicolai

dem deutſchen Heer , Maler Wolff dem Großherzog , Hofwagner Kautt

der Großherzogin . Eine unter den in angeregteſter Stimmung bis

zu ſpäter Stunde verſammelten Feſtgenoſſen veranſtaltete Sammlung

zu Gunſten des Invalidenfonds ergab eine namhafte Summe .

Für den 2. April ſtand der Einzug der ruhmgekrönten badiſchen

Truppen in die Landeshauptſtadt bevor . Schon am 19 . März ,
beriet eine Verſammlung hieſiger Einwohner in der Brauerei Schuberg
über die Ausſchmückung der Stadt , insbeſondere der Thore und Kaſernen ,

beſchloß , zu dieſem Behufe eine Sammlung von Haus zu Haus vor —

zunehmen und ſetzte einen Ausſchuß nieder , um die Ausſchmückung

vorzubereiten . Am 25 . März veröffentlichte eine größere Zahl
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der Mittel für eine gemeinſame feſtliche Bewirtung der Truppen .

Am Sonntag den 1. April empfing eine große Menſchenmenge den

General von Werder , der , geleitet von dem Generaladjutanten

Frh . v. Neubronn , in einem Hofwagen durch das feſtlich geſchmückte

Ettlinger Thor in die Stadt einzog . Auf dem Weg zum Schloſſe ,

wo der Sieger von Belfort als Gaſt des Großherzogs Wohnung

nahm , wurden ihm zahlloſe Blumenſträuße und Kränze in den Wagen

gereicht und die Jugend ließ es ſich nicht nehmen , den Wagen zu

umringen und den gefeierten Feldherrn mit begeiſterten Jubelrufen

zu begrüßen . Schon vorher hatte am Bahnhof Oberbürgermeiſter
Lauter dem Ehrenbürger der Stadt Karlsruhe den Willkommgruß

dargebracht , der ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß der Kaiſer

ihm die Annahme des Ehrenbürgerrechts geſtattet hatte .

Inzwiſchen hatte ſich die Stadt feſtlich geſchmückt. Überall ent⸗

ſtanden Triumphbogen , zogen ſich Gewinde über die Straßen , erhoben

ſich Ehrenpforten . Beſonders reich war der Marktplatz verziert und

allen voran ſtand wieder , wie hergebracht , die Waldſtraße . Tauſende

von Händen waren beſchäftigt , Blumenſträuße zu winden und Lorbeer⸗

kränze zu flechten . Die ganze Bevölkerung befand ſich in freudiger
Erregung .

Am Montag den 3. April begaben ſich ſchon in früher Stunde

der Großherzog und Prinz Wilhelm auf den großen Exerzierplatz ,

wo die 1. und 2. Infanteriebrigade , das Füfilierbataillon des 6.

Infanterieregiments , die 3 Kavallerieregimenter , 10 Batterien Artillerie ,
der Train , der Pontonzug , die Munitionskolonnen und die Feldpoſt

Aufſtellung genommen hatten . Der Erbgroßherzog zu Pferde , die

Großherzogin und die Prinzeſſin Wilhelm mit den Prinzen Ludwig

Wilhelm und Maximilian und den Prinzeſſinnen Viktoria und Marie

in vierſpännigen Galawagen wohnten der Parade an , die der

Großherzog abnahm . Den verwundeten Kriegern waren zur Be⸗

ſichtigung des glänzenden militäriſchen Schauſpiels Wagen zur Ver⸗

fügung geſtellt worden .

Der Großherzog , gefolgt von einem glänzenden Stabe ,

darunter die Generale v. Werder und v. Glümer , ritt hierauf , von

begeiſterten Hochrufen begrüßt , den Truppen voran , die gegen 11 Uhr
beim Mühlburger Thor den Einzug in die Reſidenzſtadt begannen .
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Dort hatte ſich der Gemeinderat , mit dem Oberbürgermeiſter an der

Spitze , aufgeſtellt , um den ſiegreichen Kriegern den Willkommgruß
Namens der Stadt zu bieten . An der Spitze der endloſen Reihen
— wohl 15000 Mann — ritt Prinz Wilhelm , von lautem

Jubel begrüßt und mit Blumen überſchüttet . Mehr als zwei Stunden

dauerte der Marſch durch die Lange Straße , und unaufhörlich er —

klangen die brauſenden Hochrufe , unerſchöpflich waren die Blumen⸗

ſpenden , mit denen die vielen Tauſende , welche die Straße entlang

ſtanden und alle Fenſter beſetzten , den heldenhaften Offizieren und

Mannſchaften den Dank des Vaterlandes , die Freude des Wiederſehens

zum Ausdruck brachten .

Nachmittags fand auf dem Schloßplatz das von der Stadt den

heimgekehrten Truppen zu Ehren veranſtaltete Bankett ſtatt . Schön

geſchmückte Tiſche waren in langen Reihen aufgeſtellt , an denen ſich die

Maunſchaften die von Feuerwehrmännern herbeigetragenen Speiſen und

Getränke wohl munden ließen . An einer der Offizierstafeln nahmen

auch Prinz Wilhelm , die Generale von Werder und von Glümer

und viele andere höhere Befehlshaber Platz . Mehrere Muſikchöre

ſpielten vaterländiſche Weiſen . Es war eine ſinnige Veranſtaltung ,

daß ſämtliche Schüler und Schülerinnen der hieſigen Lehranſtalten
im Alter von 10 bis 14 Jahren ſich dadurch an der Ehrung der

Krieger beteiligten , daß ſie, unter Führung ihrer Lehrer , die Mädchen

Kränze und Blumenſträuße , die Knaben Willkommgedichte verteilten ,

für alle dieſe jungen Karlsruher eine bleibende erhebende Erinnerung

an dieſen bedeutungsvollen Tag . Gegen 5 Uhr ritt der Großherzog

durch die Reihen , ſprach mit vielen , beſonders den dekorierten Soldaten ,

überall von donnernden Hochrufen begrüßt . Es war ein ſchönes

Feſt , durch welches die Bürgerſchaft den Volksgenoſſen in Waffen

ihren Dank zum Ausdruck brachte .

Den Abſchluß der Thätigkeit der unter dem Banner des Roten

Kreuzes vereinigten Hilfskomitees bildete ein am 6. Mai im

Stephanienbad zu Beiertheim veranſtaltetes Bankett , bei dem von

den Vertretern der Vorſtände des Badiſchen Frauenvereins , des

Karlsruher Männerhilfsvereins und des Freiwilligen Feuerwehrkorps

in beredten Worten des gemeinſamen Wirkens gedacht , insbeſondere

auch der ſtets allen voranleuchtenden , alle aneifernden , nie ermüdenden
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Thätigkeit der Protektorin des Frauenvereins , der Großherzogin

Luiſe ehrerbietiger Dank gezollt wurde und ſchließlich , in Erinnerung

an gar manches Erlebnis dieſer vielgeſtaltigen Arbeitszeit , auch der

Humor in ſein gutes Recht trat . Die den Leiſtungen der Vereine

vonſeiten des Großherzogs und der Großherzogin gezollte Anerkennung

fand ihren ehrenden Ausdruck durch die Einladung der Vorſtands —

mitglieder , Arzte und Abteilungsführer zur Hoftafel am 7. Mai , an

deren Schluß der Großherzog herzgewinnende Worte an die An —

weſenden richtete , die in der Erinnerung Aller eine dauernde Stätte

treuen Gedenkens fanden .

Am 18 . Mai war für das ganze Deutſche Reich ein Friedens —

feſt anberaumt . Auch in Karlsruhe wurde es würdig gefeiert durch

Gottesdienſte in allen Kirchen , durch Anſprachen , Verteilung der

„Friedenskreuzer “ in den Schulen , endlich durch eine Huldigung , die

den Opfern des großen Krieges an den Gräbern der hier beſtatteten

Vaterlandsverteidiger auf dem Friedhofe in ergreifender Weiſe dar —

gebracht wurde .

Noch war in dieſem Jahre der Haupt - und Reſidenzſtadt Karls⸗

ruhe ein beſonderer Feſttag beſchieden , als ihr die Freude zuteil

ward , Kaiſer Wilhelm den Siegreichen zu begrüßen . Am

6. Oktober nachmittags 1 Uhr kam der Kaiſer , in Begleitung des

Großherzogs und der Großherzogin , von Baden hier an und wurde

am Bahnhof von den Vertretern der Staats - und Gemeindebehörden

begrüßt , wobei Oberbürgermeiſter Lauter in längerer , Rede dem

greiſen Fürſten den Dank der Stadt Karlsruhe für die Aufrichtung

des Deutſchen Reiches ausſprechen durfte . Durch ein Spalier von

Feuerwehrmännern und Schuljugend , hinter denen Tauſende ſich

drängten , fuhr unter Kanonendonner , Feſtgeläute und brauſenden

Hochrufen der Kaiſer zum Schloßplatz , um dort die Parade der

Beſatzungen von Karlsruhe , Gottesaue und Durlach abzunehmen.
Die dem Kaiſer dargebrachten Huldigungen wiederholten ſich, als er

nach einem im Schloſſe eingenommenen Mahle um 7½5 Uhr wieder

nach dem Bahnhofe fuhr , um auch noch Bruchſal und

durch ſeinen Beſuch zu erfreuen .

Lebhaften Anteil nahmen weite Kreiſe der Einwohnerſchaft
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Karlsruhes an der Verlobung und demnächſt der Vermählung des

Prinzen Karl von Baden , der durch ſeine überaus verdienſt⸗
volle Thätigkeit auf dem Gebiete der freiwilligen Krankenpflege im

Kriege ſich die Sympathien und die bleibende Dankbarkeit ſo Vieler

erworben hatte , mit dem Freifräulein Roſalie v. Beuſt . Am

17 . Mai fand dahier vor dem erſten Bürgermeiſter der Stadt

Karlsruhe , als ordentlichen Standesbeamten , die Eheſchließung und

ſodann im Schloſſe zu Bauſchlott durch Hofprediger Doll die kirch—⸗

liche Trauung ſtatt , welcher der Großherzog und Markgraf Maximilian

beiwohnten . Freifräulein v. Beuſt , die nunmehrige Gemahlin des

Prinzen , wurde in den Grafenſtand erhoben und es wurde ihr und

den Nachkommen aus dieſer Ehe der Name Grafen von Rhena

verliehen .

Auf den 3. März waren die Wahlen zum erſten Deutſchen

Reichstag anberaumt . Der Gemeinderat der Reſidenzſtadt hatte

für den 10 . Reichswahlbezirk , welchem Karlsruhe angehörte , die Wahl
des Prinzen Wilhelm zum Abgeordneten in Vorſchlag gebracht .
Die nationalliberale und die konſervative Partei hatten ſich vereinigt ,
um dieſem im Wahlbezirk ſehr gut aufgenommenen Vorſchlage zum

Siege zu verhelfen . Am 11 . Februar richtete der Prinz an den

Gemeinderat ein Schreiben , in welchem er erklärte , daß er eine auf

ihn fallende Wahl auzunehmen bereit ſei , in Kürze ſeine Auffaſſung
über die Pflichten eines Reichstagsabgeordneten darlegte , und die

Hoffnung ausſprach , daß in dem Rufe „Deutſchland vor Allem “

die verſchiedenſten Parteirichtungen ſich die Bruderhand reichen werden ,

wie ſie auf dem Felde der Ehre ihr Leben für das große Vaterland

einſetzten .
Das Geſamtergebniß der Reichstagswahl im 10 . Wahlbezirke

Karlsruhe —Bruchſal mit 19850 Wahlberechtigten , von denen 10784

ihr Wahlrecht ausübten , war die Wahl des Prinzen Wilhelm
mit 10026 Stimmen . Der Kandidat der katholiſchen Volkspartei ,

Kaufmann Jakob Lindau , erhielt 705 Stimmen , während die übrigen

ſich zerſplitterten . Im Reichstag ſchloß der Prinz ſich der frei⸗

konſervativen Fraktion an .

Im Oktober waren in Karlsruhe drei Abgeordnete zur

Zweiten Kammer zu wählen . Vom 15 . September bis zum
13
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11 . Oktober fanden in den 23 ſtädtiſchen Wahlbezirken die Wahl⸗

männerwahlen ſtatt . Am 24 . Oktober wurden die Abgeordnetenwahlen
vorgenommen . Von 160 Wahlmännern fanden ſich 145 ein , von

denen jedoch nur 140 ihre Stimmen abgaben , 5 ſich während der

Wahlhandlung entfernten . Miniſterialrat Nicolai wurde mit 136 ,

Gemeinderat Lang mit 139 , Rechtsanwalt Gutman mit 124

Stimmen zu Abgeordneten gewählt . Ihnen zu Ehren fand am

30 . Oktober im kleinen Saale der Eintracht ein Feſtmahl ftatt , zu

dem ſich etwa 80 Männer aus den verſchiedenſten Berufskreiſen

einfanden . Von beſonderer Bedeutung war dabei die geiſtvolle und

patriotiſche Rede des Staatsminiſters Jolly auf die Übereinſtimmung

zwiſchen Regierung und Ständen auch im nächſten Landtage . Die

Eröffnung des Landtags durch den Großherzog erfolgte in

gewohnter feierlicher Weiſe am 21 . November⸗

Von den Karlsruher Abgeordneten gehörte während dieſer Tagung

Nicolai der Adreßkommiſſion und der Kommiſſion für die Beratung

des Geſetzentwurfes , die Einführung des Reichſtrafgeſetzbuches in Baden

betreffend , Gutman der gleichen Kommiſſion und außerdem den

Kommiſſionen für die Geſetzentwürfe , die Rechtsverhältniſſe der Reichs⸗

beamten und einige Anderungen des Gerichtsſportelgeſetzes betreffend ,

Lang der Budgetkommiſſion , ſowie der Kommiſſion für den Geſetz—⸗

entwurf über Ausgleichung der Kriegslaſten an .

Am 1. Auguſt trat die Generalſynode zuſammen , durch einen

öffentlichen Gottesdienſt eingeleitet , bei welchem Prälat Dr . Holtzmann
die Predigt hielt . Die Verhandlungen , die im Sitzungsſaale der

Zweiten Kammer ſtattfanden , eröffnete der Präſident des Oberkirchen⸗

rats , Staatsrat Nüßlin , im Auftrage des Großherzogs . Als Ab —

geordnete des 9. Wahlbezirkes ( Stadt Karlsruhe ) gehörten Hofprediger

Dekan Doll und Oberſchulrat Armbruſter der Generalſynode an .

Geheime Rat Bluntſchli wurde zum Präſidenten , Prälat Holtzmann

zum Vizepräſidenten erwählt . Mit der 16 . Sitzung fand die Tagung

am 2. Auguſt ihren Abſchluß . In ſeiner Schlußrede pries der

Präſident die Unbefangenheit , den Fleiß und die verſöhnliche Geſin⸗

nung der Synodalen , Staatsrat Nüßlin erklärte im Namen des

Großherzogs die Generalſynode für geſchloſſen. Die Schlußpredigt

hielt Stadtpfarrer Schellenberg von Mannheim . Nach einem Be⸗
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ſchluſſe der Generalſynode wurde am Sonntag den 29 . Oktober das

fünfzigjährige Jubiläum der Vereinigung der reformierten
und der lutheriſchen Kirchen ( 28. Oktober 1821 ) gefeiert .
Der Kirchengemeinderat ließ aus Anlaß dieſer Feier ein von Miniſterial⸗
rat Turban , Hofprediger Doll und Stadtpfarrer Zittel verfaßtes
Gedenkblatt in den Volksſchulen verteilen . In allen evangeliſchen
Kirchen fanden Feſtgottesdienſte ſtatt , bei denen Hofprediger Doll ,
Stadtpfarrer Längin , Kirchenrat Roth und Garniſonsprediger Linden⸗

meyer predigten .

Am 9. Januar fand die Verhandlung des großen Bürger —
ausſchuſſes über die Voranſchläge der hieſigen Gemeinde ſtatt .
Da die kriegeriſchen Verhältniſſe , insbeſondere der Umſtand , daß
viele Wähler im Felde ſtanden , die von dem neuen Gemeindegeſetze
vorgeſchriebene Neuwahl eines einzigen Bürgerausſchuſſes nicht wohl
angängig erſcheinen ließen , hatte die Regierung verfügt , daß auf
Grund der Übergangsbeſtimmungen zu jenem Geſetze der aufgehobene
kleine Ausſchuß dem großen einverleibt und daraus ein einſtweiliger ,
aber nicht ergänzungsfähiger Bürgerausſchuß gebildet werde . Es

war das erſte Mal , daß eine Begründung des Voranſchlages mit

Angabe der hauptſächlichſten Poſitionen zur Veröffentlichung und Ver⸗

teilung kam . Die Verhandlungen , welche ſich an die einleitenden

Darlegungen des Oberbürgermeiſters Lauter anſchloſſen , waren ſehr
lebhafte . Schließlich wurden die Voranſchläge und die auf dieſelben
begründeten Umlagen einſtimmig genehmigt .

Eine Neuerung , die in der Bürgerſchaft vielen Anklang fand ,
wurde in der Sitzung des Gemeinderates vom 10 . Mai beſchloſſen ,
die Veröffentlichung des weſentlichen Verlaufes dieſer Sitzungen ,
um die Bürgerſchaft über die Thätigkeit der Gemeindebehörde fort —
während in Kenntnis und unter ihr das Intereſſe für das Gemeinde⸗

leben wach zu erhalten .
Da nach der Rückkehr der Truppen aus dem Felde und dem

Friedensſchluſſe die Vorausſetzungen für ordnungsmäßige Vornahme
der Gemeindewahlen gegeben waren , wurde auf den 9. Juni die

Wahl eines Gemeinderats und auf den 10 . jene des zweiten
Bürgermeiſters anberaumt . Zum Gemeinderat wurde Privat⸗
mann Daniel Heck gewählt , die Wahl zum zweiten Bürgermeiſter

13 *
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fiel auf den bisherigen Inhaber dieſes Amtes , Auguſt Günther .

Und nun konnte auch zur Erneuerung des Bürgerausſchuſſes

geſchritten werden , bei welcher am 22 . Juni 70 Angehörige der

Klaſſe der Niederſtbeſteuerten , am 28 . Juni 111 aus der Klaſſe der

Mittelbeſteuerten je 24 und am 3. Juli 103 Bürger aus der Klaſſe
der Höchſtbeſteuerten 23 Bürgerausſchuß⸗Mitglieder wählten . Am

6. September ernannte der Gemeinderat als ſeinen Vertreter in der

Kreisverſammhung an Stelle des zurückgetretenen bisherigen

Vertreters , Bankier Koelle , den Oberbürgermeiſter Lauter .

Am 30 . Oktober hielt der auf Grund des neuen Gemeindegeſetzes

neu gewählte Bürgerausſchuß ſeine erſte öffentliche Sitzung

unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters , welcher die Verſammlung

begrüßte und vom heutigen Standpunkte der Gemeinde Karlsruhe

aus einen Rückblick auf die Vergangenheit warf . Dieſer ſchloß mit

beredten Worten der Anerkennung für die hohen Verdienſte der früheren

Gemeindeverwaltung und namentlich des Oberbürgermeiſters Malf ch.

Der Aufforderung des Redners entſprechend , erhoben ſich die An⸗

weſenden von ihren Sitzen und brachten auf Herrn Malſch ein drei⸗

faches Hoch aus . Dieſer , von ſolcher Anerken nung überraſcht , ſchrieb

das Gelingen der Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage Karlsruhes

dem freundlichen Entgegenkommen der Bürgerſchaft zu , die ihre

Stellung in den letzten zwanzig Jahren beſſer erfaßt und gelernt

habe , ſich ſelbſt zu helfen . Namens des Ausſchuſſes gab Herr

Malſch die Erklärung ab , daß dieſer Alles thun werde , um die

Intereſſen der Gemeinde zu pflegen .

Unter den Toten des Jahres 1871 ſind zu erwähnen : Staats⸗

rat Dr . Vollrat Vogelmann , von 1858 bis 1866 Präſident des

Finanzminiſteriums , nach der von ihm erbetenen Zuruheſetzung neuer⸗

dings , wie ſchon früher von 1840 — 1852 , wieder von 1866 bis

zu ſeinem Ableben Präſident der Centralſtelle des landwirtſchaftlichen

Vereines , bei vielen gemeinnützigen Werken thätig , auch durch ſchrift⸗

ſtelleriſche Leiſtungen auf dem Gebiete der Land — und Forſtwirtſchaft

hochverdient , der am 16 . Juli ſtarb , der Geiſtliche Rat und Dekan

Valentin Gaß , ſeit 1835 Pfarrer der St . Stephanskirche , ein Mann ,

deſſen feine Bildung , milde Geſinnung und gewiſſenhafte Pflicht⸗

erfüllung ihm die Liebe und das Vertrauen ſeiner Pfarrgemeinde
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ſicherte und auch die Hochachtung der Angehörigen der andern Be⸗

kenntniſſe erwarb . Er ſtarb am 25 . Januar und wurde unter außer⸗

gewöhnlich großer Teilnahme Leidtragender am 27 . beerdigt . Mit

Hofbuchhändler Albert Knittel ſchied am 9. März ein Mann , der

durch ſein langjähriges Wirken im Gemeinderat und engern Ausſchuß ,
im Ortsſchulrat , im Ephorat des Lyceums , im Kirchengemeinderat ,
in der Kreisverſammlung , der Zweiten Kammer und in den Jahren

1848/49 als Offizier der Bürgerwehr ſich als ruhiger , verſtändiger ,
kenntnisreicher und opferwilliger Bürger bewährte und in vortrefflicher

Weiſe die ſchon 1835 von ſeinem Schwager übernommene G. Braun ' ſche

Buchhandlung und Buchdruckerei leitete . Am 21 . Juni ſtarb ſein

Fachgenoſſe , Hofbuchdruckereibeſitzer Friedrich Wilhelm Hasper ,
75 Jahre alt , eine Autorität im Fache der Typographie , durch ſein

„ Handbuch der Buchdruckerkunſt “ rühmlich bekannt . Am 12 . März
wurde hochbetagt der langjährige Direktor des General - Landesarchivs ,

Franz Joſeß Mone aus dieſer Welt abberufen , ein Mann von

umfaſſender und vielſeitiger Gelehrſamkeit , der ſich auf dem Gebiete

der vaterländiſchen Geſchichte durch ſeine zahlreichen Veröffentlichungen
in und außerhalb Baden rühmlich bekannt gemacht und bleibende

Verdienſte erworben hat. Weit über die Grenzen der Stadt Karls⸗

ruhe hinaus hatte auf einem anderen Gebiete Wilhelm Brandes

ſeinem Namen einen guten Klang erworben . Von 1861 an war er

als dramatiſcher Sänger an der Karlsruher Hofbühne und in Concerten

unermüdlich thätig und der Liebling des Publikums . Seine ſym⸗

pathiſche volltönende Stimme , eine vollendete Technik und ein ſeelen⸗
voller Vortrag ſicherten ihm die größten Erfolge . Zu früh wurde

er der Kunſt durch ein unheilbares Gehirnleiden entriſſen , ſein Hingang
in der Heilanſtalt Klingen münſter war eine Erlöſung . Seine Beerdi⸗

gung auf dem Karlsruher Friedhofe — aus dem ſeine Witwe die Leiche

ſpäter nach ihrer Heimat München verbringen ließ , am 24 . Februar ,

zeigte die Liebe und Teilnahme aller Kreiſe der Reſidenzſtadt .

1872 .

Zum erſten Male wurde in dieſem Jahre auf Anordnung des

Großherzogs der Geburtstag des Deutſchen Kaiſers als

ein allgemeiner amtlicher Feſttag gefeiert . Am Vorabend

ertönte feierliches Glockengeläute von den Türmen der beiden Pfarr⸗
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kirchen und muſikaliſcher Zapfenſtreich der Garniſon ſchallte durch die

Straßen . Am Morgen des 22 . März weckte Kanonendonner , Glocken —

geläute und die Tagreveille der Militärmuſiken die Einwohnerſchaft .
Auf dem Rathausturm wurden Choräle geſpielt . Um 9 Uhr fand

in den Kirchen beider Bekenntniſſe Feſtgottesdienſt ſtatt , welchem die

Staats⸗ und Gemeindebehörden beiwohnten . Dem Militärgottesdienſt

folgte eine Parade auf dem Schloßplatze , welche General von Werder

abnahm (die Großherzoglichen Herrſchaften waren , einer Einladung

des Kaiſers folgend , nach Berlin abgereiſt ) . Es folgten Feſteſſen des

Offizierkorps und der höheren Beamten , Feſtvorſtellung im Hoftheater ,

Beleuchtung der Kaſernen und fröhliches Zuſammenſein der Mann⸗

ſchaften der hieſigen Regimenter in verſchiedenen Wirtſchaftsräumen .

Auch in vielen bürgerlichen Kreiſen gedachte man des Kaiſerlichen Helden ,

und mancher ältere Karlsruher erinnerte ſich, wie am 22 . März 1850

der Geburtstag des damaligen Prinzen von Preußen in der badiſchen

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt gefeiert worden war ! ) , dieſer Tag , der von nun an

während 15 Jahren als ein Tag freudiger Huldigung begangen wurde .

Zweimal kam im Jahre 1872 der Kronprinz des Deutſchen

Reiches und von Preußen in die Reſidenzſtadt Karlsruhe , im April

während der Anweſenheit der Königin von England in Baden , die

er dort beſuchte , und im November , da er auf dem Wege nach Ber

in der Schweiz , wo ſeine Gemahlin ſich aufhielt , hier ein paar Tage

lang raſten wollte . Am 13 . nachmittags angelangt , fühlte ſich der

Kronprinz am 15 . November unwohl und bald ſtellte ſich eine ernſtliche

Erkrankung , eine Entzündung des Blinddarmes heraus . Glücklicher⸗

weiſe nahm die Krankheit keinen gefährlichen Charakter an und ſchon

am 25 . konnte eine allmählich und gleichmäßig fortſchreitende Geneſung

gemeldet werden . Aber die Weiterreiſe nach der Schweiz mußte auf⸗

gegeben werden , weshalb die Kronprinzeſſin am 26 . November hier

eintraf . Am 16 . Dezember konnte der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin

und ſeinen inzwiſchen gleichfalls hier eingetroffenen jüngſten Kindern

wieder abreiſen , um ſich zunächſt zu einer Nachkur nach Wiesbaden

zu begeben . Dem hohen Herrn waren während ſeiner Krankheit aus

allen Kreiſen der Einwohnerſchaft Karlsruhes Beweiſe der herzlichſten

Teilnahme erwieſen worden . Da der Kronprinz hiefür ſeinen Dank

0 Vergl. Band II . Seite 324 und 325 .
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ausſprechen wollte , empfing er zu dieſem Behufe , bei Erkrankung des

erſten Bürgermeiſters , den zweiten Bürgermeiſter der Reſidenzſtadt
und ſprach ihm in warmen Worten ſeine Dankbarkeit aus .

Während der Krankheit des deutſchen Kronprinzen war am

2. Dezember auch die Deutſche Kaiſerin Auguſta zum Beſuche hier

eingetroffen und hatte zwei Tage im Kreiſe der Großherzoglichen

Familie und ihrer Gäſte verweilt . Schon im Laufe des Oktober

hatte die Kaiſerin ſich während einiger Stunden auf der Durchreiſe
von Baden nach Coblenz hier aufgehalten und in Begleitung der

Großherzoglichen Herrſchaften die Friedrichsſchule , die Klinik des

Badiſchen Frauenvereins und die Landesgewerbehalle beſucht .
Mit beſonderen Veranſtaltungen war in dieſem Jahre , in welchem

das 20 . Regierungsjahr des Großherzogs zum Abſchluſſe kam , der

Geburtstag des Landesherrn gefeiert . Der Gartenbauverein hatte
im Erbprinzengarten eine Blumenausſtellung , der Verein für Geflügel⸗

zucht eine Geflügelausſtellung im Tiergarten veranſtaltet . Beide

Ausſtellungen , welche viele Gäſte aus allen Teilen des Landes herbei —

zogen , wurden am 8. September eröffnet , an dem ſchon die Häuſer

beflaggt wurden und die Klänge feſtlicher Muſik im Sallenwäldchen

erklangen . Am Abend wurde im Hoftheater als Feſtoper „ Margarethe “

von Gounod aufgeführt , auf der Schießwieſe brannte man ein Feuer⸗

werk ab , während der militäriſche Zapfenſtreich durch die Straßen

zog . Den Vorabend des Feſttages ſchloß ein vom Gemeinderat

veranſtaltetes Bankett im Tiergarten , bei welchem Oberbürgermeiſter
Lauter die Feſtrede hielt und das vom Tuſch des Stadtorcheſters
und von 21 Kanonenſalven der Feuerwehrartillerie begleitete Hoch

auf den Großherzog ausbrachte . Am 9. September folgten den von

jeher üblichen offiziellen Feierlichkeiten am Nachmittag und Abend

das Feſtſchießen auf dem Schützenplatze , Volksbeluſtigungen im Sallen⸗

wäldchen und im Tiergarten , die Aufführung der Spontini ' ſchen

„Veſtalin “ im Hoftheater und die Beleuchtung des Springbrunnens

auf dem Friedrichsplatze und mancher Privatgebäude . Den Ver —

anſtaltern ſchwebte wohl der Gedanke vor , an dieſem Tage gewiſſer —

maßen den Grundſtein zum Aufbau eines bleibenden Unternehmens

zu legen — eines an dieſem Tage alljährlich wiederkehrenden badiſchen

Volksfeſtes . Aber die Anziehungskraft Karlsruhes war noch nicht

ſtark genug , um ſolchen Plänen die Verwirklichung zu ſichern .
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Gegen Ende des Jahres erkrankte die Großherzogin an den

Maſern . Glücklicherweiſe nahm die Krankheit einen ſo gutartigen

Verlauf , daß ſchon mit der am Weihnachtsabende veröffentlichten

neunten ärztlichen Kundgebung die regelmäßige Berichterſtattung

abgeſchloſſen werden konnte .

Die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe des Kriegsjahrs lebten in den

Empfindungen und Gedanken derer , die ſie hatten erleben dürfen ,

noch in voller Friſche fort und in mancherlei Art kam das dank⸗

erfüllte Gedenken zum Ausdruck . Auf Anregung der ſtädtiſchen Be⸗

hörden wurde am 17 . Januar der erſte Jahrestag der Schlachten

bei Belfort feſtlich begangen . Kanonendonner , Glockengeläute , Be —

flaggung der Häuſer , Feſtgottesdienſte , Beſuch der Militärgräber
auf dem Friedhof , abends großartige Huldigung vor dem Hauſe des

kommandierenden Generals von Werder , unter Mitwirkung der Geſang —

vereine , endlich Bankett im Eintrachtſaale , an welchem auch der

Sieger von Belfort teilnahm , waren die Beſtandteile der gelungenen

Feier . Schon am 12 . Januar hatte der Oberbürgermeiſter Lauter

im Namen des für die Belfortfeier gebildeten Ausſchuſſes einen

Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für die hier begrabenen

deutſchen Krieger erlaſſen . Am 21 . Januar waren bereits 3 362 fl.

für dieſen Zweck eingegangen . — Zur beſonderen Ehrung der im

Kriege von 1870/71 gefallenen Karlsruher beſchloß der Gemeinderat
in ſeiner Sitzung vom 8. Mai , im Rathauſe eine marmorne Gedenk⸗

tafel mit deren Namen anbringen zulaſſen . — In der Wagenhalle
des Bahnhofes (bei Gottesaue ) , welche im Sommer und Herbſt 187071

als Lazarett benützt worden war , ließ die Großherzogin zwei Gedenk —

tafeln mit nachſtehenden Inſchriften anbringen :

4

Im Kriegsjahre 1870 diente dieſes Gebäude

als Lazarett des badiſchen Frauenvereins , in welchem

614 verwundete deutſche und franzöſiſche Soldaten

unter Profeſſor Dr . Soein aus Baſel Pflege fanden .



Im großen Völkerkampfe hat der Geiſt chriſt⸗

licher Liebe und Barmherzigkeit dieſen Raum zu einer

Stätte des Friedens und Segens geweiht .

Der Anſchauung , die in dieſen Inſchriften daran erinnert , daß

man in dem verwundeten Feinde nur noch den leidenden Bruder

erblickte , entſprach es , daß der Gemeinderat auf dem Friedhofe auch

für die hier begrabenen franzöſiſchen Soldaten ein in einem hohen

ſteinernen Kreuze beſtehendes Denkmal errichten ließ .

Die vaterländiſche ſtolze Begeiſterung und Freude über die

errungenen Siege kam dagegen wieder zu ihrem Rechte bei den feſtlichen

Vereinigungen an den Jahrestagen der Schlachten von Wörth und

Gravelotte , am 6. Auguſt abends im großen Eintrachtſaale , am

18 . Auguſt im Tiergarten . Die Klänge patriotiſcher Märſche und

Lieder , die Reden kernhafter Bürger wurden den die große Zahl der

Teilnehmer erfüllenden Empfindungen gerecht. Der Ehrentage der

badiſchen Truppen von Dijon und Nuits gedachte am 30 . Oktober

und 18 . Dezember der neu gegründete Militärverein unter zahlreicher

Beteiligung bürgerlicher Kreiſe in der Schuberg ' ſchen Halle .

Zu Beginn des Jahres , am 28 . Februar , am 25 . Jahrestage
des ſchrecklichen Theaterbrandes , hatte man in pietätvollem Sinne der

Opfer jenes großen Unglückes gedacht und an ihrem gemeinſchaftlichen
Grabe Trauerchoräle ſpielen laſſen .

In Folge der mit dem König von Preußen abgeſchloſſenen

Militärübereinkunft wurde auf Antrag des Staatsminiſteriums mit

1. Januar 1872 das Kriegsminiſterium aufgehoben und die Abwickelung
der Geſchäfte deſſelben einer Kommiſſion übertragen , welche aus General

Götz , Oberſt Lebeau und Miniſterialrat Nicolai beſtand . —

Wohl im Zuſammenhang mit den vielfach gehegten Wünſchen nach

größerer Vereinfachung der Staatsverwaltung ſtand eine Agitation ,

welche ſich die Aufhebung des Handelsminiſteriums zum Ziele ſetzte.
Der Gemeinderat von Karlsruhe beſchloß in ſeiner Sitzung vom
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28 . Februar mit Stimmenmehrheit , ſich einer von der Gemeinde —

behörde in Mannheim ausgehenden Adreſſe gegen dieſes Anſinnen

anzuſchließen.
In der Leitung dieſes Miniſteriums trat übrigens im Oktober

eine Anderung ein , da der bisherige Miniſterialpräſident von Duſch

in Berückſichtigung ſeiner Geſundheitsverhältniſſe , beſonders eines

ſchweren Augenleidens , ſeine Zuruheſetzung erbat . Sein Nachfolger
wurde Miniſterialrat Turban .

Gegen Ende des vorigen Jahres waren die Kaufleute Barthold

und Krämer aus dem Gemeinderat ausgetreten , der eine wegen

Wegzugs von hier , der andere wegen Geſchäftsüberbürdung infolge

Krankheit ſeines Geſchäftsteilhabers . Bei der am 31 . Januar vor⸗

genommenen Erſatzwahl wurden Weinhändler Karl Hoffmann mit

194 und Maurermeiſter Friedrich Weber mit 169 von 251 abge —

gebenen Stimmen zu Gemeinderäten gewählt . Bei der für den ver —

ſtorbenen Gemeinderat Daniel Heck erforderlich gewordenen Erſatz —

wahl fiel am 29 . Februar die Wahl auf Kaufmann Karl Glaſer ,
der ſchon am 31 . Januar viele Stimmen erhalten hatte . In der

Sitzung des Bürgerauſchuſſes vom 5. April wurden die Herren Louis

Schwindt , Emil Lembke und Auguſt Knittel bis
um

Juli 1873 in

den Ausſchuß gewählt.

Am 22 . und 23 . Juli fand , von herrlichem Wetter begünſtigt ,

ein badiſcher Sängertag ſtatt , zu dem eine große Zahl auswärtiger

Sänger von nah und fern hier eintraf . Im Eintrachtsgarten wurde

am Vormittage des erſten Feſttages den Sängern ein Ehrentrunk

dargeboten , worauf die Hauptprobe abgehalten und das Mittagsmahl
in verſchiedenen Gaſthäuſern eingenommen wurde . Vom Eintrachts⸗

ſaale , wo ſich die Sänger nach Tiſche wieder verſammelt hatten ,

bewegte ſich um 3½¼ Uhr der Zug der Mitwirkenden unter dem

Zuruf großer Menſchenmaſſen zur Hauptaufführung im Hoftheater .

Unter Leitung des Muſikdirektors Krug wurden die Geſamtchöre

vorgetragen , während die Einzelchöre von den Vereinsdirigenten ge⸗

leitet wurden . Sämtliche Vorträge wurden von den zahlreichen Zu⸗

hörern , unter denen ſich auch der jugendliche Erbgroßherzog befand ,

mit lebhaftem Beifall aufgenommen . Am Abend vereinigte die Feſt⸗
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teilnehmer und eine Anzahl von Ehrengäſten ein Bankett in den

Eintrachtsſälen , bei dem manch ſchönes und gutes Wort von trefflichen
Rednern , darunter Staatsminiſter Jolly , Miniſterialrat Nicolai , Ober⸗

bürgermeiſter Lauter , ſowie der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes , Architekt
Dr . Cathiau , geſprochen wurde . — Der Vormittag des zweiten Feſt —

tages war der Probe und der Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten
der Reſidenzſtadt gewidmet . Nachmittags bewegte ſich der Feſtzug
der teilnehmenden Vereine mit ihren Fahnen durch die feſtlich
geſchmückten Straßen nach dem Feſtplatz , der unter Leitung des Hof —
theatermalers Barnſtedt geſchmackvoll verziert war . Viele Tauſende
waren auf dieſem prachtvollen Platze verſammelt , wo ſich unter dem

Schatten hundertjähriger Eichen auf hohem Unterbau die Rieſengeſtalt
der Polyhymnia erhob und an anderer Stelle im Dunkel der Tannen

ein ſtilles Denkmal , Leyer und Schwert , vom Eiſernen Kreuz überragt ,
„ den im großen Krieg gefallenen Sängern “ gewidmet war . Hier
erklangen nun noch ſchöne Chöre , aber bald wurden ſie übertönt von

dem jubelnden Treiben des Volksfeſtes , den Weiſen der Militärmuſik ,
und mit einbrechender Dunkelheit verbreitete ſich helle Lichterpracht
im Sallenwäldchen und im Tiergarten , Raketen , Schwärmer , bengaliſches
Feuer belebten bald den ganzen Raum , bald erhellten ſie nur einzelne
Teile desſelben . Ein feſtesfrohes Zuſammenwirken vieler Kräfte ,

geleitet von dem bewährten Feſtanordnungs - Talent des Dr . Cathiau ,

hatte ein Feſt möglich gemacht , das in der Erinnerung aller Teil —

nehmer als ein ſchönes Erlebnis fortwirkte und zu den Glanzpunkten

gehört , die ab und zu die Nüchternheit des Karlsruher Alltagslebens
unterbrachen . — Der erſte Plan zur Veranſtaltung dieſes Feſtes
war einer Anfrage des badiſchen Sängerbundes zu verdanken , ob im

Jahre 1874 das beabſichtigte II . Bundesfeſt in Karlsruhe abgehalten
werden könne ; da dieſe Anfrage die Notwendigkeit der Erbauung einer

großen Sängerhalle klar darlegte , und die Karlsruher Sänger be —

ſchloſſen , eine Bewegung für die Erſtellung eines Saalbaues in ' s

Leben zu rufen , ſo wurde bald das Loſungswort der hieſigen Männer⸗

geſangvereine die Veranſtaltung eines Sängertages zum Vorteil des

Saalbaugrundſtockes . Wenn dieſem aus dem Feſte ein erfreuliches ,
die gehegten Erwartungen weit überſteigendes Ergebnis zufloß , ſo
war anderſeits das Feſt ein neuer Beweis , daß ein ſolcher Bau für
die Reſidenzſtadt unentbehrlich ſei. Und inſofern nimmt dieſer Sänger —
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tag in den mancherlei Beſtrebungen für den Aufſchwung Karlsruhes

eine ganz beſonders erwähnenswerte Stelle ein .

Die 16 . Verſammlung deutſcher Architekten und

Ingenieure , welche im Jahre 1870 hier ſtattfinden ſollte und

deren Zuſammentritt der Ausbruch des Krieges verhinderte , wurde

am 23 . September vormittags in der feſtlich geſchmückten Turnhalle

durch den Vorſitzenden des Ortausſchuſſes , Profeſſor Baumeiſter , eröffnet

und von Vertretern der Regierung und der Stadtgemeinde begrüßt . Die

Beteiligung , namentlich auch aus dem deutſchen Norden , war ſehr groß .

Viele in der Fachlitteratur bekannte Namen , eine große Zahl von

Beamten , Vorſtände großer techniſcher Betriebe , Privatbaumeiſter , Werk⸗

meiſter und Bauunternehmer hatten ſich eingefunden . Die Geſamtzahl der

Teilnehmer betrug wohl 1200 . Für die Unterkunft der Gäſte , ſoweit

hiezu die Gaſthöfe nicht ausreichten , hatte die Gaſtfreundſchaft der

Karlsruher Einwohner trefflich geſorgt . Nach Beſichtigung der ſehr

intereſſanten Ausſtellung von Bauplänen , Baumaterialien und

induſtriellen Erzeugniſſen , nach Beendigung einer Reihe von Vor⸗

trägen , nach einem Beſuche verſchiedener Sehenswürdigkeiten der

Reſidenzſtadt und den gemeinſamen Mahlzeiten in verſchiedenen Gaſt⸗

höfen fand eine Fahrt der Feſtteilnehmer nach Maxau ſtatt , wo die

Eiſenbahnſchiffbrücke die Aufmerkſamkeit der Techniker in hohem Grade

feſſelte . Zurückgekehrt beſuchten viele Feſtgäſte mit ihren Frauen und

Töchtern das Hoftheater , wo „ Die Afrikanerin “ als Feſtvorſtellung

für die Teilnehmer an der Verſammlung zur Aufführung gelangte .

Der zweite Tag war nach Beendigung einiger Vorträge und Ver⸗

handlungen einem Ausflug nach Baden gewidmet . Am dritten Tage

fand wieder in der Turnhalle die allgemeine Schlußſitzung der Ver⸗

ſammlung ſtatt . Die Sektionsvorſtände berichteten über die in den

Abteilungen behandelten Gegenſtände . Sehr wichtige Erörterungen

brachten die Vorträge über die Behandlung des Wettbewerbes zum

Deutſchen Reichstagsgebäude und über die Löſung der Arbeiterfrage .
Dem Großherzog wurde telegraphiſch die Huldigung der Gäſte und

ihr Dank für die ihnen angebotene Theatervorſtellung dargebracht .

Die Antwort des Großherzogs verlas Profeſſor Baumeiſter von der

Bühne aus in einem Zwiſchenakt der ſehr zahlreich beſuchten Vor⸗

ſtellung des „Götz von Berlichingen “. Vor Beginn des Schauſpieles
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hatten ſich viele Teilnehmer der Verſammlung im Muſeum und in

der Eintracht zu Feſteſſen vereinigt , an denen auch die Miniſter ,
die Staatsbehörden und der General von Werder ſich beteiligten .
Am 26 . September fand ein Ausflug nach Mannheim und Heidelberg
und ein anderer nach Straßburg ſtatt . Viele kehrten abends nochmals

nach Karlsruhe zurück , und alle waren erfüllt von der Befriedigung

über die ſchönen und anregenden Stunden , die ſie während der Ver —

ſammlungstage verlebt hatten .

Zum erſten Male pochte in dieſem Jahre auch an die Pforten

der badiſchen Hauptſtadkt die Arbeiterfrage durch die Ankunft

zweier Abgeſandten des ſozialdemokratiſchen „Allgemeinen Arbeiter⸗

vereines “ , Frohme aus Bremen und Hartmann aus Hamburg , die

am 1. Juli eine Verſammlung in die Geiger ' ſche Trinkhalle beriefen ,

um dort für die Anſchauungen dieſes Vereines unter den Karlsruher

Arbeitern Propaganda zu machen. Die Verſammlung war ſowohl

von Arbeitern als auch von Angehörigen der Induſtrie , des Handels

und der Gewerbe ſowie von Beamten zahlreich beſucht . Im Verlaufe

der Rede Frohmes veranlaßte eine Nußerung deſſelben über die

Stellung der Arbeiter Ausbrüche ſo lebhafter Entrüſtung , daß zu

befürchten war , es würde zu Thätlichkeiten kommen . Dieſer Vorgang

führte zu einer polizeilichen Auflöſung der Verſammlung . Eine

zweite Verſammlung , die am 9. Juli in den nämlichen Räumen

ſtattfand ,zog ſo viele Beſucher herbei , daß die Geiger ' ſche Halle

nicht alle , die an derſelben teilzunehmen wünſchten , zu faſſen vermochte.
Viele mußten aus Mangel an Platz umkehren , und vor den geöffneten

Fenſtern bildeten ſich Gruppen , um die Redner zu hören . Dennoch

mögen 1500 —1600 Perſonen anweſend geweſen ſein. Nachdem der

Bevollmächtigte des hieſigen allgemeinen Arbeitervereines , Herr Fleiſch —

mann , die Verſammlung eröffnet hatte und zum Vorſitzenden gewählt

worden war , ſetzte Herr Frohme die vor acht Tagen unterbrochene

Rede fort . Da der Vorſtand des Gewerbevereines ſeine Mitglieder

und jene des Arbeiterbildungsvereines ſowie ſämtliche hieſige Einwohner

durch Maueranſchläge zur Beteiligung aufgefordert hatte , fehlte es

nicht an Männern , welche dem von Herrn Frohme vertretenen

Standpunkte in ſcharfer Rede entgegentraten . Profeſſor Emminghaus ,

Kürſchner Stütz , Buchdruckereibeſitzer Rodrian und Bleichinhaber
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getragenen ſozialdemokratiſchen Lehren . Da auch noch andere Partei —

gänger derſelben ſprachen und dabei die Schranken der parlamen —

tariſchen Gepflogenheiten überſchritten , ging es nicht ohne Lärm

ab, aber ſchließlich ging die Verſammlung doch um 11 Uhr in guter

Ordnung auseinander , nachdem noch die Anweſenden zur Einzeichnung
in die Liſten des Allgemeinen Arbeitervereines aufgefordert worden

waren . Der Gewerbeverein , der ſich eben erſt einen neuen Vorſtand

gegeben hatte , nahm von dieſer Verſammlung Anlaß , am 17 . Juli

zu erklären , daß er ſich gegenüber „dieſem das Volks - und Staats —

wohl untergrabenden Treiben “ der Arbeiterfrage annehmen wolle und

erbat ſich dazu die kräftige und einmütige Unterſtützung aller Mit⸗

bürger und Einwohner zunächſt durch Eintritt in den Gewerbeverein .

Am 13 . März brachten die Studenten des Polytechnikums dem

Profeſſor Hermann Baumgarten , der einem Rufe als Profeſſor
der Geſchichte an der neubegründeten Univerſität Straßburg folgte ,
einen großartigen Fackelzug , welchem ein Kommers in der Geiger ' ſchen

Trinkhalle folgte . Der Gefeierte erinnerte an die von ihm bei der

50jährigen Feier der Schlacht bei Leipzig gehaltene Rede , um darauf

hinzuweiſen , wie ſchön ſich die damals von ihm ausgeſprochenen

Hoffnungen auf ein großes und einiges Deutſchland erfüllt hatten ,
und der begeiſterte Beifall bewies ihm die Verehrung ſeiner Schüler
und das gute Andenken , das er hier zurückließ . Auch die Vertreter

der Stadtgemeinde wollten den ausgezeichneten Mann nicht von hier

ſcheiden ſehen , ohne ihm in einer Adreſſe ihrer Dankbarkeit für ſein

ſegensreiches Wirken in Karlsruhe Ausdruck zu geben. Als bleibendes

Zeichen dieſer Geſinnung wurde ihm von einer Abordnung des
Gemeinderates unter Führung des Oberbürgermeiſters Lauter eine

Statue des Deutſchen Kaiſers überreicht . Als am 6. April dem

Bürgerausſchuß hievon Mitteilung gemacht und dabei hervorgehoben

wurde , wie Profeſſor Baumgarten ſtets für deutſches freies Weſen
und Deutſchlands Größe gewirkt habe und auf Erſuchen der Gemeinde

jederzeit bereit geweſen ſei , bei deutſchen Feſttagen öffentlich durch

gediegene patriotiſche Reden denſelben höhere Bedeutung zu verleihen ,

ſprach der Ausſchuß auf Antrag des früheren Oberbürgermeiſters

Malſch einſtimmig in vollem Maße die Billigung dieſer Ehrung
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durch den Gemeinderat aus und gab dieſer durch Erheben von den

Sitzen Ausdruck .

Ein anderer hervorragender Mitbürger , Baudirektor Robert

Gerwig , verließ Anfangs Mai die Reſidenzſtadt Karlsruhe , um die

Leitung des Baues der Gotthardbahn zu übernehmen . Am Abend

des 30 . April verſammelte ſich im Hötel Groſſe zu einer Abſchieds⸗
feier eine größere Anzahl angeſehener Männer , Beamte , Abgeordnete ,

Techniker , Profeſſoren des Polytechnikums und andere Freunde des

Scheidenden um ihn. In den Tiſchreden wurden die vielen Verdienſte
hervorgehoben , die Gerwig ſich in den verſchiedenſten Beziehungen ,
in denen er ſeine vielſeitige Thätigkeit entfaltete , erworben hatte , und

beſonders betont , wie ſeine Berufung zur Leitung eines Werkes von

weltgeſchichtlicher Bedeutung auch der Stadt , in der er bisher wirkte ,

und dem ganzen badiſchen Lande zur hohen Ehre gereiche .

Unter den Toten des Jahres 1872 iſt in erſter Reihe des

Staatsrats Gideon Weizel zu gedenken, der nach kurzem Kranken —⸗

lager am 1. Februar entſchlief , ein hervorragender Verwaltungsbeamter ,
der , insbeſondere in ſeiner Thätigkeit als Miniſterialrat und Mini⸗

ſterialdirektor im Miniſterium des Innern , ſich durch ſeine in lang⸗
jährigem Wirken im Bezirksverwaltungsdienſt erworbene Kenntnis

von Land und Leuten rühmlich bewährte und namentlich durch ſeine
hervorragende Mitwirkung beim Zuſtandekommen des Geſetzes vom

20 . März 1852 über die Brandverſicherung und der dazu gehörigen
Vollzugsverordnungen ein bleibendes Verdienſt erwarb . Einen anderen

Berufszweig pflegte er mit Auszeichnung als Präſident des Handels⸗
miniſteriums , in welcher Stellung er das auf der Grundlage der

Gewerbefreiheit und Freizügigkeit beruhende Gewerbegeſetz vom

20 . September 1862 ins Leben rief. Sehr bedeutend war auch ſein
Wirken als erſter Präſident des 1864 begründeten Verwaltungshofes .

Nicht minder in ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit als Abgeordneter
der Zweiten und ſpäter als Mitglied und Vizepräſident der Erſten
Kammer bewies er einen ſicheren Blick für die Intereſſen des Landes

und für die Erkenntnis des Heilſamen und Zweckmäßigen bei Beratung
der Geſetzentwürfe , wobei er vielfach als Berichterſtatter thätig war .

In allen dieſen Wirkungskreiſen war Weizel durch unermüdliche

Hingebung in Erfüllung ſeiner Pflichten ein Vorbild des tüchtigen
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Beamten , neben ſeinem amtlichen Wirken auch litterariſch mit Erfolg

hervorragend thätig . — Eine der bekannteſten Karlsruher Perſönlich⸗
keiten ſchied mit dem Geheimen Rat Wilhelm Eiſenlohr am

10 . Juli 1872 aus dem Leben , einem bedeutenden Gelehrten , einem

anregenden Lehrer , aber am meiſten durch reiche Gaben des Geiſtes und

Gemütes ausgezeichnet , die ihm eine große Wirkſamkeit in den weiteſten

Kreiſen ſicherten und ihm überall , wo er länger oder kürzer verweilte ,

Freunde fürs Leben gewannen . Die Leitung der naturwiſſenſchaftlichen
Geſellſchaft in Karlsruhe und die Veranſtaltung wiſſenſchaftlicher
Vorträge für ein großes Publikum ſind Rechtstitel , die ihm für

immer die Dankbarkeit unſerer Stadt ſichern . Auf einem andern Ge —

biete erwarb ſich Joſeph Denk , der am 10 . Oktober ſtarb , die

Liebe und dauernde Anerkennung der Karlsruher . Ein ebenſo guter

und hochachtbarer Menſch wie er ein trefflicher Künſtler war , gehörte

er als Schauſpieler zu jener alten Schule derer , denen ihr Beruf das

ganze Leben ausfüllte , ein Komiker von ächter Treuherzigkeit , der

nicht nur die Lachmuskeln ſeiner Zuhörer und Zuſchauer zu erregen ,

ſondern auch ihr Gemüt zu ergreifen verſtand , den — wie an ſeinem

Grabe Otto Devrient hervorhob — „auch in den herausforderndſten

Aufgaben eines bunten Berufes die innere Würde des ächten Künſtlers
nie verließ “.

Zu Beginn dieſes Jahres hatte eine größere Anzahl deutſch

geſinnter Männer aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes , ohne

Rückſicht auf Verſchiedenheit der Anſchauungen in politiſchen und

religiöſen Dingen , einen Aufruf zur Errichtung eines National⸗

denkmales auf dem Niederwald am Rhein ausgehen laſſen .

In Karlsruhe bildete ſich ein aus dem Grafen von Berlichingen , Ober⸗

bürgermeiſter a. D . Malſch und Miniſterialrat Nicolai beſtehendes
Ortskomitee und richtete an die Mitbürger am 9. Januar die Bitte ,

dieſes vaterländiſche Unternehmen durch Beiträge zu unterſtützen . Der

Erfolg dieſes Aufrufes war , wie überall in Deutſchland , auch in

Karlsruhe ein ſehr erfreulicher .
Ein anderer Aufruf wurde am 26 . November vom Vorſtande des

Männerhilfsvereins erlaſſen , um den Bewohnern der deutſchen

Oſtſeeküſte , welche durch einen vom 12 . bis 14 . November in der

Oſtſee wütenden Nordoſtſturm in das tiefſte Elend geraten waren ,
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Hilfe zu bringen . Der bewährte Wohlthätigkeitsſinn der Karlsruher
wurde auch dieſes Mal nicht vergebens angerufen . Namhafte Summen ,
im Ganzen 17864 fl . , konnten an das Hauptkomitee in Berlin und

an die Hilfskomitees in Stralſund und Kiel abgeliefert werden . Auch
der Badiſche Frauenverein trug durch Veranſtaltung muſikaliſcher
Darbietungen und lebender Bilder dazu bei , den Ertrag der Sammlung
zu erhöhen .

1873 .

Eine erhebende Feier , an der mit dem Großherzoglichen Hofe
auch die geſamte Einwohnerſchaft Karlsruhes den herzlichſten Anteil

nahm , war die Konfirmation des Erbgroßherzogs am

24 . Juni . Aus Anlaß dieſes erfreulichen Ereigniſſes war ſchon am

22 . abends der Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen

hier eingetroffen und bei der Fahrt nach dem Schloſſe , die er in

Begleitung des Großherzogs und der Großbherzogin zurücklegte , von

der Bevölkerung begeiſtert begrüßt worden . Am 23 . vormittags fand

auf dem Exerzierplatz vor dem Kronprinzen eine große Parade ſtatt ,

an welcher ſich die Garniſonen von Karlsruhe , Durlach und Bruchſal
und die Unteroffiziersſchule von Ettlingen beteiligten . Am Nachmittag
erfolgte die Ankunft der Deutſchen Kaiſerin Auguſta , der greiſe
Kaiſer war durch Unwohlſein verhindert , an der Konfirmation ſeines
Enkels teilzunehmen .

Der kirchlichen Feier wohnten mit den fürſtlichen Eltern und

Geſchwiſtern alle hier wohnenden und von auswärts eingetroffenen
fürſtlichen Verwandten bei . Die Schloßkirche war ſchön geſchmückt,
und eine große Zahl geladener Gäſte , darunter die höchſten Hof⸗,
Staats⸗ und Gemeindebeamten , ſowie Militärs , das diplomatiſche
Korps , die Geiſtlichen und Alteſten der evangeliſchen Kirchengemeinde ,
der katholiſche und evangeliſche Militärgeiſtliche , der katholiſche Stadt —

pfarrer , der ruſſiſche Geiſtliche und der Oberrabbiner , waren verſammelt ,

als die fürſtlichen Herrſchaften in feierlichem Zuge eintraten . Eine

tiefe Bewegung ergriff alle Anweſenden , als der Großherzog , der

nochmals zurückgekehrt war , wieder erſchien und den Erbgroßherzog
an der Hand hereinführte und zum Altar geleitete .

Der Prälat Holtzmann vollzog , nachdem der Prinz die Prüfung
14



trefflich beſtanden und das von ihm ſelbſt niedergeſchriebene Glaubens —

bekenntnis verleſen hatte , die Einſegnung , und wieder waren alle

Anweſenden tief ergriffen , als die Glocken erklangen und der Kirchen —

chor das „Heilig , heilig , heilig iſt Gott , der Herr Zebaoth “ an —

ſtimmte und ſchließlich nach Gebet , Gemeindegeſang und Segen der

Konfirmand von Eltern und Verwandten in herzlicher Umarmung

die aufrichtigſten Glückwünſche empfing .
Der Gemeinderat der Reſidenzſtadt wollte dieſen feſtlichen Anlaß

nicht vorübergehen laſſen , ohne dem Erbgroßherzog ein bleibendes

Zeichen der von ihm vertretenen Bürgerſchaft zu überreichen .
Es beſtand in einer Bibel auf einem zur Aufſtellung von Büchern

ernſteren Inhalts in ſchwarzem Holz , nach Zeichnung von Profeſſor

Moeſt , von Winterfeld und Sohn ausgeführten Tiſchchen . Für die

Bibel iſt ein beſonderer Platz über dem Haupt eines Engels beſtimmt ,

welcher auf einer in der Mitte des Tiſchchens ruhenden Kugel ſchwebt

und nach oben zeigt. Auf der Tiſchplatte iſt das Großherzogliche

Wappen und jenes der Stadt angebracht . Die Überreichung dieſes

Geſchenkes fand am 22 . Juni ſtatt und es wurde dasſelbe mit dem

Dank der Großherzoglichen Familie für dieſe Gabe und insbeſondere

auch deren Sinn und Bedeutung entgegengenommen .

Zum Andenken der im Kriege gegen Frankreich auf dem Felde

der Ehre gebliebenen oder ihren Wunden erlegenen Karlsruher wurde

vom Gemeinderat ein Denkmal in Geſtalt einer Tafel von ſchwarzem

Marmor , welche deren Namen in Goldſchrift den ſpäteren Geſchlechtern

aufzubewahren beſtimmt iſt , errichtet . Dieſe Tafel wurde in die

äußere Wand zwiſchen den beiden Eingangsthüren zum großen Rathaus⸗

ſaale eingelaſſen . Die feierliche Enthüllung in Gegenwart von Ab —

ordnungen der Garniſon , von Vertretern der Staats - und Gemeinde⸗

behörden und verſchiedener Vereine , ſowie der Angehörigen der Ge —

fallenen , fand am 6. Auguſt ſtatt . Nach Vortrag des Körner ' ſchen
Gebetliedes „ Vater , ich rufe Dich “ betrat Oberbürgermeiſter Lauter

die Rednerbühne und hielt die Feſtrede , in deren Schlußruf „Deutſch —

land hoch über Alles ! “ unter Glockengeläute und Kanonendonner die

Anweſenden einſtimmten . Mit Verleſung der Namen der auf der

Tafel Verzeichneten und dem Vortrag des „Deutſchen Liedes “ fand

die einfache, aber ſchöne Feier ihren Abſchluß .
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Schon am 18 . Januar war die den ſechs im Kriege von 1870/71

gefallenen Studierenden des Polytechnikums in der Vorhalle des

Hauptgebäudes gewidmete Gedenktafel enthüllt worden . Der Groß —

herzog , Prinz Wilhelm , General v. Werder , die Miniſter und höhere

Offiziere und Beamte wohnten der Feier bei , welche durch eine ſchwung —
volle patriotiſche Rede des Profeſſors Dr . David Müller im Maſchinen⸗

bauſaale eingeleitet wurde . Bei der Enthüllung der von Baurat

Lang entworfenen Tafel ſprach zwiſchen Vorträgen des polytechniſchen

Geſangvereines der Direktor , Profeſſor Dr . Grashof . Von den

Gefallenen waren drei Badener , zwei ſtammten aus Kiel , einer aus

Hamburg.
Aber die Karlsruher wollten ihren Dank doch nicht nur den

tapferen Opfern des Krieges widmen , ſie gaben ihren Geſinnungen

auch neuerdings gegenüber jenen Ausdruck , die aus dem ſiegreichen

Feldzuge heimkehrten . Der Durchzug der Truppenteile der Okku⸗

pationsarmee , welche im Monat Auguſt 1873 den Karlsruher

Bahnhof berührten , gab dem Oberbürgermeiſter Lauter Anlaß , ein

Komitee zu bilden , das dieſen Truppen während ihres Aufenthalts

Erfriſchungen darbot , die zum größten Teil durch die Opferwilligkeit
der Karlsruher Einwohnerſchaft zuſammengebracht waren . Dieſe Be⸗

thätigung vaterländiſcher Geſinnung fand lebhafte und dankbare An⸗

erkennung ſeitens der Befehlshaber der durchziehenden Truppen .

Am 11 . Juni traf der Schah von Perſien , Nasr - eddin , in

Karlsruhe ein , wurde auf dem Bahnhofe , wo eine Ehrenwache und

die Muſik des Leibgrenadierregiments aufgeſtellt war , vom Großherzog
den Hofchargen , den Spitzen der Militär - , Staats - und Gemeinde⸗

behörden empfangen und in vierſpännigem Galawagen zum Groß⸗

herzoglichen Schloſſe geleitet . Der Zug bewegte ſich durch die Kriegs —

ſtraße , das Mühlburger Thor , die Langeſtraße und Ritterſtraße nach dem

Reſidenzſchloſſe . Dragoner ritten vor und hinter dem Wagen . Der

koſtbare mit Edelſteinen beſetzte Anzug des Schah und der Herren

ſeines Gefolges erregte allgemeine Bewunderung . Die Rückfahrt zum

Bahnhof , von wo der Schah nach Baden weiterfuhr , erfolgte , nachdem

er im Schloß an einem Prunkmahle teilgenommen hatte , auf dem

gleichen Wege.

14 *
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Um die Mitte des Monats Auguſt begannen die Vorbereitungen

zur Vornahme der Abgeordnetenwahlen , und es wurde die

Stadt in 25 Wahlbezirke eingeteilt , welche zuſammen 182 Wahl⸗
männer zu wählen hatten . Am 16 . September wurde von einer in

den Eintrachtſaal berufenen Verſammlung der nationalliberalen Partei
ein aus 30 Wählern beſtehender Wahlausſchuß gebildet und mit den

Vorarbeiten zur Wahlmännerwahl beauftragt . Die von dieſem Aus —

ſchuß gemachten Vorſchläge gelangten zum größten Teile zur An —

nahme , und nachdem unter den Wahlmännern mehrere vertrauliche

Beſprechungen ſtattgefunden hatten , wurden am 23 . Oktober Geh.

Referendär Nicolai mit 146 , Gemeinderat Heinrich Lang mit 147

und Oberbürgermeiſter Lauter mit 131 Stimmen zu Abgeordneten
der Stadt Karlsruhe gewählt . — Am 20 . November fand die

feierliche Eröffnung des Landtags durch den Großherzog ſtatt . Von⸗

den Karlsruher Abgeordneten gehörte Nicolai , der zudem auch als —

Regierungs - Kommiſſär für das Finanzminiſterium thätig war , der

Adreßkommiſſion ſowie den Kommiſſionen für die Geſetzentwürfe die

Einführung einer allgemeinen Einkommenſteuer , die Kapitalrentenſteuer
und die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an weltliche Staats⸗

diener und Angeſtellte betr . und für die Schulgeſetze , Lang der

Budgetkommiſſion , in welcher er die Berichte über das Eiſenbahn —

budget und über die Erhöhungen der Staatspenſionen bearbeitete ,

Lauter der Steuerkommiſſion und der Kommiſſion für die Ge —

meindegeſetze an .

In den letzten Tagen des Jahres hatte ſich die Einwohnerſchaft

Karlsruhes mit den Vorbereitungen zu den Wahlen für den zweiten

Reichstag zu beſchäftigen . Es war der Wunſch der großen

Mehrzahl , den Prinzen Wilhelm wieder zur Annahme einer Wahl

zu bewegen , und mit allgemeinem Bedauern vernahm man , daß der

Prinz in einem an Oberbürgermeiſter Lauter gerichteten Schreiben
eine Wahl abgelehnt habe. Daraufhin veranlaßten die drei Karls —

ruher Landtagsabgeordneten , Lang , Lauter und Nicolai , die An⸗

beraumung einer Wahlverſammlung der nationalliberalen Partei auf

Sonntag , den 30 . Dezember in den Räumen des Bürgervereines .

Nach längerer Verhandlung , an welcher ſich die Herren Schneider ,
Dr . Neßler , Koelle , Lang , Fiſcher , Nicolai , Malſch und Günther

beteiligten , einigte man ſich dahin , an der Kandidatur des Prinzen .



Wilhelm nichtsdeſtoweniger feſtzuhalten , da allerſeits der Prinz als

der geeignetſte Vertreter der hier in Frage kommenden Intereſſen im

Reichstage betrachtet wurde und man ſich der Hoffnung hingab , der

Prinz werde auf ſeiner Ablehnung eines nochmaligen Mandates

nicht beharren . Zur Betreibung der nötig werdenden Wahlgeſchäfte
wurde ſodann ein Ausſchuß niedergeſetzt , welcher aus den drei

Landtagsabgeordneten , dem früheren Oberbürgermeiſter Malſch , dem

Profeſſor Dr . Neßler , Bankier Koelle und Bürgermeiſter Ganſer

von Mühlburg beſtand und das Recht der Selbſtergänzung erhielt .

Auf dem Gebiete der ſtädtiſchen Angelegenheiten traten im Monat

Juli die Gemeinderatswahlen wieder in den Vordergrund . Auf Ein⸗

ladung des Vorſtandes des Bürgervereines wurde am 14 . Juli in

deſſen Speiſeſaal eine Wahlverſammlung abgehalten . In dankbarer

Anerkennung der Verdienſte des geſamten Gemeinderates wurde der

Vorſchlag gemacht , ſämtliche austretenden Mitglieder für eine 6jährige
Amtsdauer wiederzuwählen und für den eine Wiederwahl ablehnenden
Gemeinderat Himmelheber drei Kandidaten aufzuſtellen . Von den

drei hierzu Auserleſenen erklärte Subdirektor Schneider , da ihn ſeine
Geſchäfte zu vielen Reiſen veranlaßten , eine etwaige Wahl nicht
annehmen zu können , die beiden anderen , die Kaufleute Römhildt

und Dürr , wurden für eine Zjährige Amtsdauer vorgeſchlagen . Bei

der Wahlhandlung am 17 . Juli wurden mit großer Mehrheit die

bisherigen Gemeinderäte wiedergewählt und an Stelle des Herrn
Himmelheber Kaufmann Dürr in den Gemeinderat berufen .

Am 31 . März ſtarb im nahezu vollendeten 81 . Lebensjahre der

Profeſſor Wilhelm Stern , während vieler Jahre Direktor des

evangeliſchen Lehrerſeminares . Volle 50 Jahre lang wirkte er , ſeiner

Zeit von dem Prälaten Hebel hierher berufen , in Karlsruhe im

Dienſte der Kirche und Schule mit unermüdlicher Pflichttreue . Auch
litterariſch war er mit vielem Erfolge auf dieſen beiden Gebieten

thätig . Ein ganzer Mann , „eine Herrſchernatur “, wie F. Leutz ihn
nennt , kannte er keine Halbheit . Als Haupt der ſogenannten Pietiſten
übte er einen großen Einfluß im ganzen Lande aus . Schroffheit
und Einſeitigkeit in manchen ſeiner Urteile ſtießen wohl viele ab,

aber niemand konnte die Redlichkeit ſeiner Geſinnung und die wahre
Frömmigkeit verkennen , die den raſtlos thätigen Mann auszeichneten .



Nach ſeiner Zuruheſetzung im Jahre 1856 wirkte er noch voll Eifer

für den badiſchen Verein für innere Miſſion , deſſen Vorſtand er

war , und für die Heidenmiſſion . — Am 30 . Auguſt bewegte ſich ein

überaus großer Leichenzug durch die Langeſtraße , der dem hoch—

geachteten Bürger , Hofglaſermeiſter Chriſtian Markſtahler die

letzte Ehre erwies . Die freiwillige Feuerwehr , zu deren Gründern

er gehörte und in welcher er als langjähriger Hauptmann die zweite

Kompagnie führte , und der „Liederkranz “ verloren in ihm ein ſehr

geſchätztes und thätiges Mitglied , die Gemeindeverwaltung einen ver —

ſtändigen und pflichttreuen Vertreter der Bürgerſchaft im Bürger —

ausſchuß , als Geſchäftsmann bewies er jederzeit Umſicht und Thatkraft ,
vielen war er ein lieber Freund , ſeiner Familie ein treubeſorgtes

Oberhaupt . —

1874 .

In dieſem Jahre fand , nachdem Kaiſers Geburtstag wie

in den Vorjahren in feierlicher Weiſe begangen worden war , noch eine

nachträgliche Feier am 15 . und 17 . April durch ein ſeit langer Zeit

in Karlsruhe nicht mehr gebotenes militäriſches Schauſpiel ſtatt .

Zu dieſem hatten ſich die Offiziere der hieſigen Garniſon vereinigt

und in der feſtlich geſchmückten Reitbahn der Dragonerkaſerne ein

Reiterſpiel veranſtaltet , welches den Einzug des Kurfürſten Friedrich III .

von Brandenburg in ſeine Reſidenz nach dem ſiegreich beendeten .

Kriege gegen die Franzoſen im Jahre 1689 und deſſen Empfang

durch den Adel ſeines Landes darſtellte . Das glänzende Feſt hatte

einen großen Erfolg ſowohl bei den geladenen Gäſten , die mit dem

Hofe der erſten Vorſtellung beiwohnten , als bei der zweiten , deren

Ertrag für die unter dem Schutze der Großherzogin ſtehenden hieſigen

Wohlthätigkeitsanſtalten beſtimmt war .

Am 16 . Oktober traf Kaiſer Wilhelm , aus Baden kommend,

hier ein , fuhr in Begleitung der Großherzoglichen Herrſchaften , von

einer großen Menſchenmenge jubelnd begrüßt , vom Bahnhofe aus in ' s

Schloß , machte nachmittags eine Rundfahrt durch die reichbeflaggten

Straßen der Stadt und kehrte ſodann wieder nach Baden zurück.

Das ſprichwörtliche . „Kaiſerwetter “ begünſtigte dieſen Ausflug , bei

welchem der Kaiſer mit großer Befriedigung von den mancherlei
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ſeit zwei Jahren in der Reſidenzſtadt entſtandenen Verſchönerungen
Kenntnis nahm .

Am 27 . Oktober vormittags kam die Deutſche Kaiſerin Auguſta

in Karlsruhe an , beſuchte in Begleitung der Großherzogin die

Friedrichsſchule ſowie verſchiedene Anſtalten und eine Handarbeits⸗

ausſtellung des Badiſchen Frauenvereins und ſetzte nachmittags ihre

Reiſe nach Koblenz fort .

Am 10 . Januar fand die Reichtagswahl ſtatt . Am 2. Januar

hatte der geſchäftsführende Wahlausſchuß mit den Unterſchriften der

Herren Baer , Ganſer , Heck, Koelle sen . , Lauter , Malſch , Dr . Neßler ,

Nicolai einen Aufruf an alle „reichstreuen “ Bürger erlaſſen mit der

Aufforderung , dem Beſchluſſe der am 28 . Dezember ſtattgehabten
Verſammlung der nationalliberalen Partei entſprechend , auch für die

nächſte Wahlperiode als Vertreter des 10 . badiſchen Wahlkreiſes den

Prinzen Wilhelm , „einen Patrioten , in welchem die Liebe zum

deutſchen Reiche und zum engeren Heimatlande verkörpert iſt und der

ſich zu nationalen und liberalen Anſchauungen bekennt “ , zu wählen .

Die zweite Reichstagswahl nahm nicht ganz den ruhigen Ver⸗

lauf wie die erſte im Jahre 1871 ; neben der katholiſchen Volkspartei
trat zum erſten Male auch die ſozialdemokratiſche Partei mit einem

Bewerber um einen Sitz im Reichstag auf den Plan . Jene hatte

den Pfarrer Hennig , dieſe den Gaſtwirt Schäfer in Vorſchlag gebracht .

Doch konnten die Beſtrebungen der Angehörigen dieſer Parteien keine

erheblichen Erfolge erzielen . Pfarrer Hennig erhielt im Amtsbezirk

Karlsruhe , in welchem von 6777 Wahlberechtigten 4133 abſtimmten ,

208 , Gaſtwirth Schäfer 443 Stimmen , während ſich 3469 Stimmen

auf den Prinzen Wilhelm vereinigten . Im ganzen Wahlkreis

Karlsruhe - Bruchſal erhielt der Prinz 9748 , Pfarrer Hennig 3907 ,

Gaſtwirt Schäfer 627 Stimmen . Es war demnach die Vorausſetzung

erfüllt , von welcher der Wahlaufruf angenommen hatte , daß von ihr

die Annahme der Wahl ſeitens des Prinzen Wilhelm abhängen werde .

In der That bewies das Ergebnis der Abſtimmung , daß ihm die

liberalen Wähler , denen ſich im Hinblick auf die hervorragenden

Eigenſchaften und Verdienſte des Prinzen auch die Konſervativen

angeſchloſſen hatten , in glänzender Weiſe ihr Vertrauen entgegen —

brachten . Der Prinz erklärte denn auch am 13 . Januar in einem dem
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von ihm perſönlich empfangenen Wahlausſchuſſe zur Veröffentlichung

übergebenen Schreiben , daß er die Wahl annehme . „ Das Bewußtſein
—ſchrieb er — mich in Gedanken und Ziel der dem zweiten deutſchen

Reichstag obliegenden Aufgaben mit meinen verehrten Wählern einig zu

wiſſen , gibt mir die Kraft , das verantwortungsvolle Amt , mit welchem

ſie mich wiederum bekleiden , mit friſchem Mute auf mich zu nehmen . “

Am 26 . Juni erfolgte der Schluß der Ständeverſammlung
in der herkömmlichen feierlichen Weiſe durch den Großherzog . Unter

den auf dieſem Landtag vereinbarten Geſetzen hob der Großherzog

insbeſondere die Städteordnung und das Geſetz über die

Gemeindebeſteuerung in den größeren der Städteordnung unter —

ſtehenden Städten hervor . Dieſe Geſetze waren für die weitere Ent —

wickelung der Stadt Karlsruhe von der größten Bedeutung .

Schon ſeit geraumer Zeit war anerkannt , daß der Bürger —⸗

gemeinde , von welcher nach und nach das ganze wirtſchaftliche Leben

des Einzelnen völlig losgelöſt worden war , die reale Unterlage fehlte .

Auf die Dauer konnte ſich daher die Geſetzgebung der Aufgabe nicht

entziehen , den geänderten Verhältniſſen gerecht zu werden . Die

wirtſchaftliche Freiheit bedurfte unbedingt der auf die Thatſache des

Aufenthaltes gegründeten Einwohnergemeinde , deren Ein —

führung ſich ohnehin nur als ein Schritt weiter auf der Bahn

darſtellte , welche die ſoziale Geſetzgebung des Großherzogtums ſeit

1860 verfolgte . Das Bedürfnis der Einwohnergemeinde beſtand
indes unzweifelhaft nur in den größeren Städten , zu denen ein

bedeutender Zuzug vom platten Lande , aus kleineren Städten oder

aus anderen Staaten infolge der allgemeinen Umgeſtaltung der

wirtſchaftlichen Zuſtände erfolgt war . In dieſen trat ein geradezu

unnatürliches Mißverhältnis zwiſchen den umlagepflichtigen Einwohnern
und den eigentlichen Bürgern zu Tage . Selbſtverſtändlich wurde

von dieſem Zuſtande Karlsruhe in ganz beſonders hohem Maße

getroffen . Das gewöhnlich kurzweg mit dem Namen „ Städteordnung “

bezeichnete Geſetz vom 24 . Juni 1874 über Verfaſſung und Verwaltung
der Stadtgemeinden ſtellte ſich äußerlich als eine Novelle zur

Gemeindeordnung von 1831 dar , da durch die Städteordnung das viele

Gemeinſame , das , trotz ihrer großen Verſchiedenheiten , dennoch zwiſchen
den Gemeinden der größeren und jenen der kleineren Städte und
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der Dörfer , der Natur der Sache nach , noch mehr aber nach der

geſchichtlichen Entwickelung unſerer Gemeindegeſetzgebung beſtand , in

ſeinem Weſen nicht berührt wurde . Nach der Städteordnung wurden

Gemeindebürger alle im Vollbeſitze der Rechtsfähigkeit und der

bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen männlichen , nicht im aktiven

Militärdienſte ſtehenden Angehörigen des Deutſchen Reiches , welche
ſeit 2 Jahren Einwohner des Stadtbezirkes ſind , das 24 . Lebensjahr
zurückgelegt und eine ſelbſtändige Lebensſtellung haben , keine Armen —

unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen und die ihnen ob —

liegenden Abgaben an die Gemeinde entrichtet haben , endlich im

Großherzogtum eine direkte ordentliche Staatsſteuer bezahlen . Das

neue Geſetz übertrug die Vertretung der Stadtgemeinden dem Bürger —
ausſchuß , welcher eine neue Zuſammenſetzung erhielt . Er wurde aus

dem Stadtrat und den nach Steuerklaſſen gewählten Stadtverordneten

gebildet . Fortan hatten nicht mehr die Gemeindebürger unmittelbar die

verwaltende Behörde — Bürgermeiſter , Beigeordnete und Stadträte —

zu wählen , ſondern dieſe Wahlen vollzog nunmehr der Bürgerausſchuß .
Dem erſten Bürgermeiſter wurde jetzt der bisher ſchon gewohnheits⸗
mäßig angewandte Titel Oberbürgermeiſter geſetzlich beigelegt . Während
die Stadträte auch unter der Herrſchaft des neuen Geſetzes fortfuhren ,
ihr Amt als Ehrenamt zu bekleiden , traten jetzt dem Oberbürgermeiſter
beſoldete Beigeordnete zur Seite , welche ihre ganze Zeit und Kraft
ihrem Amte widmen konnten . Für einzelne Verwaltungszweige konnten

von nun an bleibende ſtädtiſche Kommiſſionen gebildet werden , für
die Schulangelegenheiten , das Armenweſen und die öffentliche Geſund —
heitspflege wurde deren Beſtellung zur Pflicht gemacht .

Wenige Tage nach der Städteordnung , am 29 . Juni 1874

wurde ein beſonderes , vorerſt nur bis Ende des Jahres 1877

geltendes Geſetz erlaſſen , welches die Steuergattungen beſtimmte , die

fortan für Aufbringung des durch die Gemeindeeinkünfte nicht gedeckten

Gemeindeaufwandes beigezogen werden konnten , und das Verhältnis
regelte , in welchem dieſe Beiziehung ſtattzufinden hat .

Die Städteordnung eröffnete allen vorhandenen bürgerlichen
Kräften freie Bewegung und bot zugleich die nötigen Bürgſchaften
für die Wahrung der verſchiedenen geſellſchaftlichen Intereſſen . Sie

ſicherte auch den ſtädtiſchen Behörden für die Löſung der zahlreichen
und wichtigen Aufgaben , die ihnen geſtellt ſind , eine erhöhte Leiſtungs⸗
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fähigkeit , namentlich auch durch die Möglichkeit , in die verſchiedenen
ſtädtiſchen Kommiſſionen nicht nur Stadträte und Stadtverordnete ,

ſondern auch andere Gemeindeglieder aller Stände beizuziehen.
Wie die in ihrer Zeit den Anſprüchen der ſtädtiſchen Verwaltung

genügende Verbeſſerung der Gemeindegeſetzgebung durch die im Jahre

1831 erlaſſene Gemeindeordnung dem Namen Winter einen Ehren —

platz in der Geſchichte des badiſchen Gemeindeweſens ſicherte , ſo

erwarb ſich durch die Städteordnung von 1874 Staatsminiſter Jolly

den gleichen Anſpruch auf Anerkennung und Dankbarkeit der größeren

Städte , deren Entwicklung eine ihrem Wachstum entſprechende Bahn

eröffnet und denen jetzt erſt die bisher häufig vermißte Selbſtbeſtimmung

bei ihrer allſeitigen Fortbildung verbürgt war .

Zunächſt lag dem Gemeinderate die Verpflichtung ob, die Über⸗

leitung der Gemeindeverwaltung und Gemeindevertretung in die neuen

Verhältniſſe vorzubereiten . In der Sitzung des Gemeinderates vom

7. Oktober wurde nach längerer Beratung beſchloſſen , dem Bürger —

ausſchuß vorzuſchlagen , daß der Stadtrat zu beſtehen habe aus dem

Oberbürgermeiſter , 2 Beigeordneten , von denen der erſte den Titel

Bürgermeiſter führen ſolle , und 22 Stadträten . Die Zahl der Stadt⸗
verordneten , die mit den Mitgliedern des Stadtrates zuſammen den

Bürgerausſchuß bilden , ſollte auf 96 feſtgeſetzt werden . Deren Wahl
wurde auf Januar 1875 in Ausſicht genommen , dieſer ſollte ſodann

zunächſt die Wahl der unbeſoldeten Stadträte und , von dieſen geſondert ,

jene des Oberbürgermeiſters und der 2 Beigeordneten folgen . Der

Bürgerausſchuß genehmigte in ſeiner Sitzung vom 22 . Oktober mit

großer Stimmenmehrheit dieſe Anträge .

Noch bevor dieſe Beſchlüſſe gefaßt worden waren , hatte auf einem

am 22 . September im großen Eintrachtsſaale veranſtalteten Bürger —

abend gewiſſermaßen eine Abſchiedsfeier für die alte Bürgergemeinde
und eine Begrüßung der neuen Einwohnergemeinde ſtattgefunden .

Der äußere Anlaß des Zuſammentrittes dieſer aus allen Kreiſen der

Einwohnerſchaft zahlreich beſuchten Verſammlung war der Wunſch ,
dem hervorragendſten Manne der alten Bürgergemeinde , dem lang⸗

jährigen Oberbürgermeiſter Malſch , an dem Tage den Dank der

Karlsruher Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen , an welchem der

ihm als Ehrendenkmal errrichtete monumentale Brunnen am ſüdlichen
Ende der Karl - Friedrichſtraße in Thätigkeit trat . „ Unter der Amts⸗
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führung des Herrn Oberbürgermeiſters Malſch 1848/1870 ſchuf die

Gemeinde neben anderen ſegensreichen Werken die Waſſerleitung .

Dieſer Brunnen wurde aus Kloſe ' s Schenkung und Gemeindemitteln

errichtet 1874 . “ So lautet die oben am Brunnen in goldenen

Buchſtaben auf weißer Marmortafel angebrachte Widmungsſchrift .

Den beiden altkarlsruher Bürgern , Oberbürgermeiſter Malſch und

Maler Wilhelm Kloſe , deſſen namhafte Stiftung die Errichtung

des Brunnens mitermöglicht hatte , galt der Trinkſpruch , mit welchem

Oberbürgermeiſter Lauter den feſtlichen Bürgerabend eröffnete . Ihm

folgte eine große Zahl von Rednern aus der alten Bürgerſchaft und

den nunmehr auch in die Rechte und Pflichten von Karlsruher

Bürgern eintretenden Einwohnern , die ſich freundſchaftlich die Hand

reichten am Beginne eines neuen Abſchnittes der Entwicklung der

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt . Dem erfreulichen Bilde , das ein Rückblick

auf die Vergangenheit vor Augen ſtellte , entſprach die glückverheißende

Ausſicht auf eine ſchöne und neue Bahnen eröffnende Zukunft Karlsruhes .

Faſt gleichzeitig mit dem Erlaß der Städteordnung trat der

langjährige Stadtdirektor Freiherr v. Neubronn von der Stellung

an der Spitze des Bezirksamtes zurück , in welcher er ſich durch die

wohlwollende Fürſorge , die er dem Intereſſe der Stadtgemeinde zu —

wandte , ſowie durch die Freundlichkeit und Schlichtheit ſeines Weſens

den wärmſten Dank der Gemeindeverwaltung erworben hatte . Dieſen

drückte der Gemeinderat in einer Adreſſe aus , welche in ſeinem

Auftrag der Oberbürgermeiſter Lauter und ſein Amtsvorgänger Malſch

Herrn v. Neubronn überreichten , der ſeinerſeits dankend betonte , daß
während ſeiner langen Thätigkeit als Stadtdirektor nie eine Trübung

ſeiner Beziehungen zur Gemeinde , ſondern ſtets ein gutes Einvernehmen

ſtattgefunden habe. Die Hoffnung , daß es fortan ebenſo ſein möge ,

ſprach der neue Stadtdirektor v. Preen aus , als er am 7. Juli in

der Sitzung des Gemeinderates erſchien und der Oberbürgermeiſter

ihm die Anweſenden vorſtellte .

Zum erſten Male wurde in dieſem Jahre am 2. September ein

großes allgemeines Feſt zur Erinnerung an den Sieg bei Sedan

gefeiert . Feſtgeläute , Geſchützdonner , Choralmuſik vom Rathausturme ,

Feſtgottesdienſte in den Kirchen aller Bekenntniſſe gaben dem Vormittag

den Charakter eines nationalen Feiertages . Abends war das Rathaus

—
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prächtig beleuchtet , und in der Eintracht verſammelten ſich in großer Zahl
Angehörige aller Stände zu einem durch Vorträge der Männergeſang⸗
vereine verſchönten Bankett mit vielen begeiſterten patriotiſchen Reden .

Am 30 . Juli traf ein Teil der deutſchen Journaliſten , die

in Baden - Baden getagt hatten , hier ein , wurde am Vierordtsbade

von Oberbürgermeiſter Lauter begrüßt und nahm , nach Beſichtigung
des Bades unter Profeſſor Durms Führung und nach einem Gange
durch das Sallenwäldchen und den Tiergarten , in Däſchners Palm⸗
garten das durch viele Trinkſprüche gewürzte Mittagsmahl ein . Ein

Extrazug führte abends 6 Uhr die Gäſte nach Maxau , wo die

Eiſenbahn - Schiffbrücke beſichtigt wurde . Ein heiteres Zuſammenſein
im ſchön beleuchteten Eintrachtsgarten , wo die Männergeſangvereine
ihre Lieder erklingen ließen , ſchloß den Aufenthalt der Vertreter der

Preſſe in Karlsruhe harmoniſch ab, der , ſo kurz er war , bei den

Gäſten der Reſidenzſtadt die beſten Eindrücke hinterlaſſen hatte .
Das erſte badiſche Kriegerfeſt verſammelte am 27 . Sep⸗

tember eine große Zahl alter Soldaten aus allen Teilen des Landes

in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt . Zu Fuß unter Trommelſchlag
und auf reich geſchmückten Fuhrwerken aus der Umgegend von Karlsruhe ,
mit der Eiſenbahn , teilweiſe mit Sonderzügen aus den entfernteren
Städten und Dörfern kamen Tauſende in den Morgenſtunden an

und wurden durch die in reichem Flaggenſchmuck prangenden Straßen
zur Begrüßung in den Eintrachtsgarten geleitet . Bei der Einfahrt
der Bahnzüge erſchallte Kanonendonner und am Bahnhof empfing
unter den Klängen der Leibgrenadier - Regimentsmuſik der Feſtausſchuß
die Ankommenden . Im Garten der Eintracht begrüßte ſie der Vor —

ſitzende des badiſchen Kriegerverbandes , Hauptmann a. D. Karl Auguſt
Schneider , im Namen der Stadt Oberbürgermeiſter Lauter . Ihnen
antwortete mit Dank gegen die Stadt Karlsruhe der Vorſtand des

Mühlburger Kriegervereines , Inſpektor Wettſtein . Dem Empfange
und der Verbringung der Fahnen der Vereine in die Räumlichkeiten
des hieſigen Kriegervereins im Kaffee Bauer , wo ſie auf dem Balkon

aufgepflanzt wurden , folgte im großen Rathausſaale die Beratung
der Abgeordneten des Militärvereins - Verbandes , welchem ſchon 34

Vereine mit 3706 Mitgliedern angehörten . Nachmittags hielt Haupt⸗
mann Schneider vom Balkon des Kaffee Bauer herab die Feſtrede ,
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die in dem Ruf ausklang : „ Mit Gott für Kaiſer , Fürſt und Vater⸗
land ! Hoch Kaiſer Wilhelm ! Hoch Großherzog Friedrich ! “ in welchen
die Tauſende , die auf dem Ludwigsplatze und in den angrenzenden
Straßen ſtanden , begeiſtert einſtimmten . Sofort ordnete ſich der Zug
der Feſtteilnehmer , der unter den Klängen der Militärmuſiken durch
die Straßen der Stadt zu dem Feſtplatz im Sallenwäldchen
marſchierte , überall mit freudigen Zurufen begrüßt und mit Blumen⸗
ſträußchen überſchüttet . Auf dem Feſtplatz entfaltete ſich ein heiteres
Treiben , das die Muſikkapellen und die Geſangvereine auf das Prächtigſte
belebten und verſchönten . Beleuchtung des Sallenwäldchens mit ſeinem
Teich, ſeinen Bächlein und Springbrunnen , ein auf der Schießwieſe
abgebranntes Feuerwerk und die Lichterpracht des Vierordtsbades und
des Rathauſes verliehen dem Feſt einen beſonderen Glanz . In ſpäter
Abendſtunde vereinigten ſich die Abgeordneten und Mitglieder der
Militärvereine mit einer größeren Zahl namhafter Perſönlichkeiten
der Haupt - und Reſidenzſtadt vom Eivil und Militär zu einem
feierlichen Bankett in dem ſchön geſchmückten Saale der Eintracht ,
wo treffliche Reden den Gefühlen der Treue gegen Kaiſer und Reich,
der Liebe zu dem Großherzog , der Dankbarkeit für die Großthaten
des deutſchen Heeres Ausdruck verliehen und manches vaterländiſche
Lied , manch friſcher Militärmarſch erklang .

Eine Reihe verdienter höherer Beamten wurde in dieſem Jahre
vom Tode dahingerafft : am 24 . Februar der Landeskommiſſär,
Miniſterialrat Kamill Winter , ein Sohn des Staatsminiſters Ludwig
Winter , in langjähriger Thätigkeit als hervorragender Verwaltungs⸗
beamter bewährt , in den Kriegsjahren 1870/71 als Präfekt des

franzöſiſchen Departements der Eure und Loire verwendet , eine Stellung ,
in der er ſich durch Takt , Energie und Milde , jedes zu ſeiner Zeit ,
ausgezeichnet hatte . Ebenfalls während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges ,
aber im Inlande , in bedeutungsvoller Stellung , als Landesdelegierter
der freiwilligen Krankenpflege , thätig war der am 31 . März verſtorbene
Direktor des Verwaltungshofes Ludwig Fecht ; auch er war ein aus⸗

gezeichneter Verwaltungsbeamter , deſſen lange , ehrenvolle Laufbahn
durch den Wahlſpruch : „ Alles für das Land und das Fürſtenhaus “
bezeichnet war . Ein dritter in jeder Richtung außergewöhnlich tüchtiger
Verwaltungsbeamter ſchied am 12 . Juli im 83 . Lebensjahr aus dem
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Leben : Geh. Rat Karl Auguſt Friedrich von Stöſſer , der während

einer langen Reihe von Jahren als Stadtdirektor den weſentlichſten

Einfluß auf die Verwaltung der Stadt Karlsruhe ausübte , auch

in ſchwierigen Zeiten , wie in den ſtürmiſchen Tagen der Bewegung

von 1848/49 , mit Erfolg beſtrebt , die Intereſſen der Stadt mit den

Anforderungen der ſtaatlichen Geſamtheit im beſten Einklang zu

erhalten , darum mit vollem Recht zum Ehrenbürger von Karlsruhe

ernannt , als charakterfeſter Mann auch in einer Reihe von Tagungen

des Landtags bewährt , allen gemeinnützigen Beſtrebungen ( land —

wirtſchaftlicher Verein , Verſorgungsanſtalt , Verein zur Rettung ſittlich

verwahrloſter Kinder , Waiſenhaus u. a. ) ein verſtändiger und wohl —

wollender Förderer , Mitglied der Generalſynode , des Proteſtanten —

und Guſtav Adolf - Vereines , auf kirchlichem Gebiet einem gemäßigten

Fortſchritt huldigend . Am 19 . Auguſt ſtarb Franz von Kettner ,

ein umſichtiger und kenntnisreicher Forſtmann , als Oberſtjägermeiſter

und Vorſtand der Hofdomänen - Intendanz im Hofdienſte wirkend ,

eine Zeit lang auch mit der Oberleitung des Hoftheaters betraut ,

ein Mann von Geiſt und ſcharfem Urteil , auf dem Gebiete der

Naturwiſſenſchaften , beſonders der Botanik und Geognoſie , fachmänniſch

ausgebildet und auch ſchriftſtelleriſch thäktig . — In bürgerlichen und

juriſtiſchen Kreiſen wurde das Ableben des Rechtsanwalts Jakob

Gutman ( am 23 . Mai ) ſehr bedauert , der in dieſer Eigenſchaft wie

als Gemeinderat und Landtagsabgeordneter Vertrauen und Achtung

weiter Kreiſe ſich erworben hatte . Seine Glaubensgenoſſen bewahrten

in dankbarem Herzen auch das Gute , das er auf kirchlichem Gebiete

gewirkt hatte . — Einen ihrer wackerſten Bürger verlor die Stadt , einen

ihrer Mitbegründer und opferwilligen bewährten Führer die freiwillige

Feuerwehr in dem Fabrikanten und ehemaligen Gemeinderat Louis

Dölling , der am 7. Dezember infolge eines wiederholten Schlaganfalls

verſchied . Als Kommandant der Feuerwehr hat er ſich um die Aus⸗

bildung dieſer Körperſchaft bleibende Verdienſte erworben . Die zahlreiche

Leichenbegleitung war ein Beweis der hohen Achtung , die er in allen

Kreiſen Karlsruhes genoß .
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